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Mineral oder Geſtein? 


Erweckt draußen in der Natur, im Feld, auf der Straße oder 
auch in einer Sammlung ein Stein unſer Intereſſe, ſo daß wir gern 
näheres von ihm wiſſen möchten, dann iſt oft eine Antwort nicht 
leicht zu geben, denn in den meiſten Fällen gibt ſich uns ein Stein 
nicht gleich durch ſeine äußere Geſtalt und Erſcheinung einwandfrei 
zu erkennen. Greifen wir einen Stein vom Boden auf, dann müſſen 
wir ihn zunächſt daraufhin prüfen, ob er ein einheitlicher Körper iſt, 
oder ob er aus einem Gemenge verſchieden gearteter Teile beſteht. 
Wenn das Auge dieſe Frage nicht klar beantworten kann, dann muß 
eine Lupe zu Rate gezogen werden. Die Lupe iſt alſo eins der 
Werkzeuge, die der Mineralbeſtimmer bei ſich führen muß. Iſt der 
Stein einheitlicher Natur, dann hat man in der Regel ein Mineral 
vor ſich, iſt er aber aus verſchieden gearteten Teilen zuſammengeſetzt, 
dann handelt es ſich ſtets um ein Geſtein. 


Wie beſtimmt man ein Mineral? 


Ein Mineral iſt jeder einheitliche, feſte (von den wenigen Aus» 
nahmen iſt nur das flüſſige Queckſilber zu erwähnen) unorganiſierte 
Körper, der auf natürliche Weiſe, alſo nicht durch menſchliches Zutun, 
entſtanden iſt. Jedes Mineral läßt eine Geſetzmäßigkeit in Geſtalt 
und Eigenſchaften erkennen. Die Geſtalt der meiſten Minerale iſt 
bei ungeſtörter Ausbildung eine ſtreng geſetzmäßige, ſie werden von 
ebenen Flächen begrenzt, die ganz beſtimmte Winkel miteinander 
bilden. Ein jo ausgebildetes Mineral nennt man Krijtall. Hand in 
Hand mit der äußeren Kriſtallform gehen andere Geſetzmäßigkeiten, 
wie Spaltbarkeit, Elaſtizität, optiſches Verhalten, Ausdehnungs⸗ 
fähigkeit und zum Teil auch das chemiſche Verhalten. Man wird aljo 
ein Mineral beſtimmen können, wenn man es auf alle oder doch 
möglichſt viele dieſer Eigenſchaften geprüft hat. 

Wie das zu bewerkitelligen iſt, ſoll hier in wenigen, kurzen Aus» 
führungen geſagt ſein. Sur Feſtſtellung der Kriſtallform iſt eine 
genaue Kenntnis der ſechs verſchiedenen Uriſtallſyſteme notwendig. 
Da der Nihtfahmann dieſe Kenntnis unmöglich beſitzt, iſt als An⸗ 
hang eine Überſicht über die Kriſtallſyſteme gegeben, die durch ihre 
zahlreichen Abbildungen jedem verſtändlich ſein wird. Zur Meſſung 
der Winkel, die in manchen Fällen vorgenommen werden muß, be⸗ 
dient man ſich eines Winkelmeſſers (Abb.1 u. 2), auch Gonio⸗ 
meter genannt. Dieſe Überſicht iſt ſtets zu Rate zu ziehen, wenn ein 
Mineral gut erkennbare Krijtallform beſitzt. In den meiſten Fällen 
find die Minerale nur unvollkommen auskriftallijiert, verzerrt, ver⸗ 
ſtümmelt oder durch Hinderniſſe in ihrem Wachstum beeinträchtigt 


worden, jo daß oft ganz andere Formen zuſtande gekommen find, 
als ſie bei dem Mineral zu erwarten waren. Auch die Fälle find 
nicht ſelten, in denen Vorgänge in der Natur ein Mineral in ein 
anderes verwandelt haben, das dann in der ihm ſonſt ganz fremden 
Form des erſten Minerals auftritt. Aus all dieſen Gründen kann 
der Uriſtallform bei unſeren Beſtimmungen keine ausſchlaggebende 
Rolle eingeräumt werden, obgleich 
ſie bei jedem Mineral mit an⸗ 
gegeben iſt. 


Bei dem 
Gang der Beſtimmung 


prüft man das Mineral zunächſt 
1. auf ſeine härte. Die Minera⸗ 
logie unterſcheidet 10 Härtegrade, 
für unſere Zwecke genügt jedoch 
eine Einteilung in 8 verſchiedene 
Härtegruppen. hat man das zu beſtimmende Mineral in die ihm 
zukommende Gruppe eingereiht, dann unterſcheidet man weiter, ob es 
2. Metallglanz zeigt oder nicht. Dann kommt 3. die Farbe 
des Striches in Betracht, den das Mineral bei ſtarkem Reiben 
auf einer rauhen Porzellanplatte hinterläßt, dann 4. die Sigen⸗ 
farbe, i I AN 6. Art des Glanzes, 7.Kriftall- 
form, Spaltbarkeit, Bruch, Biegjamkeit, Sprödigkeit uſw., 
8. Verhalten vor dem Cötrohr, 9. gegenüber Säuren oder Cau⸗ 
gen und 10. endlich das ſpezifiſche Gewicht. Meiſt genügt 
es ſchon, einige dieſer Eigenſchaften feſtzuſtellen, um ein Mineral 
einwandfrei beſtimmen zu können, oft iſt aber auch eine genaue 
Unterſuchung aller dieſer Merkmale notwendig. Der Mineralbe⸗ 
ſtimmer muß alſo über eine ganze Anzahl Hilfsmittel verfügen, 
wenn er jöne Aufgabe in 
allen Fällen befriedigend 
löſen will. Bei der in dieſem 
Buche gegebenen Anleitung 
zum Mineralbeſtimmen iſt zur 
Erleichterung jede Unter⸗ 
ſuchungsart unberüchkſichtigt 
gelaffen, die eine gewiſſe 
bung und vorausgegangene 
Schulung erfordert oder Fach⸗ 
kenntniſſe vorausſetzt. Es ſoll 
an der Hand dieſes Buches 
auch dem möglich ſein, ein Abb. 2 
Mineral zu beſtimmen, der } . 
ſich vorher noch nicht damit beſchäftigt hat. Deshalb ſind auch die 
werkzeuge, die der Mineralbeſtimmer mit ſich führen und bei einer 
häuslichen Unterſuchung anwenden muß, auf ein Mindeſtmaß und 
auf größte Einfachheit beſchränkt. f 8 
rüfung auf die härte: In der mineralogiſchen Härte⸗ 
ſkala bedeutet 1 die Härte von Talk, 2 die von Gips, 5 Kalkſpat, 
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4 Flußſpat, 5 Apatit, 6 Feldſpat, 7 Quarz, 8 Topas, 9 Korund 
und 10 Diamant. Wer ſich dieſe Minerale, oder wenigſtens die 
8 erſten, verſchaffen kann, beſitzt alſo ein einwandfreies Mittel zur 
Härtebeſtimmung faſt aller in der Natur vorkommenden Minerale. 
Die hier genannten Sahlen bedeuten aber nur Grenzwerte und haben 
daher mehr theoretiſche Bedeutung. Für die praktiſche Unterſuchung 
kommen die zwiſchen dieſen Grenzwerten liegenden Gebiete in Frage, 
und für ihre Beſtimmung bedienen wir uns auch einfacherer Hilfs⸗ 
mittel, als es die Glieder der vorgenannten Härtereihe ſind. Wir 
teilen die Mineralien ein in Gruppe 1, Härte 0—2, ſie laſſen ſich 
alle durch Gips oder mit dem Fingernagel ritzen. Gruppe 2 
(Härte über 2—3) laſſen ſich durch Kalkſpat oder eine Kupfer⸗ 
münze ritzen, aber nicht mehr mit dem Fingernagel. Gruppe 3 
(Härte über 3—4) laſſen ſich mit Flußſpat oder mit einem Meſ⸗ 
ſer ritzen, nicht mehr von einer Uupfermünze. Entſprechend laſſen 
ſich ritzen die Minerale der Gruppe 4 (Härte über 4—5) mit Apa= 
tit oder Fenſterglas; Gruppe 5 (Härte über 5—6) mit 
Feldſpat; Gruppe 6 (Härte über 6—7) mit Quarz; 
Gruppe 7 (Härte über 7—8) mit einer Feile; Gruppe 8 
(Härte über 8—10) nicht mehr mit einer Feile. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung der härte muß man aber darauf achten, daß einzelne 
Minerale verſchiedene härte zeigen können, entweder auf 
verſchiedenen Kriftallflähen oder auch auf einer Fläche nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. Solche Minerale werden im allgemeinen der 
niedrigſten Härtegruppe zugezählt, die an ihnen nachgewieſen wer⸗ 
den kann. Eine ſcharfe Trennung iſt mit dieſen Mitteln nicht immer 
erreichbar. In zweifelhaften Fällen muß daher zur Beſtimmung des 
Minerals in den beiden in Frage kommenden Gruppen nachgeſchla⸗ 
gen werden. 

Bei der weiteren Unterſcheidung nach dem Glanz 
trennt man Minerale mit Metallglanz von ſolchen ohne 
Metallglanz, bei dieſen können dann wieder verſchiedene Unter⸗ 
ſchiede gemacht werden. Bei der Beurteilung der Farbe muß 
man darauf achten, daß nicht durch die Verwitterung eine Ande⸗ 
rung an der Oberfläche des Minerals eingetreten iſt, bei den metall⸗ 
glänzenden täuſcht auch oft eine bunte Anlauffarbe. In ſolchen 
Fällen iſt die Farbe des friſchen 8 die rechte. Abweichend von 
ihr iſt in vielen Fällen die Farbe des Striches, den man bei 
kräftigem Reiben des Minerals auf einer rauhen porzellan⸗ 
platte (alſo ohne Glaſur) erhält. Ein ſolches Porzellantäfelchen 
in der Größe etwa einer Streichholz⸗ bis Sigarrettenſchachtel gehört 
zu den notwendigen Hilfsmitteln des Mineralbeſtimmers. Die Spalt⸗ 
barkeit prüft man mit dem Taſchenmeſſer, indem man verſucht, 
kleine Stücke von dem Mineral loszutrennen. Bei vollkommener 
Spaltbarkeit wird man dünne Blättchen abheben oder ganz glatt 
begrenzte Stückchen abſprengen können. Seigen die losgebrochenen 
Stücke aber überhaupt keine glatten Begrenzungsflächen, dann kann 
von Spaltbarkeit keine Rede mehr ſein. 

Reben dieſen einfachſten Hilfsmitteln, die man ſtets bei ſich 
führen kann, iſt es bei vielen Mineralen notwendig, das Verhalten 
vor dem Cötrohr und das chemiſche Verhalten zu prüfen. Dieſe 
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Prüfungen find nur daheim oder in einem Laboratorium möglich. 
Für die Cötrohrprobe braucht man neben einem Cötrohr 
(Abb. 3) noch eine feine Sange mit platinſpitzen, mit der 
man bei der Unterſuchung auf Schmelzbarkeit oder Flammenfär⸗ 
bung einen Splitter des zu unterſuchenden Minerals in die Cötrohr⸗ 
e halten kann, ferner ein Stück Holzkohle, in die man mit 
em Taſchenmeſſer ein kleines Grübchen kratzt, in das man Split» 
ter oder beſſer in einem Achatmörſer zerriebenes Pulver des zu 
unterſuchenden Minerals bringt. Die Lötrohrflamme kann 
mit Hilfe eines Gas⸗Bunſenbrenners oder einer Ölflamme erzeugt 
werden. Bei dem Bunſenbrenner werden die für den Luftzutritt be⸗ 
ſtimmten Öffnungen verklebt und in den Brenner ein Eiſenrohr 
eingeſetzt, das oben in einen ſchrägen Schlitz endet. Die Öllampe er- 
hält einen abgeſchrägten Brenner mit dickem Docht. Die ganze 
Kunſt beſteht dann darin, mit dem Lötrohr ein gleichmäßiges 
Blaſen, das unabhängig vom Atemholen minutenlang 
ununterbrochen forgeſetzt 
werden muß, ausüben 
zu können. Man iſt dann 
in der Lage, mit dem 
Cötrohr zwei verſchieden 
geartete Flammen von 
ganz entgegengeſetzter 
Wirkſamkeit zu erzeu⸗ 
gen. Wenn man das Cöt⸗ 
rohr vor die Flamme hält 
und mit dem Luftſtrom 
die Flamme umbiegt, ſo 
Abb. 5 daß ſie leuchtend bleibt, 

dann hat man die ſo⸗ 

genannte Reduktionsflamme. Führt man die Spitze des Cöt⸗ 
rohres dagegen in die Flamme ein und erzeugt eine blaue, nicht— 
leuchtende Stichflamme, dann hat man die Drydationsflamme; 
ſie führt dem Mineral Sauerſtoff zu. Soll ein Mineral reduziert 
werden, dann muß es von der Reduktionsflamme voll umſpielt 
werden; ſoll es oxydiert werden, dann muß es dicht vor die Spitze 
der Stichflamme gehalten werden. Sur Prüfung der Shmelzbar=- 
keit genügt es, einen Splitter des Minerals mit der Sange in die 
Lötrohrflamme zu halten; auf dieſe Weiſe erhält man auch die 
Slammenfärbungen. Bei dem Glühen auf Kohle iſt auch die Ent⸗ 
wicklung von Rauch, Geruch oder Beſchlag zu beachten. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lötrohrunterfuhung kennt noch Prüfungen der Borar- 
und Phosphorſalzperle mit dem Mineralpulver, ſowie das Schmelzen 
mit Soda uſw. auf dem Platinblech. Dazu iſt Übung notwendig, und 
die Reaktionen treten auch nicht immer mit der gewünſchten Schärfe 
und Deutlichkeit ein, ſo daß hier von dieſen Prüfungen meiſt ab⸗ 
geſehen werden muß. Dagegen iſt in einzelnen Fällen das Verhalten 
des Mineralpulvers beim Erhitzen oder Glühen in einem Glasröhr⸗ 
chen oder Glaskolben als Kennzeichen mit herangezogen worden. 
Einfacher geſtaltet ſich ſchließlich die Prüfung auf das Der- 
halten gegen Chemikalien. Sur Anwendung kommt in der haupt⸗ 
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ſache Salzſäure, dann Salpeterſäure, Schwefelſäure, 
Königswajjer (eine Miſchung von Salzſäure und Salpeter- 
ſäure) und in wenigen Fällen auch Flußſäure, ferner Kali⸗ 
lauge. Dabei iſt das Mineral am beſten gepulvert in einem Gläs⸗ 
chen der Einwirkung der Säure auszuſetzen, nur bei Anwendung 
von Flußſäure muß man ſich eines Platinſchälchens oder eines mit 
Wachs oder Paraffin ausgegoſſenen Glasſchälchens bedienen, da 
Flußſäure das Glas und Porzellan ſofort angreift. 


Zur Beſtimmung der Minerale kann ſchließlich auch noch das 
ſpezifiſche Gewicht herangezogen werden. Unter dem ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht eines Körpers perſteht man das verhältnis ſeines 
Gewichts in Luft zu dem Gewicht einer räumlich gleichen Waſſer⸗ 
menge. 1 ccm Waſſer wiegt 1 g, infolgedeſſen gibt bei der gleichen 
Temperatur das Gewicht von 1 cem eines jeden anderen Körpers 
in Gramm ausgedrückt die Sahl ſeines ſpezifiſchen Gewichts an. 
Wiegt 3. B. 1 cem Gold 19,5 989 ſo iſt das ſpezifiſche Gewicht des 
Goldes 19,5. Die Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts kann auf 
verſchiedene Weiſe vorgenommen werden, die einfachſte und ſicherſte 
iſt die mit einer für kleinſte Gewichtsunterſchiede ſehr empfind⸗ 
lichen hydroſtatiſchen Wage. Mit Hilfe dieſer Wage wird das an 
einem dünnen Fädchen, haar oder Draht aufgehängte Mineral 
erſt in Luft gewogen und dann noch einmal in reinem Waſſer ein⸗ 
getaucht gewogen. Man bringt zu dieſem Sweck einfach nach der 
erſten Wägung ein geeignetes mit reinem Waſſer gefülltes Glas⸗ 
gefäß unter den Arm der Wage, an dem das Mineral aufgehängt 
iſt, ſo daß dieſes Mineral nun in das Waſſer eintaucht. In Waſſer 
wird das Mineral 7 leichter erſcheinen. Man rechnet dann einfach 
dieſen Gewichtsverluſt in Gramm aus und teilt dann die Sahl des 
Gewichts in Luft durch die Sahl dieſes Gewichtsverluſtes. Die ſo er⸗ 
haltene Sahl gibt dann das ſpezifiſche Gewicht des Minerals an. 
Minerale, die in Waſſer löslich ſind, wiegt man auf dieſelbe Weiſe 
ſtatt in Waſſer in Alkohol. Man muß dann nur das auf Alkohol 
bezogene ſpezifiſche Gewicht noch einmal auf Waſſer umrechnen. Das 
ſpezifiſche Gewicht des Alkohols iſt 0,79. Haben wir das ſpezifiſche 
Gewicht eines Minerals in Alkohol als 3 gefunden, jo iſt ſein tat⸗ 
ſächliches ſpezifiſches Gewicht nicht 3, ſondern 340,79 = 2,37. 

Andere Methoden der Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts 
kommen für den Laien kaum in Betracht. Wir werden bei den 
meiſten Mineralen auch das ſpezifiſche Gewicht angeben und be⸗ 
zeichnen es als G. 

Mit dieſen einfachen und billig zu beſchaffenden Mitteln (eine 
noch weitergehende Vereinfachung iſt nicht möglich) kann man faſt 
alle Minerale einwandfrei beſtimmen. Bei den meiſten Mineralen 
wird das ſogar ohne Anwendung aller Unterſuchungen möglich ſein, 
in vielen Fällen ſind Cötrohrproben und chemiſches Verhalten nur 
der Dollitändigkeit halber angegeben. 


In der folgenden Tabelle zum Beſtimmen konnten faſt 
alle Minerale berückſichtigt werden. Nur ſehr ſeltene Minerale von 
geringem Wert und ſolche, die wiſſenſchaftlich noch nicht genügend 
charakteriſiert werden konnten, ſind nicht mit erwähnt worden. Da⸗ 
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gegen haben viele ſeltene Minerale deshalb Aufnahme gefunden, 
weil ſie wertvolle Beſtandteile enthalten und neue Funde wirtſchaft⸗ 
lich von Wichtigkeit ſein können. 


Handbuch zum Beſtimmen der Minerale 


Der Benutzer dieſes Buches vergegenwärtige ſich noch einmal 
kurz alle Hilfsmittel, die er bei der Beſtimmung der Minerale zur 
Hand haben muß: Hammer und Meißel zum Brechen der Minerale, 
Lupe zur e e von Mineral und Geſtein, ſowie zum Er⸗ 
kennen winziger Krijtallformen, eine kleine, weiße rauhe Porzellan⸗ 
platte, die den Strich des Minerals durch Reiben hervortreten läßt, 
Taſchenmeſſer zum Prüfen auf Spaltbarkeit und Härte, zum Härte: 
beſtimmen außerdem eine Kupfermünze, Fenſterglas, Feldͤſpat, 
Quarz und eine Feile und ſchließlich einen Winkelmeſſer. Dazu 
kommt für die genauere und ergänzende Unterſuchung daheim: Cöt⸗ 
rohr, Holzkohle, Zange mit feuerfeſten Spitzen, verſchiedene Säu⸗ 
ren und Kalilauge, ſowie Glasröhrchen und Glaskölbchen und ſchließ— 
lich eine hudroſtatiſche Wage. Die einwandfreie Beſtimmung eines 
Minerals draußen in der Natur wird in vielen Fällen nicht möglich 
ſein, dann muß die häusliche Unterſuchung auf das Verhalten vor 
dem Cötrohr und gegen Säuren und Baſen den Ausſchlag geben. 


Erſte Gruppe 


Härte 0 bis 2. Das Mineral läßt ſich mit Gips oder dem Finger— 
nagel ritzen 


A. Das Mineral beſitzt Metallglanz 


I. Strich ſchwarz 
Spaltbarkeit gut wahrnehmbar 


Das Mineral iſt ſchwarz bis eiſenſchwarz. Heragonale Blättchen, 
ſchuppig oder dicht, als Cinſen, Neſter oder Lager in körnigen Kal» 
ken, Marmor oder kriſtallinen Schiefern, hier auch häufig als win⸗ 
Porr einzelner Gemengteil, ſelten als Gang in Eruptivgeſteinen. 

or dem Lötrohr unſchmelzbar, verbrennt ſehr ſchwer, von Säuren 
und Laugen nicht angegriffen, G 2,1—2,3: Graphit (chemiſch O). 

Mineral grauſchwarz. Dünne rhombiſche Blättchen oder blätt⸗ 
rige Maſſen, leicht ſchmelzbar, wobei ſich ein Goldkörnchen bildet: 
Nagnagit, Blättertellur (Au, Pb [Te, Sl). 

Mineral blaugrau, oft bunt angelaufen. Rhombiſche Prismen 
oder langſtrahlige alen, Büſchel oder in Druſen, auch 1 oder 
kleinkörnig, hauptſächlich auf Gängen. Sehr leicht ſchmelzbar, färbt 
die ee ed grünlich, verflüchtigt ſich unter Bildung von An⸗ 
timonrauch und gibt auf Kohle weißen Beſchlag. In heißer kon⸗ 
zentrierter Salzſäure löslich, G 4,5 — 4,6: Antimonglanz, Stibnit, 
Grauſpießglanz (Sb 83). 
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Mineral dunkelblau bis ſchwarzblau. Hexagonal⸗rhomboödriſche 
Tafeln jelten, meiſt plattig, nierenförmig oder feinkörnig, ſelten auch 
ſtengelig oder als ſchwärzlicher Anflug. Leicht ſchmelzbar, brennt 
mit blauer Flamme. In Salpeterjäure löslich, G 4,6: Kupferindig, 
Covellin (Cu 8). 

Mineral ſtahlgrau bis zinnweiß. Rhomboédriſch, meiſt Swil⸗ 
linge oder Dierlinge, auch Tafeln oder körnig. Leicht ſchmelzbar, in 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 7,4—7,5: 
Tellurwismut, Tetradymit (Bi, Je: 8). 

Mineral braun, oft blau anlaufend. Dünne rhombiſche Tafeln, 
mit 118° 0° Randkantenwinkel, oft aber auch blätterige, fächer⸗ 
förmige oder kugelige Kriſtallanhäufungen. Schmilzt vor dem Löt- 
rohr auf Kohle zu ſilberiger, magnetiſcher Kugel. In Salpeterſäure 
löslich unter Abſchelden von Schwefel und Chlorſilber, G 7,2 — 7,3: 
Sternbergit, Silberkies (Ag Fer Sz). (Andere Silberkieſe in 
Gruppe 3.) 

Mineral ebenfalls braun, blau anlaufend. Rhombiſch, ſtark ge⸗ 
riefte dicke Kriſtalltäfelchen, in dünnen Spaltblättchen biegſam und 
grünlich durchſcheinend. Dor dem Lötrohr und chemiſch wie Stern⸗ 
bergit: $riefeit (Age Fe; S;). 


II. Strich grau 


1. Spaltbarkeit gut wahrnehmbar 


Mineral metallweiß bis lichtgelb oder ſtahlgrau. Monokline 
nadelförmige kleine Kriſtalle, längsgeſtreift oder gerieft, häufig 
Zwillingsbildung oder ſchriftähnliche Derwachſung, auch derbe Maſ⸗ 
ſen. In dünnen Spaltblättchen leicht zerbrechlich. schmilzt vor dem 
Lötrohr unter Bildung eines weißen Beſchlages zu Metallkugel, die 
nach längerem Glühen hellgelbes Silber-Goldkorn gibt, & 8—8,3: 
Sylvanit, Schrifterz ([Au, Ag] Te:). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral blaugrau, ſchwarz anlaufend. Reguläre Krijtalle oder 
drahtförmig, auch in dünnen platten oder als Anflug, ad ge⸗ 
ſchmeidig. A vor dem Cötrohr leicht zu Metallkugel, verdampft 
55 und gibt gelben Beſchlag. In Salpeterſäure löslich, G 11,4: 

ei ; 


III. Strich rot 


Mineral bleigrau. Dünne rhombiſche Säulchen. Schmilzt ſehr 
leicht unter Entwicklung von Antimonraud, im | enen G 89 08 
erhitzt ſcheidet ſich Queckſilber ab, G 4,8: Livingſtonit (Hg Sb. S,). 

IV. Strich grünlich 


Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rötlich⸗bleigrau. Schalig oder krummblätterig, ſelten 
tafel⸗, faß⸗ oder ſäulenförmige, hexagonale Kriſtalle. In dünnen 
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Spaltblättchen biegſam. Unſchmelzbar, färbt die Flamme grün, G 4,7 
bis 4,8: Molybdänglanz, Waſſerblei, Rolybdänit (Mo 8). 


V. Mineral flüſſig 


Metallglänzende Tropfen, oft fadenförmig auseinandergezogen. 
BEN vor dem Cötrohr vollſtändig, oft unter Hinterlaſſung von 
füber hi ber. In der Natur häufig mit Sinnober zuſammen: Gueck⸗ 
ilber (Hg). 


B. Das Mineral beſitzt keinen Metallglanz 


J. Strich weiß 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral farblos, durchſcheinend, glasglänzend. Regulär, haar⸗ 
förmig, feinfaſerig, oft in Kruſten oder als mehliger Beſchlag. In 
Waſſer ſchwer löslich. Verflüchtigt ſich vor dem Lötrohr unter Ent⸗ 
wicklung von Knoblauchgeruch, gibt a Kohle weißen Beſchlag, G um 

3,7: Arſenikblüte (As, O3). Sehr giftig! 
Mineral farblos. Rhombiſch, 
meiſt in Tafeln mit zweireihig an⸗ 
eſetzten Randflächen, häufig als Bo⸗ 
enausblühung. Färbt die Flamme 
gelb. In Waſſer leicht löslich, brauſt 
mit Salzſäure: Thermonatrit (Na, 
CO;, Ha O). 

Mineral farblos. Rhombosdriſch, 
Kriſtallkörner durchſcheinend. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme gelb. In 
Wajjer leicht löslich, Geſchmack ſalzig 
und kühlend. Nimmt die Luftfeuchtig⸗ 
keit an, G 2,1 —2,2: Natronſalpeter, 
Chileſalpeter (Na NO)). 

Mineral farblos, aber oft grau, 
gelb, rot, grün oder blau gefärbt, 
urchſcheinend, Glasglanz. Reguläre 
Kriſtalle oder in Lagern, ſelten auch körnig oder faſerig. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme gelb. In Waſſer leicht löslich, Geſchmach 
ſalzig, G 2,1—2,2: Steinſalz (NaCl) (Abb. 4). 

Mineral farblos und ähnlich dem Steinſalz. Färbt die Flamme 
violett, Geſchmack bitterlich⸗ſalzig, G 1,9— 2: Sulvin (K C). Ein 
Gemenge von Sylvin und Steinſalz nennt man Hartſalz oder 
Sylvinit. 

Mineral farblos, meiſt aber gelblichweiß oder blaßgrün gefärbt, 
Fett⸗ oder Perlmutterglanz. Kriſtalle faſt unbekannt, meiſt blätterig 
ſtengelig oder ſchaumig. Fühlt ſich fettig an. Sehr ſchwer ſchmelzbar. 
In Waſſer unlöslich, G 2,7 2,8: Talk (H- Mg, Si, 0,2). 

8 Dasjelbe Mineral in derber, dichter Ausbildung: Spechſtein, 
teatit. 
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Mineral farblos, waſſerhell oder weiß, oft mit rötlichen, gelb» 
lichen oder grauen Cagen verſetzt, ſeltener grün oder bläulich, durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spaltflächen oft perlmutterglanz. Mono⸗ 
kline Kriſtalle, häufig Zwillinge, aber auch körnig oder dicht. Schmilzt 
vor dem 1 und blättert ſich dabei auf. In Waſſer nur ſehr 
wenig löslich, ebenſo in Säure, G 2,2—2,4: Gips (Ca SO. 2 Ha O0) 
(Abb. 5—8 und Taf. II, 13). Dasjelbe Material heißt: faſerig aus» 
gebildet 8 ips, dicht oder feinkörnig und weiß Alabaſter; 
derb und durchſichtig bis durchſcheineng Marienglas oder 
Fraueneis; ſchuppig oder ſchaumig Schaum gips. 

Mineral farblos, 9 einend. Monokline Kriſtalle, meiſt als 
Ausblühung oder flockiger, büſcheliger und kruſtenartiger Überzug auf 
Geſteinen und Mauern. Neben vollkommener Spaltbarkeit muſche⸗ 


Abb. 5 Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8 


liger Bruch. Schmilzt leicht, färbt die Flamme rötlichgelb. CTöſt ſich 
leicht in Waſſer, Geſchmack ſalzig⸗bitter und kühlend, G 1,4 — 1,8: 
Glauberſalz (Na: SO. ＋ 10 H: O). 

Mineral farblos, meiſt aber gelb oder hellbraun gefärbt, glas⸗ 
glänzend und oft durchſcheinend. Khombiſche Kriſtalle. Kommt nur 
auf Dünger, Mloorerde oder in Guano vor: Struvit, Guanit 
(INH. Mg PO. ＋ 6 H O). 

Mineral weiß, manchmal mit Schimmer nach grau, bläulich 
oder ober ſch Rhomboöédriſche tafelförmige Kriſtalle, oft in ſcha⸗ 
liger oder ſchuppiger Ausbildung. Unſchmelzbar. In Säuren leicht 
löslich, G 2,3 — 2,5: Bruzit (Mg [O Hz). 

Dasjelbe Mineral in faſeriger, ſeidenglänzender Abart: Nemalith. 

Mineral gelblichweiß, perlmutterglänzend und durchſcheinend. 
Triklin, meiſt feinſchuppig oder faſerig, auch Kruſten oder Stalaktiten, 
biegſam. Schmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In Waſſer lös⸗ 
lich: Saſſolin ao 

Mineral gelb, durchſichtig bis durchſcheinend. Rhomboödriſch 
oder Knollen in dichtem au Zerfließt leicht an der Luft: 
Tahnhndrit (Ca Mg⸗ Cle ＋ 12 H: O). 

Mineral grau, gelb bis grünlichgelb, fettglänzend, durchſcheinend. 
Hexagonale dünne biegſame Blättchen, 199 derb oder blätterige 
maſſen. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, färbt die Flamme rot⸗ 
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blau und gibt Silberkorn, G 5,6—5,7: Jodſilber, Jodit, Jodar— 
gyrit (Ag J) (Abb. 9). 

Mineral grünlichweiß, ſeidenglänzend, durchſcheinend. Faſerig 
und biegſam. Unſchmelzbar. In F teilweiſe löslich: 
Gümbelit (chemiſch ein waſſerhaltiges Tonerdeſilikat mit wenig Eiſen, 

Kali und Magnejia). 

Mineral grünlichweiß bis gelblichweiß, 
perlmutterglänzend und durchſcheinend. Stra 
lig oder ſternßörmig angeordnete ſtengelige 
oder jechsjeitige, wahrſcheinlich rhombiſche 
Blättchen, biegſam. Schwillt vor dem Cötrohr 
zu weißer, unſchmelzbarer maſſe auf. In 
Schwefelſäure etwas löslich: Pyrophyllit (HAI 
Sis O). 

Mineral grün bis grünlichgelb, perlmutter« 
glänzend. Schüppig oder großblätterig. Schwillt 

Abb. 9 vor dem Cötrohr zu wurmartiger Wurſt von 
beträchtlicher Länge an, ſchmilzt ſehr ſchwer: 
vermieulit (chemiſch zerſetzter eiſenarmer Magneſiaglimmer). 


2. Spaltbarkeit nur undeutlich, Bruch muſchelig 


Mineral farblos, weiß oder grau. Rhombiſche haar⸗ oder nadel⸗ 
fürbt di Kriſtalle, auch feinkörnig, flockig oder mehlig. Schmilzt leicht, 
ärbt die Flamme violett. In le leicht löslich. Geſchmack ſalzig 
und kühlend, G 1,9—2,1: Kalifalpeter, Salpeter (NO,). 

Mineral farblos, oft aber gelb oder braun gefärbt. Reguläre 
Kriſtalle in Kruſten, Stalaktiten oder als mehliger Beſchlag. Ver⸗ 
flüchtigt ſich beim Erhitzen. In Waſſer leicht löslich. Geſchmach 
ſtechend⸗ſalzig. Gibt mit Kalilauge Ammoniakgeruch, G 1,5— 1,6: 
Salmiak (NH. CI). 

Mineral grauweiß bis gelblichweiß, Diamantglanz. Uurz⸗ſäulen⸗ 
förmige tetragonale Krijtalle, auch dünne Häutchen in Druſen. Der- 
flüchtigt ſich beim Erhitzen. In Salpeterſäure nicht, in Salzſäure 
nur unvollkommen, in Königswaſſer leicht BERN Wird mit Kali» 
lauge ſchwarz, G 6,4—6,5: Aueckſilberhornerz, Chlorquechſil⸗ 
ber, Kalomel (Hg: Cla). 

Mineral grau, bläulich oder grünlich, durchſcheinend, Fettglanz. 
Regulär, meiſt kleine Würfel, in Druſen oder Kruften treppenför⸗ 
mig auftretend, oft auch derb. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Aufkochen zu grauer oder dunkler Perle. In Ammoniak langſam 
löslich, in Säuren kaum, G um 5,6: Hornfilber, Silberhornerz, 
Chlorſilber (Ag Ch. 


3. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral farblos, meiſt aber rot oder gelb gefärbt, oft mit 
metalliſchem Schimmer und hohem Glanz, aber meift durch Feuchtig⸗ 
keit trüb. Bruch muſchelig. Rhombiſche Uriſtalle, die hexagonale 
8 vortäuſchen, meiſt aber ge 7 75 5 leicht vor dem 

ötrohr. In Waſſer löslich, zerflleßt an der Luft, & 1,6: Karnallit 
(K Mg Cl, ＋ 6 H: O). 
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Mineral weiß, undurchſichtig. Keine Uriſtalle, ſondern fein- 
ſchuppig oder feinerdig, auch nierenförmige Knollen. Bruch erdig: 
zerreiblich. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab, beim 
Glühen ſchweflige Säure, iſt aber unſchmelzbar. In Salzjäure lös⸗ 
lich, G 1,8: Aluminit, Webſterit (Als Os S0; ＋ 9 He O). 

Mineral weiß. Erdig locker, ſelten winzige monokline Uriſtall⸗ 
täfelchen erkennbar, blätterig oder feinſchuppig, Bruch erdig. Un⸗ 
ſchmelzbar. In kochender Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden von 
Kiejeljäure, in anderen Säuren unlöslich, G 2,4 2,6: Kaolin, Kao= 
linit (H- Alz Si Oe). In blendend weißer, feinſchuppiger bis dichter 
Ausbildung heißt das Mineral auch Nakrit; verunreinigt geht es 
unter den Begriffen Ton, Lehm und Walkerde. 

Mineral grün bis faſt farblos, durchſichtig, Glasglanz. Keine 
Uriſtalle, derb, faſerig oder haarförmig, Bruch der derben Stücke 
muſchelig. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab, bläht ſich 
auf, wird gelb und undurchſichtig. In Waſſer leicht löslich, G 2: 
Nickelvitriol (Ni S0, 7 HzO). 

Mineral weiß, grünlich, gelblich oder fleiſchrot, matt. Dicht, 
nierenförmig und krummſchalig mit flachmuſcheligem bis ebenem 
Bruch. Unſchmelzbar, wird mit Kobaltlöjung geglüht blau. In Säuren 
nicht löslich, doch löſt kochende Schwefelſäure einen Teil des Minerals 
und läßt Kieſelſäure zurück: Steinmark (H. Ale Si Oo) alſo ver⸗ 
härteter Kaolin, die weiße bis rötlichweiße Art heißt auch Myelin, 
die rote Karnat. 

Mineral farblos bis weiß, durchſcheinend. Regulär, meiſt parallel⸗ 
faſerige platten oder Bänder. Schmilzt leicht. In Waſſer löslich, 
Geſchmack ſüßlich zuſammenziehend, G 1,7: Ammoniakalaun, Tſcher⸗ 
migit (INH. SO, . Al, [S0 J + 24H, O). 

Mineral weiß bis gelblich oder grünlich, Seidenglanz. Derb, 
faſerig oder ſchuppig, auch in Trauben, Nieren oder Krujten. Bläht 
ſich beim Erhitzen im Kolben auf und gibt 70 ab. Unſchmelzbar. 
In Waſſer leicht löslich, G 1,6— 1,7: Haarſalz Halotridit (Al, 
ISO h 18 H O). 

Mineral milchweiß bis gelblichweiß. Derb, eingeſprengt oder 
Bänder im Geſtein, Bruch muſchelig. Serkniſtert vor dem Cötrohr, 
iſt aber unſchmelzbar. Unlöslich in Säuren, dagegen faſt vollſtändig 
in heißer Kalilauge: Alumohalzit ſchemiſch mit Kalk und Tonerde 
verunreinigte Opalmaſſe). 


II. Strich weiß oder grauweiß, mitunter nach rötlich, 
gelblich oder grün getönt 


Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

mineral weiß bis grau, aber auch rötlich, braun, gelblich oder 
grün, matt. Derb und ſpeckſteinähnlich, fühlt ſich fettig an. Schmilzt 
vor dem Cötrohr zu farbloſem, blaſigem Glas, In Schwefelſäuxe 
vollſtändig löslich AUnkerſchied von Speditein), G 2,3: Seifenjtein, 
Saponit (chemiſch waſſerhaltiges Magnefiumjilikat von wechſeln⸗ 
der Zuſammenſetzung). Ihm nahe ſteht der ebenſo ausſehende Pio⸗ 
tin. Unterſchied: klebt an der Zunge und färbt ſich beim Erhitzen im 
Glaskolben ſchwarz. 
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Mineral gelb, ſchwacher Fettglanz bis matt. Haarförmig, trau⸗ 
big, faſerig, feinkörnig, erdig bis dicht. Als Überzug oder Anflug. 
Wird vor dem Lötrohr auf Kohle zuerſt ſchwarz, dann rot. In 
Säuren leicht löslich: Oralit, humboldtin (2 Fe C O. ＋3 H O). 


III. Strich grau 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwärzlich⸗bleigrau bis ſtahlgrau, zuweilen bunt an⸗ 
ane mit ſchwachem Glanz oder Schimmer. Feine, haarförmige, 
rhombiſche Mriſtalle, meiſt locker, büſchelig, filig oder auch dicht. Vor 
dem Cötrohr entwickelt es dichen Rauch und verflüchtigt ſich zum 
Teil unter Zurücklaſſen einer Schlacke, auf Kohle weißer und gelber 
Beſchlag. In heißer Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Chlor⸗ 
blei, das in heißem Waſſer löslich iſt, G um 5,7: $edererz, Plu⸗ 
moſit, heteromorphit (Pb, Sb. S,). ähnlich in Strich und Aus» 
ſehen, doch mehr nach ſchmutzigrot bis ſchwärzlichrot find die Zun⸗ 
dererze, weich, biegſam, zunderähnliche Tappen oder häutchen 
bildend, ihre chemiſche Zuſammenſetzung iſt Ich ſchwankend. 

Mineral bräunlichgelb, an der Luft dunkler werdend, ſeiden⸗ 
glänzend. Kugelig von faſerigem Aufbau aus n kleinen 
Kriſtallen, Faſern leicht abzutrennen. Schmilzt we gibt dabei 
Mnoblauchgeruch. Cöſt ſich in Salzſäure: Arſenioſiderit (6 CaO 
x 4Fe&,0, z 3As0;-+9H,0). 


IV. Strich gelblichweiß bis gelb 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral zitronen⸗ bis pomeranzengelb, durchſcheinend. Rhom⸗ 
biſche, kurz ſäulenförmige Kriſtalle, häufig durcheinandergewachſen 
oder in Druſen, auch traubig, knollig oder jtengelig. Fettglanz, auf 
Spaltflächen Perlmutterglanz. Derbrennt vor dem Cötrohr und ent⸗ 
wickelt Unoblauchgeruch, G 3,4 — 3,5: Gelbe Arſenblende, Rauſch⸗ 
gelb, Auripigment, Operment (As 8g). 

Mineral ſchwefelgelb bis zeiſiggrün, ee ee durch⸗ 
ſcheinend. Khombiſche Kriftalle, meiſt tafelförmig, Spaltbarkeit ſehr 
vollkommen. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab und 
wird ſtrohgelb, ſchmilzt vor dem SO Laht auf Kohle zu ſchwarzer 
Maſſe. In Salpeterſäure mit gelber Farbe löslich, G 3—3,2: Kalk: 
uranit, Uranit, Uranglimmer, Autunit (CaO 2 0; P. O5 
8 H O). 

Mineral rot, durchſcheinend, Fettglanz. Monokline e 
Kriſtalle, oft in ne eingeſprengt oder als Überzug. Neben Spalt» 
barkeit kleinmuſcheliger bis ſplitteriger BUN: Serfällt im Licht in 
enen Staub, Schmilzt leicht und entwickelt Unoblauchgeruch, 

rennt mit weißgelber Flamme. Cöslich in Salpeterſäure unter Ab⸗ 

ſcheiden von Schwefel, in Kalilauge unter Bildung dunkelbraunen 
Niederſchlags, G 3,5—3,6: Rote Arſenblende, Rot Rauſchgelb, 
Realgar (As 8). 
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2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral gelb bis braun, fettglänzend bis matt. Keine Uriſtalle, 
runde oder eckige Stücke oder als Überzug, Bruch muſchelig, uneben 
oder erdig. Schmilzt leicht und verbrennt mit rußender Flamme: 
Rhetinit, Walchowit (foſſiles Harz). 

Mineral braun, nach gelb oder grün getönt. Derb, wachsähnlich 
oder faſerig, weich und knetbar, oft mit Petroleum zuſammen. Bruch 
muſchelig bis ſplitterig, glänzend bis ſchimmernd. Schmilzt leicht 
und brennt mit heller Flamme. Riecht aromatiſch. In Terpentinöl 
leicht löslich, G 0,9: Eroͤwachs, Ozokerit, paraffin (On Hen). 

Mineral braungelb. Derb oder mehlig ohne Kriſtallform. Wohl⸗ 
riechend, brennt mit ſtark leuchtender Flamme mit aromatiſchem Ge⸗ 
ruch. Cöſt ſich in Äther wie auch in Alkohol vollſtändig: Euosmit 
(foſſiles Harz). 

Mineral gelb, Fettglanz, oft diamantartig. Khombiſche Uriſtalle, 
meiſt Pyramiden, auch faſerig oder derb, Bruch muſchelig. Schmilzt 
leicht, brennt mit bläulicher Flamme, G 1,9 —2,1: Schwefel (S) (Hb⸗ 
bildung 10 und 11). 

Mineral gelb bis gelblich⸗ 
grau oder gelblichweiß, ſchim⸗ 
mernd oder matt. Erdige Kru⸗ 
ſten oder als Anflug, mitunter 
aber auch in der rhombiſchen 
Kriſtallform des Antimonglan— 
zes (aus dem das Mineral durch 
Serſetzung entſtanden iſt). 

Schmilzt leicht, gibt vor dem abb. 10 Abb. 11 
Lötrohr auf ; im Reduk⸗ 

tionsfeuer metalliſches, graues Antimon, G 5,7 8,8: Antimonocker 
(chemiſch hauptſächlich Antimonoxyd). 

Mineral gelb, ſeidenglänzend. Sartfaſerig oder nadelförmig, 
als ſämtähnlicher Überzug, kleine Kugeln oder Knollen. Schmilzt 
leicht zu ſchwarzer, glänzender Schlacke, färbt die Flamme bläulich⸗ 
grün. In Salzſäure löslich: Kakoren (Fe. Pe Oli 12 H: O). 

Mineral ſchmutziggelb bis gelblichbraun. Ohne Uriſtallform, 
derb, ſehr weich und gejchmeidig, Bruch uneben und feinerdig. 
Schmilzt leicht und brennt unter Entwicklung ſchwerer, weißer 
Dämpfe: Wachskohle, Pyropiſſit. 

Mineral gelb. Derb, feinerdig bis mehlig, leicht zerreiblich. Gibt 
auf Kohle im Reduktionsfeuer rote, ſpröde Metallkugel. Cöſt ſich 
in Salpeterſäure, G 4,4: Wismutocker, Bismit (Bie Os). 


IVa. Strich gelblichweiß bis grünlichweiß 
Spaltbarkeit deutlich 


Mineral gelb oder gelblichgrün, matt, Strich fettglänzend. Derb, 
oft nierenförmig, Bruch uneben, 1 oder erdig, das undurch⸗ 
ſichtige Mineral wird in Waſſer durchſcheinend unter Entwichlung 
von Luftblajen. Derknijtert vor dem Cötrohr und wird gelb, braun 
und ſchließlich ſchwarz, iſt aber unſchmelzbar. In heißen Säuren 
re ur Abſcheiden von Kiefelgallert, G 2,1:Wontronit (H. Fe: 

12 . 
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V. Strich grün, weißgrün, gelbgrün oder bläulichgrün 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral grün bis blau, perlmutterglänzend. Khombiſche Kriftalle 
meiſt fächerförmig, kugelig oder ſtengelig-⸗blätterig, in dünnen Spalt⸗ 
blättchen biegſam. Serknijtert vor dem Cötrohr heftig, ſchwärzt ſich 
und ſchmilzt zu ſtahlgrauer Kugel unter Entwicklung von Unoblauch⸗ 
geruch. Cöslich in Säuren und in Ammoniak, G 5—3,1: Cirolit, 
Kupferſchaum (5 CuO - As O05 ＋ 9 H O). 

Mineral grün, oft gelb beſchlagen, durchſcheinend. Monoklin, 
meiſt in Trauben, Unollen oder nierenförmig, ſtengelig, auch als 
Kruſten oder Beſchlag. Schmilzt leicht, im Glaskolben in eigenem 
Kriſtallwaſſer, das dabei entweicht. Das entwäſſerte Salz iſt weiß 
und gibt auf Kohle im Oxydationsfeuer Eiſenoxyöd. In Waſſer löslich, 
Geſchmack ſäuerlich herb, G 1,8— 1,9: Eiſenvitriol (FeSO, E 7 H O). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral grün bis dunkelgrün, fettglänzend, oft an den Kanten 
durchſcheinend. Derb, geſchmeidig und leicht zerſprengbar, häufig 
Spaltenausfüllung, fühlt ſich fettig an. schmilzt vor dem Cötrohr 
ſchwer und nur an den Kanten. In Salzſäure löslich unter Abſchei⸗ 
den von Kiejelmehl: pinguit (chemiſch ein Eiſen⸗Tonerdeſilikat). 

Mineral ſchwefelgelb bis grün. Reguläre kleine Uriſtällchen, 
ſehr geſchmeidig. Schmilzt vor dem SE zu Silberkorn unter 
Entwicklung von Bromdämpfen. Schwefelkohlenſtoff entzieht ihm Jod 
und wird violett: Zodobromit (2 Ag [Cl, Br] + Ag). 

Mineral dunkelgrün, bräunlichgrün, ſchwärzlichgrün bis faſt 
ſchwarz, Fettglanz oder Seidenglanz bis matt. Keine Uriſtalle, 
parallelfaſerig bis dicht, als Spalt⸗ und Rißausfüllung oder als 
Überzug über Jwaſſerz Fühlt ſich fettig an und iſt geſchmeidig, 
G 2,8: Keolith (waſſerhaltiges Magneſium-Silikat). Hierher gehört 
auch der in Blaſenräumen im Baſalt vorkommende Baſaltſpeckſtein. 

Mineral grün, undurchſichtig, klebt ſchwach an der Zunge, fühlt 
ſich etwas fettig an. Keine Uriſtalle, derb, Bruch uneben und fein⸗ 
erdig. Schmilzt vor dem Cötrohr zu ſchwarzem magnetiſchem Glas. 
In heißer Salzſäure löslich, nachdem es erſt gelb, dann farblos 
geworden, unter Abſcheidung von Kieſelmehl, G 2,8 — 2,9: Grünerde, 
Seladonit ſchemiſch ein Eijen-Tonerde-Silikat von ſchwankender 
Zuſammenſetzung). 

Mineral grün, matt. Kleine, runde Mörnchen in Ton, Mergel 
oder Sanditein, locker und zerreiblich, ſonſt der Grünerde ſehr ähnlich. 
Schmilzt ſchwer zu ſchwarzer, ſchwach magnetiſcher Perle. In heißer, 
konzentrierter Salzjäure langſam löslich unter Rückſtand von Kiejel- 
ſäure in der Form der urſprünglichen Körnchen, G 2,3 — 3,1: Glau⸗ 
konit, Grünſand (chemiſch waſſerhaltiges Silikat von Eijenoryd 
und Kali). 

Mineral olivgrün bis gelb, fettglänzend. Reguläre Kriftalle 
oder körnig. Schmilzt vor dem Lötrohr leicht. Cöslich in warmem 
konzentriertem Ammoniak, G 5,8—6: Bromſilber, Bromit (Ag Br). 
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VI. Strich rot oder rotgelb 
Spaltbarkeit deutlich 

Mineral rot, diamantglänzend, durchſcheinend. Dünne haar⸗ 
oder nadelförmige, wahrſcheinlich monokline Uriſtalle, meiſt in Bü⸗ 
ſcheln oder faſerig. Schmilzt leicht, verflüchtigt ſich vor dem Cötrohr, 
färbt die Flamme grünlich, gibt auf Kohle weißen Beſchlag. Cöſt ſich 
in Salzſäure unter Entwicklung von Schwefelwaſſerſtoff, in Kalilauge 
färbt es ſich gelb, ehe es in öſung geht, G 4,5 — 4,6: Antimonblende, 
Rotſpießglanzerz, Kermejit, pyroſtibit (Sb. S: O). 

Mineral gelbrot, rot oder rotbraun. Monokline ſehr zarte und 
biegſame Uriſtalle, meiſt büſchelförmig, durchſcheinend, auf gew. 
Flächen perlmutterglanz. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung dicken Rauches und ſtechenden Geruchs, auf Kohle 
weißer Beſchlag. Wird in Salpeterſäure erſt ſchwarz und löſt ſich 
dann unter Abſcheidung von Schwefel und Antimonoxyd, G 4,2 — 4,3: 
Feuerblende (AgzSbsSsz). 


VII. Strich braun, rot⸗ oder gelbbraun 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


mineral braun bis ſchwarz, zuweilen halbmetalliſcher Glanz 
oder Schimmer. Ohne Uriſtallform, leicht, porös, ſchaumig, ab⸗ 
färbend, knollig, ſtaudenförmig, ſtalaktitiſch oder feinſchuppig. Bruch 
muſchelig bis eben und erdig, Abſonderung krummſchalig. Vor dem 
Lötrohr unſchmelzbar. In konzentrierter Salzſäure löslich unter 
Chlorentwicklung, G 2,5—3,7, infolge poröſer Beſchaffenheit meiſt 
aber viel leichter erſcheinend: Wad (chemiſch verunreinigtes Mangan⸗ 
juperoryd und ⸗oxydul). 

Mineral braun oder ſchmutziggelb, fettglänzend. Derb, meiſt 
Spaltenausfüllung. Bruch muſchelig, klebt oft an der Zunge, fühlt 
ſich fettig an, zerkniſtert in Waſſer. Brennt ja vor dem Lötrohr 
hart, gewöhnlich unſchmelzbar, G 2,2— 2,5: Bol (waſſerhaltiges Ton⸗ 
erde⸗Eiſen⸗Silikat). 

Mineral braun bis ſchwarz. Dicht erdig oder holzartig, faſerig, 
weich und zerreiblich. Bruch muſchelig oder uneben. Derbrennt mit 
viel Aſche und ſtinkendem Geruch, G 1,2—1,4: Braunkohle, Lignit 
(foſſiles Holz). 

Mineral braunſchwarz, weich und geſchmeidig wie Mautſchuk, 
glas» bis fettglänzend, ganz dünne Schichten rötlichbraun durch⸗ 
ſcheinend. Ohne Krijtallform. Serfällt an der Luft in kleine glän⸗ 
zende Stücke: Dopplerit (ein Kalkjalz der Humusjäure). 

Mineral braun, grünlichbraun oder gelblichbraun. Weich, ge⸗ 
ſchmeidig und knetbar, derb, wachsähnlich. Bruch muſchelig oder 
ſplitterig. Riecht angenehm aromatiſch. Schmilzt leicht zu klarer 
öliger Flüſſigkeit, brennt mit heller Flamme faſt ohne Kückſtand. 
Löſt ſich leicht in Cerpentinſäureöl, dagegen nur ſchwer in Alkohol 
und Äther, G 0,9: Erdwachs, Ozokerit, Paraffin (Callen). 

Mineral braun bis bräunlich⸗-grün. Derb, plattig oder zart⸗ 
faſerig und dann etwas biegſam, klebt ſchwach an der Zunge. Un⸗ 
ſchmelzbar, löſt ſich in e unter Hinterlaſſung eines Kieſel⸗ 
ſkeletts, G 2,4—2,6: Bergholz, Xylotil (Eiſen⸗Magneſia⸗Silikat 
von ſchwankender Sufammenjegung). Ihm nahe ſteht der Bergkork. 
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VIII. Strich bläulich 
Spaltbarkeit nicht erkennbar 


Mineral himmelblau bis blaugrün, durchſcheinend, Perlmutter— 
glanz. Nadelförmige, wahrſcheinlich monokline Uriſtalle, oft roſetten⸗ 
förmig. Unſchmelzbar, färbt die Flamme grün. Cöſt ſich in Salz⸗ 
fäure unter Aufbraufen: Meſſingblüte, Hurichalzit (2 [Zn, Cu] CO; 
3 Zn, Cu] [OH].). 


IX. Strich ſchwarz 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz bis blauſchwarz, matt. Dicht bis feinerdig, 
klebt an der Sunge, fühlt ſich fettig an, zerkniſtert in Waſſer: Berg: 
ſeife (Suſammenſetzung noch unbejtimmt). 

Mineral bräunlichſchwarz bis bläulichſchwarz, matt. Derb, trau« 
big oder als Überzug, zerreiblich, Bruch erdig. schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr leicht und gibt auf Kohle ein Uupferkorn. In Säuren löslich: 
Kupferſchwärze ſchemiſch Mangan⸗Eiſen⸗KMupferoxyd mit Waſſer). 

Mineral blauſchwarz, abfärbend. Keine Uriſtalle, in Trauben, 
Nieren oder Stalaktiten, auch dichte Maſſen, Bruch erdig. Un⸗ 
ſchmelzbar. Cöſt ſich in Salzſäure unter Chlorentwicklung, die grün⸗ 
lichblaue Löſung wird beim Derdünnen rot, G 2,1—2,2: Kobalt: 
n Erdkobalt, Asbolan ([Co, Cu]! O. 2 Mn O: + 

2. 

Mineral pechſchwarz, fettglänzend. Derb, getropft, gefloſſen oder 
ſpaltausfüllend, Bruch muſchelig, riecht beim Reiben bituminös. 
Schmilzt leicht und brennt mit leuchtender, ſtark rauchender Flamme. 
Cöſt ſich in Äther mit Rückſtand, der in Terpentinöl löslich iſt, G 1,1 
bis 1,2: Erdpech, Hſphalt (C, H, O, N und etwas Verunreinigung). 


Zweite Gruppe 


Härte über 2 bis 3. Das Mineral kann mit Kalkſpat oder einer 
Kupfermünze geritzt werden, aber nicht mehr mit Gips oder 
dem Fingernagel. 


A, Die Minerale beſitzen Metallglanz 


I. Strich weiß 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral ane Rhomboödriſche Kriftällden nur äußerſt fel- 
ten, meiſt derb oder feinkörnig. Schmilzt vor dem 5 leicht und 
brennt mit grünlicher Flamme, auf Kohle weißer Beſchlag mit röt⸗ 
lichem Rand. Im Glasrohr erhitzt Dampfentwicklung und weißes 
Sublimat, G 6,1—6,3: Cellur (Te). 

Mineral zinnweiß, oft mit gelbem Ton oder gelb anlaufend. 
55 Kriſtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt vor dem Cötrohr im 
Reduktionsfeuer zu metalliſcher Kugel, die ſich bei anhaltendem Glü⸗ 
hen faſt ganz verflüchtigt, wobei ſich um die Kugel auf der Kohle ein 
metalliſch glänzender Beſchlag bildet, der nach dem Rande zu in 
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bräunlichgelbe Färbung übergeht, färbt die Flamme blau. Im Glas: 
rohr entwickelt ſich beim Schmelzen Dampf, der einen EN Beſchlag 
gibt. In Salpeterſäure leicht löslich, G 8,1— 8,3: Tellurblei, Altait 
(Pb Te). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral ſilberweiß, oft auch gelb, kupferrot, braun oder ſchwarz 
angelaufen, Reguläre Kriſtalle oder haar» bis drahtförmig, moos⸗ 
artig, baumförmig, auch als Blech, ſelten als Sand. Sehr biegſam, 
Bruch hakig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, löſt ſich in Salpeter— 
ſäure, aus der Cöſung fällt Salzſäure weißen Niederſchlag, der am 
7850 bald bläulich, braun und ſchließlich ſchwarz wird, G 10,5: Silber 


g). 
Mineral ſilberweiß. Reguläre Uriſtalle oder derb, in platten, 
als Spaltausfüllung oder Anflug, ſpröd, Bruch muſchelig. Schmilzt 
leicht im Glaskolben, erhitzt gibt es Queckſilber unter Abſcheiden 
ſchwammigen Silbers. Cöſt ſich in Salpeterſäure, Cöſung gibt mit 
Salzſäure Niederſchlag wie bei Silber, G 13,7—14,1: Amalgam, Sil⸗ 
beramalgam, Kongsbergit (Ag g oft auch Age Hgs). 


Ja. Strich weiß bis rötlich 
Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rötlich⸗ſilberweiß, mitunter gelb, rot, braun oder bunt 
angelaufen. Rhomboedrifche Kriſtalle ſelten, meiſt baum- oder feder- 
förmig, drahtförmig, auch derb, als Blech oder körnig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr ſehr leicht, gibt auf Kohle gelben Beſchlag und 
verdampft. Cöſt ſich in Salpeterſäure. Löjung gibt mit viel Waſſer 
und Kodjalz weißen Niederſchlag, G 9,6—9,8: Wismut (Bi). y 


II. Strich farblos, grau bis dunkelgrau 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral zinnweiß bis grau, oft gelb angelaufen. Rhombiſche, 
nadelförmige Säulen oder 99 ſtengelig-körnige Maſſen. Schmilzt 
vor dem Cötrohr. In heißer Salzſäure mit dunkel grünblauer Farbe 
löslich, G 6,2—6,4: Emplektit, Kupferwismutglanz (CuBiS;). 

Mineral rötlich⸗bleigrau, ſelten bunt angelaufen. Reguläre Kris 
ſtalle, auch draht- oder roͤhrenförmig, traubig, in Knollen, körnig oder 
dicht als Ausfüllung von Gängen oder Hohlräumen. Schmilzt vor 
dem Cötrohr unter Derknijtern zu Bleikorn (kein Rauch oder Geruch). 
Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von Schwefel und ſchwefel⸗ 
ſaurem Blei, in warmer Salzſäure langſam löslich, aus der Löſung 
kriſtalliſiert beim Erkalten Chlorblei, G 7,4—7,6: Bleiglanz, Gale⸗ 
nit (Caf. II, 3), als ſandige Sufammenballung Knottenerz (Pbs). 

Mineral bleigrau. Reguläre Uriſtalle oder feinkörnig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr auf Kohle unter Entwicklung von Dampf und Ret- 
tichgeruch und grauem Beſchlag, der dann rot und zuletzt gelb wird, 
färbt die Flamme blau, im Glasrohr erhitzt graues und rotes Subli⸗ 
mat. Cöſt ſich in Salpeterſäure, G 8,2—8,8: Selenblei, Klaus= 
talit (Pe Se). 
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Mineral bleigrau mit Tönung nach rötlich oder violett, Vorkom⸗ 
men und Verhalten wie Selenblei, Flammenfärbung bald blau bald 
grün: Selenbleikupfer, Selenkupferblei, Zorgit ([Pb, Cu;] Se). 

Mineral bleigrau, ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, weich und körnig. 
Verhalten wie Selenblei, aber in Salpeterſäure nur zum Teil löslich, 
der Reſt nur in Königswajjer: Selenqueckſilberblei, Terbachit 
(ſchwankendes Gemiſch aus Selenblei und Selenqueckſilber). 

Mineral jtahlgrau bis dunkelgrau. Khombiſch, meiſt aber derb 
oder ſtengelig. Serknijtert beim Schmelzen und entwickelt dicken 
Rauch, aber keinen Geruch. Cöſt ſich in Beiber Salzſäure unter Ab» 
ſcheidung von Chlorblei, G 5,6: Jameſonit (Pb, Sb; Sz). 

Mineral licht⸗bleigrau, ſchwarz anlaufend. Rhombiſch, aber meiſt 
derb und dicht und ſtreifig. Schmilzt leicht, entwickelt dicken Rauch 
und Unoblauchgeruch, färbt die Flamme blau. Auf Kohle gelber 
und weißer Beſchlag: Geokronit (Pb, Sb, As]; S;). 

Mineral bleigrau, ſtark glänzend. Rhombiſche, dünngeſtreifte 
Säulchen. Schmilzt leicht unter Entwicklung von ſtarkem Rauch, 
färbt die Flamme blau. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheidung 
von Schwefel und Antimonoxyd, G 6,4: Meneghinit (Pb, Sb; S,). 

Mineral ſchwärzlichgrau bis ſtahlgrau. Monokline dicke Täfelchen 
oder Säulchen, oft in Druſen, auch traubig, nierenförmig oder körnig, 
ſpröd. Serknijtert beim Erhitzen, ſchmilzt leicht unter die 
von dickem Rauch und ſtechendem Geruch, Beſchlag auf Kohle gel 
und weiß, Flammenfärbung bläulich, G 5,5: Plagionit (Pb, Sb; Sz). 

Mineral ſchwarz, ſtark glänzend. Geſchmeidig, ohne Krijtallform, 
derb oder in dünnen Blättchen, auch körnig. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr auf Kohle in der Reduktionsflamme unter Kufſchäumen, glüht 
beim Erſtarren wieder auf. In rauchender Salpeterſäure löslich, 
G 8: Selenſilber, Naumannit (Ag: Se). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nicht deutlich 
wahrnehmbar 


Mineral ſchwärzlichgrau, Metallglanz ſchwach ſeidenartig. Rhoms 
biſche Kriſtalle, meiſt aber derb, ſtengelig, faſerig oder feinkörnig. 
Bruch uneben. Schmilzt leicht mit ſtarker Rauchentwicklung und 
ſtechendem ſchwefeligem Säuregeruch, auf Kohle gelber Beſchlag. Cöſt 
ſich in heißer Salzſäure unter Entwicklung von Schwefelwaſſerſtoff 
(Geruch wie faule Eier), in Salpeterſäure mit Rückſtand löslich, G 6,2: 
Bonlangerit, Antimonbleiblende (Pbs Sb. 81). 

Mineral ſtahlgrau bis ſchwärzlichgrau. Monokline Uriſtalle von 
meiſt krummflächiger, geſtreifter Säulenform, häufig Zwillinge. 
Schmilzt leicht unter Entwicklung von dickem Dampf und ſtechendem 
ſchwefligem Säuregeruch, auf Kohle weißer und gelber Beſchlag und 
als Rückſtand Silberkugel, G 6—56,3: Freieslebenit, Schilfglanz⸗ 
erz ([Pb, Agel; Sb, Sit). z R 5 5 

Mineral ſtahlgrau, grau bis ſchwarz. Khombiſch, meiſt tafelig, 
oder derb, Bruch uneben bis muſchelig. Schmilzt unter Dampfent⸗ 
wicklung vor dem Cötrohr auf Kohle zu Metallkugel, die nach Be- 
feuchten mit Salzſäure die Flamme blau färbt. Gibt mit Salpeter⸗ 
ſäure blaue Löſung und gelb⸗weißen Niederſchlag, G 5,7—5,9: 
Schwarzſpießglanzerz, Spießglanzbleierz, Bournonit 
Pb Cu Sb S). 
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Mineral ſchwärzlichgrau, oft angelaufen, Metallglanz meiſt nur 
ſchwach. Rhombiſche Tafeln oder kurze Säulen, die oft hexagonale 
Formen vortäuſchen, meiſt aber derb, in Platten oder Knollen, Bruch 
muſchelig bis uneben. Schmilzt unter ſtarkem Spritzen, färbt die 
Flamme bläulich. Cöſt ſich in warmer 1 unter Abſcheiden 
von Schwefel, G 5,5—5,8: Kupferglanz, Chalkoſin, Redruthit 


(Cu: 8). 
Mineral Men har bis Künanı, oft braun angelaufen, meiſt 
nur ſchwach glänzend. Reguläre Krijtalle, meiſt verbogen, in Druſen, 


drahtförmig, treppenförmig, zähnig, baumförmig, auch derb oder in 
Platten Bruch uneben und hakig, ſehr geſchmeidig und biegſam. 
Schmilzt leicht unter Aufihäumen und hinterläßt auf Kohle Silber» 
kugel. Cöſt ſich in konzentrierter Salpeterſäure unter Abſcheiden von 
Schwefel, G 7,2— 7,4: Silberglanz (Ag Sz). 

Mineral jtahlgrau bis ſchwärzlich bleigrau, leicht anlaufend und 
oft mit gelblichgrünem Überzug. EL Krijtalle, meiſt lang: 
ſäulenförmig, oft gekrümmt und geknickt und längsgeſtreift. Gibt 
beim Erhitzen im Glasrohr weißen Dampf und ſtechend riechende 
ſchweflige Säure. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, entwichelt Dampf 
und gibt auf Kohle weißen und gelben Beſchlag und Metallkorn. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden eines weißen und gelben 
Niederſchlages, G 6,7: Nadelerz, Aikintt, Patrinit (Pb Cu Bi Sz). 

Mineral grau, derb. Schmilzt leicht. In Salpeterſäure löslich 
unter Abſcheiden von gelbem Niederſchlag, G 6,9: Silberwismutglanz, 
Matildit (Ag Bi S:). 

Mineral ſtahlgrau, auf friſchem Bruch rötlichgrau. Reguläre, 
meiſt rauhflächige Kriſtalle, oft Swillingsbildung, auch derb, warzen⸗ 
förmig, in Knollen oder Sapfen, Bruch bisweilen flachmuſchelig. 
Gibt beim Erhitzen im Glasrohr glänzend ſchwarzes Sublimat, ſchmilzt 
vor dem Cötrohr auf Kohle leicht zu Kugel, die bei längerem Glühen 
unter Abſcheiden eines zunächſt weißen, dann gelben Beſchlages zu 
Silberkorn reduziert werden kann, G 6,3: Argyrodit (Ags Ge Sc). 

Mineral dunkelgrau und ſtark glänzend. Selten regulär, meiſt 
feinkörnig mit muſcheligem bis unebenem Bruch. Schmilzt beim Er⸗ 
hitzen im Glaskolben unter Serkniſtern und verflüchtigt ſich zu ſchwar⸗ 
zem, dann braunem und am äußerſten Rande weißem Sublimat, vor 
dem Lötrohr verflüchtigt es ſich unter Entwicklung von Rettichgeruch 
und färbt die Flamme blau. Cöſt ſich nur in Uönigswaſſer, G 8,5: 
Selenqueckſilber, Tiemannit (Ig Se). 


III. Strich ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich ausgebildet 


Mineral bleigrau bis zinnweiß, oft gelb oder bunt angelaufen. 
Rhombiſche ſäulen⸗ bis nadelförmige Uriſtalle, meiſt längsgeſtreift, 
auch derb, Dee oder ſtrahlig. Schmilzt leicht, gibt auf Kohle 

elben Beſchlag und Wismutkorn. Cöſt ſich in Salzſäure unter Abs 
ung von Schwefel, G 6,4—6,6: Wismutglanz (Bis Sz). 

Mineral eiſenſchwarz. Khombiſche Krijtalle oder grobkörnig oder 
ſtengelig. schmilzt leicht zu Kugel und entwickelt Knoblauchgeruch. 
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In Salpeterjäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,4—4,5: 
Enargit (Cu; As S.). 

Mineral eiſenſchwarz bis ſchwarzgrau. Reguläre winzige Kris 
ſtalle, meiſt verzerrt, geſchmeidig. Schmilzt leicht und entwickelt dicken 
Rauch, auf Kohle bleibt zuletzt ein Silberkorn und weißer Beſchlag, 
G 7: Polmargyrit (Ag: Sb; S8). 

Mineral ſchwärzlichbleigrau. Regulär, aber faſt ſtets feinkörnig. 
Schmilzt vor dem Lötrohr unter Aufwallen und Geruch nach ver⸗ 
brennendem Schwefel, gibt mit Soda geglüht auf Kohle Bleikorn. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden eines gelblichen Nieder⸗ 
ſchlages, G 6,4: Kupferbleiglanz, Kuproplumbit (2 Pb S. Cus S). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder gar nicht 
wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, in ganz dünnen Blättchen rot durchſcheinend. 
Tritt meiſt in dünnen hexagonalen Tafeln auf, die CTafelflächen bis⸗ 
weilen feingeſtreift, auch derb. Schmilzt leicht unter Serkniſtern, ent⸗ 
wickelt dicken Rauch und Unoblauchgeruch, gibt auf Kohle weißen Be⸗ 
ſchlag, G 6—6,2: Polybafit,Eugenglanz (chemiſch von wechſelnder 
Zuſammenſetzung, allgemeine Formel 9 [Age, Cuz] S [Sb, As]s a): 

Mineral dunkelgrau bis ſchwarz, neben metalliſchem auch Seiden- 
glanz. Rhombiſche geitreifte Säulchen mit zerfaſerter Spitze, Täfelchen, 
auch traubig, knollig, knoſpig und radialſtengelig, faſerig bis dicht 
und erdig. Unſchmelzbar. Entwickelt mit Salzſäure viel Chlorgas 
(ſtechender Geruch), G 4,8—5: Braunſtein, Pyroluſit, Weich⸗ 
manganerz (Mn O:) (Taf. II, 10). 

Mineral eiſenſchwarz. Monokline winzige Krijtällhen. Schmilzt 
leicht. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden eines gelben Nieder: 
ſchlages: plenargyrit (Ag Bi S:). 

Mineral ſchwärzlichgrau, ſtark glänzend. Rhombiſch, aber meiſt 
derb. Schmilzt leicht zu Metallkugel. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter 
Abſcheiden von Schwefel, G 6,1 —6,3: Silberkupferglanz, Stro⸗ 
meyerit (Ag: S- Cu, S). 

Mineral ſchwarz bis dunkelgrau, ſelten bunt angelaufen. Rhom⸗ 
biſch, aber auch derb oder als Anflug, Bruch muſchelig oder uneben. 
Schmilzt leicht unter Entwicklung dicken Rauches zu dunkelgrauer 
Kugel, Beſchlag auf Kohle weiß. Cöſt lich in warmer Salpeterjäure 
unter Abſcheiden gelb⸗weißen Niederſchlags, G 6,2 6,3: Melanglanz, 
Sprödglanzerz, Stephanit (Ag; Sb S.). 

Mineral auf friſchem Bruch bronzegelb, meiſt dunkelblau an⸗ 
gelaufen. Reguläre Uriſtalle ſelten, meiſt derb oder in Platten, 
Knollen oder als Anflug, Bruch muſchelig bis uneben. Schmilzt zu 
ſtahlgrauer magnetiſcher Kugel, nach dem Erkalten ſpröd und auf 
dem Bruch graurot. Cöſt ſich in konzentrierter Salzſäure unter Ab⸗ 
cheiden von Schwefel, G 4,9—5,1: Buntkupfererz, Buntkupfer⸗ 

ies, Bor nit (Cu Fe S:). 

Mineral dunkelgrau, oft gelb, rötlich oder bunt anlaufend. Derb, 
ſtengelig oder faſerig. Schmilzt leicht unter Be dicker Dämpfe 
zu magnetiſcher Schlacke, 805 Kohle weißer Beſchlag. Cöſt Ich in 
Königswafjer, ſchwer in Salzſäure, G 4—4,3: Eiſenantimonglanz, 
Berthierit (Fe Sb. S.). 
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IV. Strich gelb 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral gelb, dehnbar und geſchmeidig, Bruch hakig. Reguläre 
winzige und einſeitig verlängerte Uriſtalle, meiſt haar» oder draht⸗ 
förmig, baum⸗ oder moosartig, oder in dünnen Blättchen oder Ble⸗ 
chen, oft auch eingeſprengt im Geſtein oder als loſe Körner oder 
Staub im Sand. Schmilzt leicht, löſt ſich nur in Königswaſſer, G 19,3 
aber infolge des häufigen Silbergehalts meiſt leichter, etwa 15,6 bis 

) 


19,3: Gold (Au). 
V. Strich rot 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral kupferrot, oft gelb oder braun angelaufen. Reguläre, 
meiſt ſtark verzerrte Kriftalle, häufig auch in Knollen oder Klumpen 
oder haar» bis drahtförmig, äſtig, moosartig oder als Bleche, ſelten 
loſe Körner, Bruch hakig. Schmilzt leicht. Cöſt ſich in Salpeter⸗ 
ſäure, Löjung wird durch Ammoniak tief blau gefärbt, G 8,5 — 8,9: 
Kupfer (Cu). 

Mineral dunkelgrau bis ſchwarz, in dünnen Blättchen rot durch⸗ 
ſcheinend. Monokline Uriſtalle, aber auch derb und eingeſprengt, 
Bruch uneben bis unvollkommen muſchelig. Schmilzt leicht unter Ent⸗ 
wicklung dicken Rauches zu ſchwarzer Schlacke, auf Kohle weißer 
Beſchlag. Wird in Salpeterſäure erſt ſchwarz und löſt ſich dann unter 
Abſcheiden gelben und weißen Niederſchlags, G 5,2: Silberantimon⸗ 
glanz, Miargyrit (Ag Sb Se). 


VI. Strich rotbraun 
1. Spaltbarkeit deutlich erkennbar 

Mineral lichtgrau. Khombiſche, dünne nadelförmige Kriftalle, 
deutlich längsgeſtreift, ſpröd und zerbrechlich, bisher nur in Dolomit 
gefunden. Zerkniſtert beim Erhitzen im Glaskolben und gibt rotes 
Sublimat, ſchmilzt leicht unter Entwicklung von Unoblauchgeruch zu 
Bleikorn, G 5,4: Bleiarſenglanz, Skleroklas, Arſenomelan, 
Sartorit (Pb As S0). 

Mineral ſchwarzgrau. Rhombiſch, ſpröd und zerbrechlich. Im 
Glaskolben erhitzt gelbes und rotes Sublimat, ſchmilzt leicht, verflüch⸗ 
tigt ſich auf Kohle faſt vollſtändig unter Entwicklung von Unoblauch⸗ 
geruch, G 5,5: Dufrenonſit (Pb, As; 85). 

2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral grau bis ſchwarz. Kleine reguläre Krijtalle, auch 
Schnüre und Körner. Bisher nur aus Dolomit bekannt, Bruch muſche⸗ 
lig. Schmilzt leicht, entwickelt Ünoblauchgeruch: Binnit, Kupfer⸗ 
arſenfahlerz (Cus As. Sg). 


B. Die Minerale beſitzen keinen Metallglanz 
I, Strich weiß 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar. 


a) In Waſſer lösliche Minerale 
Mineral farblos, oft aber grau, gelblich oder fleiſchrot gefärbt. 
Monoklin, aber gewöhnlich feinkörnig, ſelbſtändige Schichten in Kali⸗ 


27 


ſalzlagern. Wird an der Luft nicht feucht, G 2,1: Kainit (MgSO, 
KCI 3 H. O). 

Mineral farblos, meiſt aber gelblich, grünlich oder grau getönt, 
fettglänzend und durchſcheinend. Monokline, meiſt breite kurz⸗fäulen⸗ 
. Krijtalle, auch Körner. Geſchmack ſüßlich. Bläht ſich vor 

em Cötrohr auf, wird ſchwarz und ſchmilzt dann zu farbloſer, durch⸗ 
ſichtiger Perle, färbt die Flamme rötlichgelb, zerſpringt bei ſchnellem 
Erhitzen, G 1,7—1,8: Borax, Tinkal (Na, B. O, ＋ 10 H. O). 

Mineral farblos, grau, gelb, rötlich bis rot, durchſcheinend, fett⸗ 
bis glasglänzend. Wird in feuchter Luft an der Oberfläche trüb. 
Monokline Kriſtalle, Flächen zum Teil geſtreift, auch dünnſchalig. 
Serkniſtert beim Erhitzen, ſchmilzt leicht zu durchſichtigem Glas. Beim 
Cöſen in Waſſer ſcheidet ſich Gips ab, G 2,7 — 2,8: Glauberit (Ca SO,). 

Mineral farblos, grau oder gelblich, durchſcheinend mit bläu- 
lichem Schein und ſchimmernd. Monoklin, meiſt aber feinkörnig bis 
dicht in Steinſalzlagern. Wird an der Luft trüb, löſt ſich in Waſſer 
ſehr langſam. Schmilzt leicht unter Zerkniſtern, G 2,5: Kieſerit 
(Mg S0. ＋ H O). 

Mineral gelblichweiß, ai ne Bildet körnige Maſſen im 
Anhydrit von Salzlagerſtätten, ſchmeckt ſchwach ſalzig, G 2,4: Löwéit 
2 Na: Mg ISO. ＋5 H 0). 

Mineral ſtets farblos, durchſcheinend. Selten rhombiſche Kri- 
ſtalle, meiſt flockig, faſerig, erdig oder als Ausblühung des Gejteins. 
Cöſt ſich in Waſſer leicht, ſchmecht ſalzig⸗bitter. Schmilzt leicht, leuchtet 
bei längerem Glühen, G 1,7: Bitterſalz, Epſomit (Ig S0. 7 H: O). 

Mineral farblos oder gräulich-weiß. Rhombiſche Kriftalle ſelten, 
meiſt Knollen, Nieren, Stalaktiten, körnig oder derb. In Waſſer 
leicht löslich, ſchmeckt widerlich 15 ben Lare and ſchon bei 
100° C unter Waſſerabgabe. Vor dem Cötrohr auf Kohle mit Soda 
ſtarken, gelben Sinnbejchlag, der durch Kobaltlöfung grün gefärbt 
wird G 2-2, 1: Sinkoitriol, Goslarit (Zn S0. 7 HO). 

Mineral farblos, oft aber rot, ſeltener grau gefärbt, ſchwach fett⸗ 
glänzend. Bildet breite langgeſtreckte, nach einer Richtung ſpaltbare 
Säulen von unbeſtimmbarer e eee die häufig zu ſtengeligen 
oder faſerigen Majjen verwachſen find, an den Hanten ſchwach durch⸗ 
ſcheinend. Dünne Schichten in Salzlagerſtätten. In reichlich Waſſer 
löslich, aus der Cöſung ſcheidet ſich mit der Zeit Gips aus. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme violett, G 2,8: Polyhalit (2 Ca SO. Ka Mg 
ISO. J: ＋ 2 Ha O). 


b) In Waſſer nicht lösliche Minerale 
d) Unſchmelzbar 

Mineral farblos, oft grünlich, bläulich oder rötlich gefärbt, Perl- 
mutter⸗ und Glasglanz, durchſcheinend. Kleine monokline, aber ſchein⸗ 
bar hexagonale Täfelchen oder Säulchen, auch kugelige oder körnig⸗ 
ſchuppige Maſſen. Wird vor dem Cötrohr weiß, blättert ſich auf und 
leuchtet ſehr ſtark. In heißer Salzſäure ſchwer löslich, G 2,5—2,4: 
Hudrargillit, Gibbſit (AL[OH],). 

Mineral farblos oder blaßrot bis blaßbraun, meiſt Knollen oder 
erdig. Sonſt dasſelbe Verhalten wie das vorige: Bauxit (Al,O;- 
2 H. O, wobei Al Os zum Teil durch Fer O; erſetzt ift). 
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Mineral neben farblos auch grau, weiß, hellblau, hellgrün, hell 
gelb, hellrot, hellbraun, durchſcheinend, Glasglanz, auf manchen Flä⸗ 
chen Fettglanz, ſelten auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Rhom⸗ 
biſche Kriſtalle der verſchiedenſten Formen, meiſt zu Reihen, Büſcheln 
oder Gruppen vereinigt oder in körnigen oder dichten Maſſen, Sapfen 
und Stalaktiten bildend. Brauſt mit Salzſäure. Mit verdünnter Salz⸗ 
ſäure auf der Rhomboederflähe — Spaltungsfläche hervorgerufene 
Ützfiguren ſind ſpitz dreiſeitig und ſymmetriſch gegen die polecke ge⸗ 
richtet (Abb. 12). Unterſcheidungsmittel von Dolomit, bei dem die 
entſprechenden Atzfiguren unſymmetriſche Begrenzung zeigen (Ab⸗ 
bildung 13), G 2,6— 2,8: Kalkjpat, Calcit (Ca CO;) (Abb. 14—18 
und Taf. II, 9). 

Mineral gelblichweiß, Fettglanz, auf einer Fläche Perlmutter— 
glanz, durchſcheinend. Monohline, hezagonal erſcheinende, tafel— 
förmige Kriltalle, auch ſchalig. Schwillt vor dem Lötrohr etwas an 
und wird gelb, nimmt aber beim Erkalten wieder die weißliche Farbe 
an. In Salpeterſäure löslich unter Kufbrauſen und mit Abſcheiden 
von Bleiſulfat, G 6,2—6,5: Leadhillit (Pb SO. Pb CO Pb [OH I). 
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Abb. 12 


Mineral weiß, mitunter auch grünlich, gelblich oder hellfleiſchrot, 
matt. Dicht nierenförmig und krummſchalig mit A eee 
bis ebenem Bruch. Unſchmelzbar, wird mit Kobaltlöjung geglüht 
blau. In Säuren nicht löslich, doch löſt kochende Schwefelſäure einen 
Teil des Minerals und läßt Kiefeljäure zurück: Steinmark (H. Als 
Si, 0%), alſo verhärteter Kaolin, die weiße bis rötlichweiße Art heißt 
auch Myelin, die rote Karnat. 


6) Vor dem Lötrohr ſchmelzbar 

Mineral farblos bis weiß, durchſichtig und fettglänzend. Tetra⸗ 
genale, langſäulenförmige Uriſtalle, meiſt aber derb oder in Körnern. 
Schmilzt leicht dünne Splitter ſchon in der Uerzenflamme. Cöſt ſich 
leicht in heißer Salpeterſäure unter Abſcheiden von Kiejelfloken, 
G 5,7: Ganomalith (Pb, [Pb, OH]; Ca; [Sie Orlas). 

Mineral bläulichweiß. Selten rhombiſche Uriſtalle, meiſt ſtrahlig⸗ 
ſtengelig oder ſchalig, oft n oder erdiger Oberfläche, 
pröd und leicht zerbrechlich. Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer, färbt 
ie Flamme erſt rot, dann gelblichgrün. Das gepulverte Mineral 
iſt in warmer konzentrierter Schwefelſäure löslich, G 4,2 — 4,8: 
Barntozöleſtin ([Ba, Sr] 800. 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, oft braun gefleckt, durch⸗ 
ſcheinend, ſchwach glänzend. Keine Kriftalle, ſondern dünn⸗ und 
geradſchieferige Maſſen, alſo nach einer Richtung gut teilbar. Bei 
ſtarkem Glühen vor dem Cötrohr wird das Mineral ſilberweiß und 


29 


ſchmilzt in dünnen Blättern an den Kanten. Langſam löslich in kon⸗ 
zentrierter Schwefelſäure unter Abſcheiden von Kiejelfloken, G 2,6: 
Blätteriger Serpentin, Antigorit (H. [Mg Fe Alla Sig Oe). 

Mineral ſilberweiß, deutlich ſpaltbar, auf den Spaltflächen Perl⸗ 
mutterglanz. Hexagonale Krijtalle, meiſt krummblätterig ausgebildet. 
Schmilzt ſehr leicht ſchon über einer Kerzenflamme. In Salzſäure 
löslich unter Abſcheiden von Chlorblei, in Salpeterſäure unter Ab: 
ſcheiden von Kiejelgallert: Barnjilit (Pb; Sie O;, doch iſt das Pb in 
geringen Mengen durch Mn erſetzt). 


Abb. 14 Abb. 15 Abb. 16 


Mineral farblos, weiß, gelblich oder grau, halbdurchſichtig oder 
durchſcheinend, Perlmutterglanz und Diamantglanz. Rhombiſche Uri⸗ 
ſtalle, meiſt zu Fächern, Garben oder Büſcheln vereinigt. Leicht 
chmelzbar, flüchtig, gibt vor dem Cötrohr Antimonrauch. In Salz⸗ 
äure löslich, Löſung gibt mit Waſſer weißen Niederſchlag, G 5,6: 
Antimonblüte, Weißſpießglanzerz, Dalentinit, Antimon⸗ 
oxyd (Sb; Os). . . 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſcheinend, Flas nber. 
auf einzelnen Flächen auch F Monokline würfe 
ähnliche Kriſtalle oder tafelartige Maſſen, jelten ſäulenförmige Kri- 
ſtalle. Sehr leicht ſchmelzbar, färbt die Flamme gelb, G 2,93: 
Eisſtein, Krnolith (3 Na Fe, Al Fes). 

Mineral grünlichweiß, gelblichweiß bis grau, Fettglanz, auf den 
Flächen der Spaltbarkeit diamantähnlicher perlmutterglanz. Mono⸗ 
kline Kriſtalle oder dünnſtengelige Anhäufungen. Schmilzt vor dem 
Cötrohr auf Kohle zu weißer Kugel. In Salzſäure löslich unter 
Aufbrauſen und Abſcheiden eines Kückſtandes: Lanarkit (Pb. SO,). 

Mineral neben farblos auch gelblich, grünlich oder grau gefärbt, 
durchſichtig oder durchſcheinend, Diamantglanz und Fettglanz. Rhom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt klein, Spaltbarkeit nicht ſehr vollkommen, da⸗ 
her daneben auch muſcheliger Bruch. Schmilzt leicht unter Zerkniſtern. 

In Salzſäure ſchwer löslich, in kon⸗ 


> 9 Schwefelsäure gepulvert in 
= er Wärme löslich, in Kalilauge leicht 
löslich: G 6,2—6,3: Bleivitriol, Blei⸗ 


Abb. 17 Abb. 18 ſulfat, Angleſit, Ditriolblei⸗ 

erz (PbSO,). 

Mineral farblos oder weiß, durchſcheinend, Perlmutterglanz, bei 
faſeriger Ausbildung Seidenglanz. Kurze nadelförmige monokline 
Kriſtalle, zu Trauben, Knollen, Nieren oder 5 Maſſen ver⸗ 
wachſen, in dünnen Blättchen biegſam, durchſcheinend. Schmilzt leicht, 
Er die Flamme hellbraun und gibt Knoblauchgeruch. In Säuren 
eicht löslich, G 2,7: Pharmakolith (H Ca As O. ＋ 2 Hz O). 
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Mineral farblos oder weiß, durchſcheinend. Kurze ſäulenförmige 
rhombiſche Krijtalle, meiſt in Drufen. Sonſt Verhalten wie Pharma⸗ 
kolith G 2,8 — 2,9: Haidingerit (H Ca As O. ＋ Hz O). 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, auf den Spaltflächen dia⸗ 
mantähnlicher Perlmutterglanz. Keine Kriſtalle, nur derbe oder dünn: 
ſtengelige Raſſen. Schmilzt vor dem Cötrohr unter Serkniſtern und 
Vertiefung der gelben Färbung, auf Kohle Bleikorn. In Salpeter⸗ 
ſäure leicht löslich: Mendipit (Pb; Cl, O2). 

Ihm nahe ſteht der gelbe, auf Bleiglanz in dichten oder erdigen 
Kruften auftretende Schwartzembergit (Pb; [J, Cl] Os). 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, fettartiger Diamantglanz. 
Kurzsfäulenförmige oder jpi-pyramidale tetragonale Krijtalle, meiſ 
auf Bleiglanz. Neben deutlicher Spaltbarkeit muſcheliger Bruch, auf 
den Spaltflächen fettartiger Diamantglanz. Schmilzt leicht zu gelber 
undurchſichtiger Kugel. In verdünnter 
Salpeterſäure unter Brauſen löslich: 
Bleihornerz, hornblei, Phosge— 
nit, Keraſin ([Pb Cl], CO,). 

Mineral farblos bis weiß, durch— 
ſichtig. Kleine tetragonale Uriſtalle, 
meiſt reihenförmig angeordnet, doch 
auch Kruſten, Trauben oder derb und 
n Schmilzt leicht zu halb 

urchſcheinendem Korn, färbt die 
Flamme hellblau, entwickelt Knob⸗ 
lauchgeruch. In Säuren leicht löslich, 
G 2,4: Wapplerit (2 H [Ca, Mg] As O. 
7H O). 

Mineral in den verſchiedenſten 
Farben. Spaltbarkeit höchſt vollkom⸗ 
men, die dünnen biegſamen Blättchen 

eigen Hochglanz und ſind durch⸗ 
ſcheinend. Die monoklinen Krijtalle Abb. 19 

bilden den hexagonalen oder rhom⸗ 

biſchen ähnliche Formen. Schlagfiguren auf den Blättchen bilden einen 
ſechsſtrahligen Stern, beſtehend aus drei geraden Linien, die ſich unter 
faſt 60° ſchneiden, G 2,7—5: Glimmer (Abb. 19). Die Hauptglieder 
dieſer weit verbreiteten und artenreichen Familie ſind die folgenden: 

Der Glimmer iſt farblos, ſilberweiß oder gelblichweiß, ſeltener 
blaßgrün, grau oder rötlich. Kriſtalle oder auch ſchalige, blätterige 
oder faſerige Maſſen. Schwer ſchmelzbar, wird von Salzſäure nicht 
angegriffen: Kaliglimmer, Mushovit, Phengit (H, K, [Alls Si, O20) 
(Taf. II, 22). Dasſelbe Mineral in derber, feinblätteriger Aus» 
bildung führt den Namen Damourit, Ephejit oder Onkoſin; 
Noruns führend; Cesleyit. In talkähnlicher Ausbildung: Se⸗ 
ric it. Auch der Leukop Wen Amphilogit,Adam- 
fit, Margarodit, Euphyllit, Gilbertit, Sudjit und der ſo⸗ 
genannte Thromglim mer find entweder nur beſondere Arten des 
Kaliglimmers oder ihm ſehr naheſtehende Abarten. 

Der Glimmer iſt weiß, grau- oder gelblichweiß, nur als fein⸗ 
ſchuppiger Glimmerſchiefer bekannt, faſt unſchmelzbar, wird von 
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Säuren kaum angegriffen: Natronglimmer, Paragonit (H. Na Alz 
Sis Ole). Su ſeinen Verwandten gehören der Coſſait und der Pre⸗ 
grattit, der fi von dem Paragonit dadurch unterſcheidet, daß er 
ſich vor dem Lötrohr ſtark aufbläht und krümmt. 

Der Glimmer iſt weiß und feinſchuppig, leicht ſchmelzbar: Barnt⸗ 
glimmer. 

Der Glimmer iſt grau, braun oder dunkelgrün, oft zonenweiſe 
verſchieden 1 Sakförmige oder roſettenartige, körnige oder 
ſchuppige Gebilde. Schmilzt leicht zu dunklem Glas, färbt die Flamme 
rot: Sinnwaldit, Cithionit, Lithionglimmer, KRabenglim⸗ 
mer (OH, Fl: LK, Sil; Fe Alz Sig Ole). — Dem Sinnwaldit nahe⸗ 
ſtehende Cithionglimmer ſind der dunkelgrüne, in ſechsflächigen Säu⸗ 
len ausgebildete Kryophyllit und der Polylithionit, 

Der Glimmer iſt weiß bis blaßrot, winzige perlmutterglänzende 
Schüppchen, körnige oder blätterige Maſſen. Schmilzt leicht zu 
weißem Email und färbt die Flamme rot: Lithionglimmer, Ce pi⸗ 
dolith (Fes K Li Alz Sis Oe). — Ihm nahe ſtehen der Tookeit 
(wahrſcheinlich ein Umwandlungsprodukt des roten Turmalins) und 
bal 99 bis bräunliche, blätterige Roscoelith (Danadin« 

altig). 

Der Glimmer iſt weiß, grau oder rötlich, die Spaltblättchen 
nicht biegſam, ſondern ſpröd und leicht zerbrechlich, Perlmutterglanz. 
Vor dem Lötrohr aufſchäumend und Su ru heke meist ſchwer nur 
an den Kanten: Margarit, Perlglimmer, Kalkglimmer 
(Hz Ca Al; Si O,). Abarten: Diphanit und Emerplith. 

Der Glimmer iſt braun, ſchwarz oder dunkelgrün. Tafelartige, 
ſeltener ſäulenförmige Kriſtalle. Eingewachſen, oft als körnig⸗ſchup⸗ 
pige Majjen und nur in Eruptiv- oder Kontaktgejteinen. Schmilzt 
je dunkler je leichter. on Säuren kaum angegriffen: Biotit, Me⸗ 
toren, Magnejiaglimmer (H[K]; [Mg, Fe]; [Al Fe]; Si; O1). — 
Ihm nahe verwandte Magnejiaglimmer oder Umwandlungsprodukte 
des Biotit gehen unter den Namen: Manganophyll, Rubellan, 
Belvetan Baſtonit, Eukamptit, Pfjeudobiotit, Raſto⸗ 
lith, boigtit, Aſpidolith u. a. Auch der äußerlich ganz wie 
Biotit auftretende und chemiſch ganz ähnlich zuſammengeſetzte Ano⸗ 
mit ſei genannt. 

Der Glimmer iſt farblos, grün, gelb oder rotbraun. Tafel⸗ 
förmige oder ſäulenförmige Uriſtalle, auch in körnigen Kalken vor⸗ 
kommend, ſonſt wie Biotit: Phlogopit (chemiſch faſt Eiſen⸗freie 
Magneſiaglimmer von ſchwankender Zuſammenſetzung). 

Der Glimmer iſt ſchwarz und ſtark glasglänzend, in kleinen 
ſechsſeitigen Tafeln oder als körnig⸗ſchuppige Maſſe, nicht ſo biegſam 
wie die übrigen Glimmer, eher ſpröd. Schmelzbar zu ſchwarzem, 
magnetiſchem Glas, In Salzſäure wie Salpeterſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kieſelſkelett: Lepidomelan, Annit (Magneſia 
armer Kali⸗haltiger Eiſenglimmer). Eine braune Abart iſt der 
Haughtonit. 

Mineral in ſchmutzigen Farben grau, grün oder braun, ſelten 
auch blau. Schwach fettglänzend bis matt und häufig auch an de 
Kanten durchſcheinend. Rhombiſche Uriſtalle, die hexagonale Form 
vortäuſchen, auch derbe maſſen ohne Uriſtallform mit ſchaliger Ab⸗ 
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Barth: Verhalten vor dem Lötrohr und in chemiſcher hinſicht 
wie Muskovit und Chlorit, G 2,7 —2,8: Pinit (chemiſche Suſammen⸗ 
Je ſchwankend, wahrſcheinlich zerſetzter Cordierit, mit dem die 
echs- und zwölfſeitig prismatiſchen Uriſtallformen große Ahnlich— 
keit haben). 
2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich 
wahrnehmbar 
a) In Waſſer löslich 

Mineral farblos, weiß, gelblich oder braun. Gewöhnlich klein⸗ 
körnige Maſſen, ſeltener dicke hexagonale Tafeln oder kurze Säulen. 
Gibt beim Erhitzen zunächſt after ab und dann ſchweflige Säure: 
Coquimbit (Fe; [SO Js = 9 He O). 

Mineral farblos oder weiß, durchſichtig. Säulenförmige mono= 
kline Uriſtalle, meiſt in Ton eingewachſen; undeutlich ſpaltbar und 
muſcheliger Bruch. Schmilzt leicht unter Uniſtern zu einer trüben 
Perle und färbt die Flamme rötlichgelb. Löft ſich in Salzſäure unter 
Brauſen; in Waſſer nur langſam und unvollſtändig löslich: Gan⸗ 
lüſſit, natrokalzit (Na- CO; CaCO, ＋ 5 H O). 

Mineral farblos, waſſerhell und durchſichtig, oft mit rötlichem 
Ton, überzieht Nic) beim Liegen an der Luft mit weißer Kruſte. 
Siemlich ſpitzrhombiſche Pyramiden, meiſt zu Druſen vereinigt. 
Schmeckt ſchwach ſalzig. Schmelzbar, färbt die Flamme gelb. In 
Waſſer leicht löslich: Theuardit (Na, SO,). 

Mineral farblos oder weiß, mitunter auch gelblich oder grün, 
durchſcheinend und meiſt ſeidenglänzend. Regulär, faſt ſtets Oktaeder, 
doch ſind deutlich ſichtbare Kriſtalle ſelten, meiſt als Bodenausblühung 
oder faſerig, ſtrahlig oder knotig. Geſchmack ſüßlich zuſammenziehend. 
Schmilzt leicht unter Aufblühen und Waſſerabgabe, beim Glühen 
entweicht ſtechend riechende ſchweflige Säure, der Glührückſtand wird 
mit Mobaltlöſung blau. 

Alaun. Die häufigſten in der Natur vorkommenden Arten ſind: 

Kali-Alaun, Kalinit (K. S0, Al [SO,]; ＋ 24 Ha O). 

Natron-Alaun, Mendozit (Na: S0, Al, ISO Js ＋ 24 He O). 

Ammoniak-Alaun ([NH;]» SO, AI [SO, Js ＋ 24 Ha O). 

Magnejia-Alaun (Mg SO. Alz ISO. Is + 24H; O). 

Mangan-Alaun (Mn SO. - A[SO,] ＋ 24 H: O). 

Eijen-Alaun, Feder⸗Alaun, Halotrichit (Fe S0. Al 
[SO,] ＋ 24 H O). Hier zu erwähnen iſt die Bergbutter, die 
butterähnlich aus Alaunſchiefern ausſchwitzt. 

Mineral farblos oder grau, mitunter auch gelblich, rötlich oder 
bläulichgrün, glasglänzend und durchſcheinend. Monokline Uriſtalle, 
häufiger jedoch dicht, körnig oder ſtengelig und ganze Schichten im 
Geſtein bildend, ſtets in Zuſammenhang mit Salzlagerſtätten. Cöſt 
ſich leicht in Waſſer, verwittert an der Luft, ſchmeckt ſchwach ſalzig 
und läßt beim Erhitzen Waſſer entweichen; ſchmilzt vor dem Cötrohr 
und färbt die Flamme gelb, G 2,2—2,3: Blödit, Simonyit, Aſtra— 
kanit (Na: Mg ISO,; ＋ 4 H: O). 

Mineral blau, durchſcheinend. Stalaktitiſche oder nierenförmige 
Maſſen, ſelten trikline Kriſtalle. Bruch muſchelig. In Waſſer leicht 
löslich, Eiſen beſchlägt ſich in der Cöſung mit metalliſchem Kupfer, 
G 2,5: Kupfervitriol, Chalkanthit (Cu S0. ＋ 5 He O). 
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b) In Waſſer nicht löslich 


Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig, Fettglanz und 
Diamantglanz. Meijt in körnigen, dichten Maſſen, ſeltener große 
reguläre, etwas krummflächige Oktaeder. Schmilzt vor dem Cötrohr 
und verflüchtigt ſich unter Entwicklung von dichtem Antimonrau 
In Salzſäure löslich, G 5,2—5,3: Senarmontit (Sb; O;). 

Mineral farblos, glasglänzend. Dünne monohline nadelförmige 
Säulen, die von ſpitzer Pyramide gekrönt ſind, die Säulenflächen fein 
wagrecht geſtreift. Dorkommen nur mit Uryolith. Schmilzt leicht: 
Pachnolith (Na F. Ca Fe. Al F, - Ha O). 

Mineral weiß bis blaßgelb. Nierenförmig oder traubige, kreide— 
ähnliche Maſſen. Bruch erdig. Cöſt ſich in Salzſäure unter Brauſen, 
G 3,6 —5,8: Sinkblüte, Hydrozinkit (ZnCO,-2Zn[OH].). 

Mineral gelblihweiß, matt. Knollen und derbe Maſſen, Bruch 
muſchelig, feinporig, haftet daher an der Zunge, fühlt ſich fettig an. 
Schrumpft vor dem Cötrohr zuſammen und wird hart. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von flockiger Hieſelſäure; in Kalilauge 
löslich, G 2: Meerſchaum, Sepiolith (H, Mg; Si; Olo). Ihm nahe 
81.04. und äußerlich ſehr ähnlich iſt der Aphrodit (He Mg. 
Si. Ois). 

Mineral weiß, gelb⸗ oder grünlichweiß, . fettglänzend, 
durchſcheinend. Derbe Maſſen, nierenförmig oder als Trümmer im 
Geſtein. Bruch uneben, muſchelig oder glatt, ſelten auch ſplitterig, 
haftet nicht an der Zunge. Schmilzt vor dem Cötrohr an den Kanten 
wird von Salzſäure zerſetzt, G 2,3 — 2,4: Kerolith (He Mg Si» O,). 

Mineral gelb, ſelten weiß, halb durchſichtig bis durchſcheinend, 
fettglänzend. Tetragonale Kriſtalle meiſt einzeln, ſeltener in Grup- 
pen, oder körnige Maſſen. Bruch muſchelig. Vor dem Cötrohr ver⸗ 
kohlt das Mineral und verbrennt unter Surücklaſſen von . 
Tonerde. In Kalilauge leicht löslich, G 1,5—1,6: Honigſtein, Mellit 
(Alz CI: Oi ＋ 18 Hz O). 

Mineral honiggelb und klar durchſichtig, aber auch oft trüb, 
wolkig, milchig, Fettglanz, oft mit Einſchlüſſen kleiner Inſekten, 
Bläschen uſw., Knollen, Tropfen oder derbe Stücke, Bruch muſchelig. 
Brennt unter Entwicklung eines angenehmen Geruches, G 1— 1,1: 
Bernſtein (C40 He, O,) (Taf. I, 20). Ihm nahe verwandt und ebenſo 
wie Bernſtein Harze der Vorzeit find Gedanit, Kopalin und 
Euosmit. 

Mineral gelblich oder grünlich, diamantglänzend, durchſichtig bis 
durchſcheinend. Tetragonale dünntafelförmige kleine Krijtalle, zu⸗ 
ſammengehäuft Uriſtallflächen oft geſtreift. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr unter Serplatzen, G 7,2: Matlockit (Pb, Cl, O). 

Mineral grau, braun, grün oder rot, fettglänzend, wenig durch⸗ 
ſcheinend. Kleine tetragonale, meiſt ſehr ſpitz ſpindelförmige Kriſtalle 
oder kurz ſäulenförmig, oft zu Kugeln vereinigt. Schmilzt leicht. In 
Kalilauge löslich, G 7,9—8,4: Scheelbleierz, Wolframbleierz, 
Stolzit b WO). 

Mineral farblos, oft durchſcheinend. Monokline Uriſtalle, oft 
herzförmige Swillinge bildend, eine Kriſtallfläche ſchwach perlmutter⸗ 
glänzend, mitunter auch radialfaſerig in flachen Scheiben. Derbrennt 
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unter Hinterlaſſung weißer Aſche. Dorkommen in der Nachbarſchaft 
von Kohlelagerjtätten: Whewellit (Ca Ce H. -＋ Hz O). 

Mineral farblos, grau oder grünlich bis grün, matt, zum Teil 
an den Kanten durchſcheinend. Derb. Wird in Waſſer weiß, blättert 
ſich zu ſchuppigen häutchen auf und zerfällt ſchließlich zu ſchlammiger 
Majje. Cöslich in heißer konzentrierter Salzſäure unter Abſcheiden 
von Ka e In heißer Kalilauge ebenfalls löslich, G 2,7: 
Hngrophilit (chemiſch ein Conerdeſilikat mit Gehalt an Eiſenoxydul, 
Kalk Magneſia, Kali, Natron und Waſſer). 

Mineral bläulichweiß, blau oder grün, mitunter aber auch gelb, 
braun oder rot, ſelten farblos, durchſichtig bis durchſcheinend, glas— 
glänzend. Ueine Uriſtallform, traubig, Knollen, Nieren oder auch 
ſtalaktitiſch, auch als Kluftausfüllung. Bruch muſchelig. Schwillt beim 
Glühen vor dem Cötrohr an, wird weiß und färbt die Flamme grün, 
ſchmilzt aber nicht. In Säuren löslich unter Abſcheiden von Kieſel⸗ 
gallert, G 1,8 —2: Allophan (Al Si O5 ＋ 5 He O). Die verſchiedene 
Färbung wird durch geringe Beimengungen (blau 3. B. durch Kup: 
feroxyd) oder Verunreinigungen verurſacht. 

Mineral in ſchmutzigen Farben grau, grün oder braun, ſelten 
auch blau. Vergl. Pinit unter I, 1, b, 8 diejer Gruppe. 


Ja. Strich weiß bis rötlichweiß 


Mineral rötlich, durchſcheinend, ſchwach fettglänzend. Derb, 
Kriſtallform und Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar. Bruch ſplitterig, 
oft auch unvollkommen muſchelig. Schmilzt vor dem Cötrohr zu 
emailartigem Glas. In konzentrierter Salzſäure löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von UMieſelſchleim: Spadait (Hs Mg; Sis Oe). 


Ib. Strich weiß bis grau 


Mineral grau, ſchmutziggelb, mitunter auch rot oder grün, matt 
und durchſcheinend, oft jedoch nur an den Kanten. Derb, oft undeut⸗ 
lich ſchieferig, Kriſtallform und Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar, 
Bruch jplitterig. Beim Glühen vor dem Cötrohr brennt das Mineral 
ſich weiß, ſchmilzt aber nur ſehr ſchwer an den Kanten, Cöſt ſich in 
De Schwefelſäure: Bildftein, Agalmatolith (Kalitonerde- 


ſilikat). 
II. Strich gelb 
1. Spaltbarkeit mehr oder weniger deutlich 

Mineral gelbrot bis rot, durchſcheinend, Diamantglanz. Mono⸗ 

kline, ſäulenförmige geſtreifte Krijtalle, häufig in Druſen. Serkniftert 
vor dem Cötrohr und wird dunkler, ſchmelzbar. 
Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Chlor-Entwick⸗ 
lung (ſtechender Geruch). Färbt ſich in Kalilauge 
braun und löſt ſich dann, die Cöſung iſt gelb, G 5,9 
bis 6: Rotbleierz: Bleihromat, Krokoit 
(Pb Cr O,). 

Mineral meiſt gelblich oder rötlich gefärbt, 
ſelten farblos, Furcht een Fettglanz oder Di- 
amantglanz. Tetragonale, meiſt tafelförmige Kri⸗ 
ſtalle, oft in Druſen, aber auch körnige Majjen. 
Schmilzt leicht unter Serkniftern. In Salzſäure 


löslich unter Abſcheiden von weißem Chlorblei, in warmer Salpeter- 
ſäure unter Abſcheiden gelblichweißen Niederſchlags, mit konzen⸗ 
trierter Schwefelſäure blaue Cöſung, G 6,7—7: Gelbbleierz, Molyb⸗ 
dänbleiſpat, Wulfenit (Pb Mo O,) (Abb. 20). 

Mineral bräunlichgelb, gelb bis rot, in dünnen Blättchen durch— 
ſcheinend, diamantglänzend, auf den Spaltflächen Perlmutterglanz. 
Monohline tafelförmige Kriſtalle. Schmilzt leicht unter Entwicklung 
von ſchwefliger Säure (ſtechender Geruch) und Unoblauchgeruch zu 
Metallkorn. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von Schwefel 
und arſeniger Säure, G 5,5: Rittingerit, Kanthokon (Ag, As Sz). 

Mineral rot, gelb, gelbrot bis gelblichbraun. Monokilne Uri⸗ 
ſtalle Klein und kurz ſäulenförmig, meiſt aber kleintraubig, nieren⸗ 
förmig und feinſtengelig. In Waſſer teilweiſe löslich, Geſchmach 
vitriolähnlich. Bläht ſich beim Glühen vor dem Cötrohr auf, ent⸗ 
wickelt ſtechend riechende ſchweflige Säure, e und magne⸗ 
tiſch: Botruogen (chemiſch wahrscheinlich ein Magneſia-Eiſen⸗Sink⸗ 
Sulfat). 


2. Spaltbarkeit ſehr undeutlich oder gar nicht 
wahrnehmbar 


Mineral grün oder gelb, der Strich hat einen Schein nach grün, 
ſchwach durchſcheinend, Fettglanz bis Diamantglanz. Kleine reguläre 
Kriſtalle, meiſt in Druſen. Schmilzt leicht unter Entwicklung von 
pana . In Salzſäure leicht löslich, G 2,9—3: Würfelerz, 
Pharmakofiderit (Baſiſches Ferri-Krſenat). 

Mineral tief rot, gelb oder braun, durchſcheinend, Fettglanz. 
Sehr undeutlich ſpaltbar, keine harakteriftiihe Bruchfläche. Kleine 
hexagonale Säulen oder auch feinſtengelig, faſerig oder als Knollen 
und Nieren. Schmilzt unter Serkniſtern, beim Glühen im Glas» 
kolben weißes Sublimat. In Salpeterjäure löslich, G 6,8 — 7,8: 
Danadinit (Pb, CI[VO,];). 

Mineral braun oder gelbbraun, Glasglanz bis Settglanz. Keine 
Krijtalle, derb oder als Knollen. Bruch muſchelig. Vor dem Lötrohr 
Hnoblauchgeruch, G 2,2—2,5: Pittizit, Arſeneiſenſinter (de- 
miſche Sujammenjeßung ſehr ſchwankend). 

Mineral rot, matt oder ſchwach fettglänzend. Keine Uriſtalle, 
derb, eingeſprengt oder als Anflug. Bruch uneben bis flachmuſchelig 
und erdig. Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr leicht, gibt dabei auf 
Kohle Bleikorn. In Salzſäure Entwicklung von ſtechendem Chlor⸗ 
2598 8 Abſcheiden eines weißen Niederſchlages, G 4,6: Mennige 
(Pb; 00. 

Mineral rötlichgelb bis rot und rötlichbraun, wenig durch⸗ 
ſcheinend, meiſt undurchſichtig, Fettglanz. Kriſtallform nicht erkenn⸗ 
bar, ſchmale Gänge und Bänder im Geſtein, ſelten Knollen. Bruch 
le bis uneben. Unſchmelzbar. In Salzſäure unlöslich. Leicht 
löslich in heißer Salpeterſäure, aus der Cöſung fällt Ammoniak einen 
gelben Niederſchlag, G 3,9—4,5: Gummierz, Gummit, Uran⸗ 
gummi (chemiſch dem Uranpecherz nahe ſtehend, deſſen Ser⸗ 
ſetzungsprodukt es iſt). 

Mineral braun und gelb, durchſcheinend, glas⸗ oder fettglänzend. 
Spröd und ſehr leicht zerbrechlich, Bruch muſchelig. Kriſtalle mikro⸗ 
ſkopiſch klein, Vorkommen nierenförmig, ſtalaktitiſch oder ſchalig. 
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Beim Glühen im Glaskölbchen ſchwillt das Mineral an, wird matt 
und gibt Waſſer ab, das ſauer reagiert. Beim Glühen vor dem Cöt⸗ 
rohr bläht es ſich ſtark auf und zerfällt dann zu Staub, G 1,9 —2: 
Phosphoreiſenſinter, Dia dochit (chemiſche Suſammenſetzung noch 
ſchwankend). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, auch braun, nur an den 
Kanten ae ſchwach fettglänzend. Heine Krijtalle, in 
Nieren, ſtalaktitiſch oder als häutiger Überzug. Bruch muſchelig, 
fühlt ſich fettig an und entwickelt beim Anhauchen widerlichen Ges 
ruch. Wird beim Glühen vor dem Cötrohr ſchwarz und zerbirſt 
ohne zu ſchmelzen, G 2,1: Dermatin (chemiſch CO:: une H:Oshaltiges 
Mg Fe-Silikat). 

III. Strich rot 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral zinnoberrot, nach ſcharlachrot und blaurot verlaufend, 
durchſcheinend, Diamantglanz. Derb oder als Überzug in dichten, 
körnigen oder erdigen Majjen, oft zuſammen mit Guechkſilber. Der: 
flüchtigt ſich beim Erhitzen unter Zurücklaſſen von Queckſilbertropfen. 
In Salpeterſalzſäure löslich, unlöslich dagegen in Salzſäure, in Sal⸗ 
peterſäure und in Kalilauge, G 8—8,2: Zinnober, Merkurblende, 
öinnabarit (Hg 8). 

Mineral tiefrot bis ſchwärzlichgrau, an den Kanten rötlich durch 
ſcheinend metallartiger Diamantglanz. Hexagonal-rhomboödriſche 
Kriſtalle, aber auch derb oder als dünner Überzug. Schmilzt leicht 
und gibt vor dem Cötrohr dichten Antimonrauch. In Salpeterſäure 
wird es ſchwarz und löſt ſich dann mit gelbweißem Niederſchlag, G 5,7 
bis 5,8: Dunkles Rotgültigerz, Antimonſilberblende, Pyr⸗ 
argyrit (Agz Sb Sz) (Taf. II, 1). 

Mineral wie das vorige, nur etwas heller rot. Vorkommen, 
Durchſichtigkeit und Verhalten in Salpeterſäure genau jo. Schmilzt 
vor dem Lötrohr leicht und gibt Knoblauchgeruch, G 5,6: Lichtes Rot: 
gültigerz, Arſenſilberblende, prouſtit (Ag As Sz). 

Mineral rot, bisweilen durch beginnende Serſetzung ſchmutzig— 
grün. Monokline nadel» oder haarförmige Uriſtalle, meiſt zu Bü⸗ 
ſcheln vereinigt, ganz dünne Spaltblättchen etwas biegſam, auf Spalt» 
flächen Perlmutterglanz. Schmilzt leicht und entwickelt dabei Knob⸗ 
lauchgeruch. In Säuren löslich, Cöſung rot, nur in konzentrierter 
Säure mit blauer Farbe, die erſt beim Derdünnen in Rot übergeht, 
G 2,9—3: Kobaltblüte, Erythrin (Cos [As Oil E 8 H O) (Tafel 
). 

2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral dunkelrot bis ziegelrot, glasglänzend. Rhombiſche nadel⸗ 
förmige Uriſtällchen, meiſt in Trauben oder Büſcheln. Schmilzt vor 
dem Lötrohr leicht unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In 
Säuren löslich, die Cöſung iſt gelb, G 4,1: Karminſpat (Pb, [As O;]» 
10 Fe As 0%. 


IV. Strich blau oder blaugrün 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral laſurblau, durchſcheinend, Diamantglanz. Monokline, 
meiſt breit ſäulenförmige flächenreiche Kriſtalle. Gibt beim Erhitzen 


37 


Waſſer ab und entfärbt ſich, ſchmilzt vor dem Cötrohr zu einem 
Metallkorn, das, mit Salzſäure befeuchtet, die Flamme blau färbt, 
G 5,3—5,4: Bleilafur, Linarit (Pb Cu S805 Hz O). 

Mineral tiefblau, blaugrün oder ſchwarzgrün, oft auch farb⸗ 
los, durchſcheinend. Monohline, ſäulenförmige meiſt kleine Kriſtalle, 
auch kugelig und nierenförmig, oder ſtengelig und faſerig, auch ſtaub⸗ 
artig. In dünnen Blättchen biegſam, auf den Spaltflächen perl⸗ 
mutterglänzend. Bläht ſich beim Erhitzen auf und wird grau oder 
rot, färbt die Flamme bläulichgrün. In Salzſäure löslich, G 2,6 bis 
2,7: Blaueiſenerz, Blaueijenerde, Divianit, Anglarit, Mul⸗ 
licit (Fes [POI Jz ＋ 8 Hz O) (Taf. II, 5). 

Mineral blaugrün bis faſt ſchwarz, auf Spalt⸗ oder Bruch⸗ 
flächen dunkelgrün, an den Kanten durchſcheinend, Glasglanz, auf 
Spaltflächen Perlmutterglanz. Monokline, ſäulenförmige Mriſtalle, oft 
in keilförmiger oder halbkugeliger Anordnung. Leicht ſchmelzbar 
unter Entwicklung von Knoblauchgeruch. In Salzjäure löslich, G 4,2 
bis 4,4: Strahlerz, Klinoklas, Aphaneſit, Abichit (6 CuO 
- As; O; — 3 H; O). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur unvollkommen 
wahrnehmbar 
Mineral himmelblau bis grün, durchſcheinend, Glasglanz und 
Fettglanz. Kleine monokline Kriſtalle, Flächen oft geſtreift, in Druſen 
oder auch derb. Schmilzt leicht, färbt die Flamme bläulichgrün und 
entwickelt Knoblauchgeruch. Cöslich in Salpeterſäure und in Ammo⸗ 
niak: Linſenerz, Cirokonit (18 CuO 4 Alz O3 5 AS O5 C60 He O). 


V. Strich grün 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral bläulichgrün bis grün, jettglängend, durchſcheinend. 
Rhombiſche ſäulenförmige Krijtalle, oft nadelförmig oder zu Bü⸗ 
ſcheln vereinigt. Schmilzt leicht unter Bildung eines Bleikornes vor 
der Reduktionsflamme. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Brauſen, da⸗ 
bei wird Bleiſulfat ausgefällt, G 6,4: Kaledonit (5 Pb SO, - 2Pb[OH]; 
3 Cu[OB].). 

Mineral bläulichgrün bis grün, durchſichtig bis durchſcheinend, 
auf der Spaltungsflähe perlmutterglanz. Rhombiſche tafelartige 
Kriſtalle in kleinen Druſen oder blätterigen Maſſen. Schmilzt leicht 
unter Serkniſtern und Entwicklung von Knoblauchgeruch. In Säuren 
löslich, in Ammoniak ebenfalls, G 2,4 — 2,6: Kupferglimmer, Chal⸗ 
kophyllit (baſiſches, tonerdehaltiges Kupferarſenat von ſchwan⸗ 
kender Zuſammenſetzung). 

Mineral grün, durchſcheinend, auf den Spaltungsflächen Perl⸗ 
mutterglanz. Kleine dünntafelige tetragonale Kriftalle, oft in Dru⸗ 
ſen. Schmitz vor dem Lötrohr, gibt mit Salzſäure befeuchtet blaue 
Flammenfärbung. In Salpeterſäure löslich, die Cöſung iſt gelblich⸗ 
grün, G 3,4 — 3,6: Kupferuranit, Uranglimmer, Chalkolith, 

Mineral grün, äußerlich wie Kupferuranit. Gibt aber vor dem 
Cötrohr keine Flammenfärbung, dagegen Unoblauchgeruch, G 3,5: 
Sennerit (Cu O 2 003 As, O53 ＋ 8 Hz O). 
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Mineral rot bis rötlichbraun, ſonſt wie Kupferuranit, Kriftalle 
ſehr ſelten, vor dem Cötrohr keine Flammenfärbung, auch keinen Ge— 
ruch: Fritzſchéit (entſprechendes Manganuranit). 

Mineral grünlich bis grün und ſchwärzlichgrün, an den Kanten 
durchſcheinend. Glasglanz, auf Spaltflächen Perlmutterglanz. Ent⸗ 
wickelt beim Anhauchen bitteren Geruch. Kriſtallform nicht erkenn⸗ 
bar, Spaltbarkeit dem rhombiſchen Sal entſprechend. Körnige, 
ſtengelige, dicht verwachſene Majjen. Brennt ſich vor dem are 
weiß und hart, ſchmilzt aber nicht, G 2,5—2,7: Pikrosmin (chemiſche 
Sulenmenjegung ſchwankend, wahrſcheinlich [Mg, Fe], Si; Ou + 
2H,0) 


Mineral grün, durchſcheinend. Winzige rhombiſche Kriftällchen, 
meiſt kleinkörnig, als Anflug oder Überzug. Glasglänzend, auf Spalt⸗ 
flächen perlmutterglänzend. Töſt ſich in Salzſäure unter Aufbraufen, 
Löſung grün, in Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden eines Rück⸗ 
ſtandes: Uranothallit (2 Ca CO; U[CO;]J, ＋ 10 Ha O). 

Mineral e bis grün, durchſcheinend, dickere Uriſtalle 
zeigen im durchfallenden Licht e eee und erſcheinen je nach 
Stellung blaugrün, gelblichgrün und faſt farblos. Monokline Uri⸗ 
ſtalle, meiſt zart und zu Büſcheln vereinigt. Auf den Spaltflächen 
Perlmutterglanz. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben zunächſt Waſſer 
ab, wird braun, läßt dann arſenige Säure entweichen und wird 
dag und magnetiſch. Faſt unſchmelzbar, Knoblauchgeruch, färbt 

ie Stichflamme hellblau. In Salzjäure leicht löslich, G 3: Sym⸗ 
plefit (Fe; [As Oil E 8 HO). 

Mineral grün, bläulichgrün bis ſchwärzlichgrün, äußerſt ſpaltbar 
und in dünnen Blättchen biegſam. Monokline tafelförmige Kriftalle, 
oft auch ſcheinbar rhomboödriſche ſpitze Formen, auch ſchuppig, blät⸗ 
terig, dicht oder erdig: Chloritgruppe. Die Glieder dieſer ſehr arten⸗ 
reichen Gruppe ſetzen ſich nach Tichermak chemiſch zuſammen aus 
zwei Hauptgliedern, dem Serpentin (H. Mgz Sie Os) und dem 
Ameſit (H. Mg: Al, Si Oo), die in iſomorphen Miſchungen die Chlo⸗ 
rite bilden. 

Der Chlorit wird vor dem Cötrohr weiß und trüb, ſchmilzt aber 
nur ſehr ſchwer an den Kanten. In Salzſäure unter Abſcheiden von 
Mieſelſäureflocken löslich, G 2,6—2,8: Pennin und feine Unterarten 
pyroſklerit Kämmererit, Tabergit (Sp; At»). 

Der Chlorit wird von Salzſäure kaum angegriffen, leichter da⸗ 
gegen von Schwefelſäure, G 2,5—2,8: Klinochlor, Chlorit, Ripi⸗ 
dolith (Spe At,). Ihm nahe ſtehen unter Anreicherung mit At Pro» 
chlorit, Onkoit, Lophoit, Leuchtenbergit, Grochauit, 
Ameſit. Eine Miſchung von pennin und Ulinochlor iſt der rote 
Kotſchubeyit. Umwandlungsprodukte ſind Kerrit, Maconit, 
Enophit, Berlauit, ihnen naheſtehend der Korundophilit. 

Mineralfarbe wie vorhergehende. Keine Kriſtallform, meiſt dicht, 
feinſchuppig oder feinkörnig, auch kruſtenartig oder traubig. Schmilzt 
vor dem LTötrohr zu dunkler magnetiſcher Perle: Nebenchlorite, 
TCeptochlorite (chemiſche Suſammenſetzung nach Tſchermak als 
Miſchung mehrerer Silikate zu deuten). 

Nebenchlorit grünlichgrau, bläulichgrün bis ſchwarzgrün. Von 
Säuren zerſetzt unter Abſcheiden eines Kieſelſkeletts: Chamoſit (etwa 
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[Fe Mg]; Al: Si, O 07 3 aD). Ihm nahe ſtehen Da nit Aphro⸗ 
jiderit, Retachlorit, Klementit und Rumpfit 

Nebenchlorit olivgrün, derb, ſchuppig oder feinb ätterig, G 3,2: 
Ahuringit, Owenit etwa His Fes L Al, Fels Sie O4). Ihm nahe ſteht 
der Strigovit. 

Die genaue Beſtimmung jedes einzelnen Gliedes der Chlorite 
und Nebenchlorite erfordert über den Rahmen dieſes Buches hinaus» 
gehende petrographiſche Kenntniſſe, ihr Wert iſt meiſt nur rein wiſ⸗ 
ſenſchaftlich. Dem Chlorit nahe ſteht auch der bereits bei den Glim— 
mern (Muscovit) erwähnte Pinit, der aus Muscovit und Chlorit 
beſteht. Den Chloriten nahe ſteht auch das Folgende. 

Mineral olivgrün bis ſchwärzlichgrün; ſchuppig, kurzfaſerig, oft 
in Kruften. Wird beim Erhitzen braun, ſchmilzt nur ſehr ſchwer an 
den Kanten. Don Säuren leicht zerſetzt, G 2,7—2,9: deleſſit (che— 
miſche Formel ſteht nicht fe): Ihm nabe ſtehen Grängelit, Dia- 
bantit, Epichlorit und Euralith. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral grün bis gelb oder braun. Vergl. Würfelerz un⸗ 
ter II, 2 dieſer Gruppe. 

mineral apfelgrün, matt oder berge ker nur der Strich zeigt 
etwas Glanz. Zarte monokline haarförmige Ser oft Anflug auf 
Erzen oder als flockige Erdausblühung, auch derb oder erdig. Schmilzt 
unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Säuren leicht löslich, 
G 3—3,1; Nickelblüte, Nichelocker, Annabergit (N [As0 (J 
8 HzO). 

Mineral olivengrün bis braun, Strich ebenfalls grün bis braun, 
durchſcheinend, Glasglanz, Fettglanz und Seidenglanz. Rhombiſche 
Krijtalle, bald kurz, bald lang und nadelförmig, auch kugelig oder 
faſerig. Schmilzt leicht, entwickelt Unoblauchgeruch, färbt die 
Flamme bläulichgrün. In Säuren löslich, ebenſo in Ammoniak, G 4,1 
bis 4,5: Olivenerz, Olivenit (4 CuO : A8 O5 UH O). 

Mineral grün. Keine Krijtalle. U in warzigen 
oder jtalaktitii hen Formen, erdig, zerreiblich. Zerſpringt in Waſſer 
zu Stücken mit muſcheligem Bruch. Dunkle Arten fühlen ſich fettig 
an, helle haften an der Sunge. Von Säuren wird es zerſetzt, un⸗ 
ſchmelzbar, G 2,3 — 2,8: Garnierit, Numeait (Waſſerhaltiges Nickel— 
Magneſiumſilikat, etwa von der Zuſammenſetzung [Mg, Nil Si 0. + 
X Hz O). Hierher gehören auch der apfelgrüne derbe Röttiſit, der 
kriſtalliſierte Komarit, der pimelith und der gelblichweiße bis 
grünlichweiße Melopſit. 

Mineral grün, glasglänzend, an den Uanten durchſcheinend. 
Monokline Uriſtalle winzig klein, meiſt in kugeligen oder knolligen 
Gruppen, oder fläche, Bruch r. warzenförmig, ſtaudenförmig und 
von le Oberfläche. Bruch radialfaſerig oder erdig. Schmelzbar, 
mit Salzſäure befeuchtet blaue 1 SURR, In Salpeterjäure 
löslich, G 4: Tagilit (4 CuO P. O, ＋ 3 H O). 

Mineral grün bis grünlichweiß, bisweilen 75 gefleckt. Fühlt ſich 
fettig an und haftet an der Zunge. Riecht nach dem Anhauchen tonig. 
Derb, aber bei ſtarker Vergrößerung feinſchuppig. Schmilzt vor dem 
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NY zu trübem Glas oder weißem Email. In Salzſäure oder 
Schwefelſäure nicht löslich, G 2,7: Pinitoid (chemiſch Tonerdeſilikat 
mit Eiſenoxydul, Kali, Natron und Waſſer). 

Mineral gelb bis ſchmutziggelb, oft auch geadert, fettglänzend 
und durchſcheinend. Keine Kriſtalle, derb und oft krummſchalig. 
Gibt vor dem Lötrohr Waſſer ab und färbt ſich dunkelbraun, wird 
aber mit Kobaltlöjung roſarot, G 2— 2,5: Gymnit, Dewenlith 
(Mg. Sig 0,0+6H;0). Nahe verwandt iſt ihm der grüne Nickel: 
gymnit oder Genthit ([Ni, Mg]ı Sis Oi ＋ 6 He O). 


VI. Strich grau, braun oder ſchwarz 


1. Spaltbarkeit wahrnehmbar 


Mineral gelblich-⸗ſtahlgrau, bunt anlaufend. Rhombiſche, lang: 
ſäulenförmige längsgeſtreifte Kriſtalle. In Salzſäure vollkommen 
löslich, G 4,5: Klaprothit (C us Bi, So). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral blaugrau, oft rötlichweiß geadert oder gefleckt, matt. 
Keine Uriſtalle, derb, Bruch NR bis uneben und erdig, 
fühlt ſich rauh an, G 2,5: Eiſenſteinmark (Tonerdeſilikat mit reichlich 
Eiſenoxyd, etwas Kalk, Magneſia, Manganoxyd und Waſſer). 

Mineral ſchwarz. Keine Uriſtalle, als rußähnlicher Anflug, als 
Dendriten oder kleinkugelig, auf Klüften in Baryt. Unſchmelzbar. 
In konzentrierter Salzſäure löslich unter Chlor⸗Entwichlung, ſtechen⸗ 
der Geruch, Cöſung blaugrün, wird beim Derdünnen mit Waſſer 
roſenrot, G 3,4: Heubachit (30 Co, Ni, Fe, Mnjz O3 ＋ 4H O). 

Mineral dunkel-ſtahlgrau bis blaugrau. Khombiſche Kriſtalle, 
meiſt aber derb und eingeſprengt. Bruch uneben und feinkörnig. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Hufſchäumen und beſchlägt 
die Kohle gelb. In Salzſäure löslich unter Entwicklung von unan⸗ 
genehmem Geruch nach faulen Eiern (Schwefelwaſſerſtoff), in Sal⸗ 
peterjäure unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,5: Kupferwismut: 
glanz, Wittichenit (Cu Bi 8). 

Mineral ſchwärzlichbraun bis ſchwarz und glänzend, oder gelb— 
lichbraun bis dunkelgrün und matt, auch erdig und ockergelb. Stalak⸗ 
titen von glänzender Oberfläche oder dünnſchalig Bruch muſchelig 
oder erdig. Wird beim Glühen rot und entwickelt ſtechenden Geruch 
von ſchwefliger Säure. In konzentrierter Schwefelſäure löslich: 
Glockerit (Fe. S0 6 He O). Die erdige ockergelbe Ausbildung it 
als Ditriolocker bekannt. 

Mineral ſchwarz mit metallartigem Glasglanz. Keine Krijtalle, 
derb und ſpröd, Bruch muſchelig. Schmilzt nicht, verbrennt nur 5 
ſchwer mit ſchwach leuchtender Flamme und ohne merklichen Geru 
G 1,4—1,7: Anthrazit, Kohlenblende (O). 

Mineral ſchwärzlichbraun bis ſchwarz, fettglänzend oder glas⸗ 
glänzend. Dicht, ſchieferig oder faſerig, dünne Schichten oder mächtige 
Lager im Geſtein. Derbrennt leicht mit ſtark leuchtender Flamme 
und bituminöſem Geruch, G 1,2—1,5: Steinkohle, Shwarzkohle 
(chemiſch vorwiegend C mit etwas O und H und Verunreinigungen). 
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Mineral eiſenſchwarz. Reguläre Krijtalle, meiſt aber derb. Beim 
Erhitzen im Glasrohr ſublimiert es und gibt zum Teil metalliſches 
Queckſilber. In Salpeterſäure löslich, G 7,8: Utetazinnabarit (HgS). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, auch gelbgrün oder dickbraun, 
durchſcheinend, Fettglanz, Glasglanz und Seidenglanz. Vergleiche 
Olivenerz unter V 2, das neben grünem auch braunen Strich gibt. 


VII. Strich von beſonderem Charakter nicht vorhanden 


Spaltbarkeit ſehr deutlich 
Mineral zinnweiß, oft gelb angelaufen. Rhombiſche nadelför- 
mige Säulen oder auch jtengelig-Rörnige Maſſen. Leicht ſchmelzbar. 
In heißer Salpeterſäure löslich, Löjung dunkel-grünlichblau, G 6,2 
bis 6,5: Kupferwismutglanz, Emplektit (Cu Bi S.). 


Dritte Gruppe 


Härte über 5 bis 4. Das Mineral läßt ſich mit einem Meſſer 
oder Flußſpat ritzen, aber nicht mehr mit Kalkjpat oder einer 
Kupfermünze 


A. Minerale mit Metallglanz 
I. Strich weiß 


1. Spaltbarkeit mehr oder weniger vollkommen 

Mineral zinnweiß, gelblich oder grau angelaufen. Rhombiſche 
Kriſtalle Pal meiſt derb, kugelig oder traubig. Schmilzt ſehr leicht 
und verflüchtigt ſich unter Bildung von Antimonrauch, auf Kohle 
weißer Antimonbeſchlag, G 6,6 —6,8: Antimon (Sb). 

Mineral grauſchwarz angelaufen, nur auf friſchem Bruch weiß⸗ 
grau. Rhomboédriſche Kriftalle ſehr ſelten, meiſt feinkörnig bis dicht, 
kugelig und krummſchalig. Neben Spaltbarkeit auch unebener, fein⸗ 
körniger Bruch. Vor dem Cötrohr verflüchtigt es ſich vollſtändig 
unter Entwicklung von Unoblauchgeruch, G 5,7— 5,8: Arſen, Scher⸗ 
benkobalt (As). 

Mineral ſilberweiß, gelblich oder ſchwärzlich angelaufen. Rhom⸗ 
biſche e e e oder dicktafelige Uriſtalle oder körnig. 
Schmilzt leicht, gibt Antimonrauch und hinterläßt ein Silberkorn. 
In Salpeterſäure löslich, G 9,9— 10: Antimonſilber, Spießglanz⸗ 
ſilber, Diskraſit (Age Sb). 


II. Strich rotbraun bis braun 


1. Spaltbarkeit deutlich 
Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, in feinſten Splittern durch⸗ 
ſcheinend. Dicke rhombiſche Kriſtalle, in Druſen, auch faſerig, ſten⸗ 
gelig oder kernig. Uns Nele In Salzſäure unter Chlorentwick⸗ 
lung (= ſtechender Geruch) löslich, Löſung braun, entfärbt ſich aber 
beim Erwärmen unter Abgabe von Chlor, G 4,2 — 4,4: Manganit, 
Graubraunſtein (Mn O [OH)). 
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2. Spaltbarkeit ſehr unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, zuweilen von Kupferkies⸗ 
Überzug bedeckt. Reguläre Krijtalle oder derb und eingeſprengt. 
Bruch muſchelig, uneben und von feinem Korn. Schmilzt vor dem 
Lötrohr leicht zu einer Kugel und entwickelt Enoblauchgeruch, G um 
5 ſchwankend: Arſenfahlerz (Miſchung von Ags As: Sz, Cus As: Sy, 
Fe, As; S, und Zn, As: 87). 


III. Strich ſchmutzig⸗grün 
Spaltbarkeit ſehr vollkommen 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, häufig braunſchwarz ange⸗ 
laufen. Reguläre Krijtalle ſelten gut ausgebildet, meiſt körnig, derb 
oder würfeligblätterige Majjen. Schmilzt ſehr ſchwer. In Salzſäure 
löslich unter Entwicklung von unangenehmem Geruch nach faulen 
Eiern (Schwefelwaſſerſtoff), G 5,9— 4,2: Manganblende, Mangan⸗ 
glanz, Alabandin (Mn 8). 


IV. Strich ſchwarz oder grauſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral bronzegelb mit Schimmer nach rotbraun, bisweilen 
braun angelaufen. Hexagonale Uriſtalle ſelten, meiſt in ſchaligen, 
körnigen oder dichten Maſſen. schmilzt vor dem Cötrohr in der 
Reduktionsflamme zu grauſchwarzem magnetiſchem Korn. In Salz⸗ 
ſäure löslich, wobei mit unangenehmem Geruch nach faulen Eiern 
Schwefelwaſſerſtoff entweicht und Schwefel ausfällt, G 4,5—4,6: 
Magnethies, Pyrrhotin (Fei Sig). 

Mineral bleigrau bis eiſenſchwarz, auch bunt angelaufen. Rhom⸗ 
biſche dünn-tafelförmige Kriſtalle oder auch feinkörnig. Schmilzt leicht 
unter Zerkniſtern und Entwicklung von dichtem Antimonrauch. Cöſt 
ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von gelblichweißem Nieder: 
ſchlag von Schwefel und Antimonornd, G 4,7: Aupferantimonglanz, 
Wolfsbergit, Chalkoſtibit (Cu Sb Se). 

Mineral gelb, meſſinggelb. Derb und ſpröd, Spaltbarkeit nach 
den Würfelflächen. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu ſchwarzer 
Nane e Kugel. Cöſt ſich in Königswaſſer unter Abſcheiden von 
Schwefel, G 4—4,2: Cuban (Cu Fes S.). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 


Mineral 505 oder meſſingfarben, oft bunt angelaufen. Tetra⸗ 
gonale Uriſtalle, regulären Formen angenähert, meiſt aber derb und 
eingeſprengt oder traubig bis nierenförmig. Spaltbarkeit manchmal 
gut entwickelt, oft aber fehlend. Schmilzt leicht unter Funkenſprühen 
und Geruch von verbrennendem Schwefel zu ſchwarzer magnetiſcher 
Kugel, die mit Salzſäure angefeuchtet die Flamme blau färbt. In 
Salpeter⸗Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,1—4,3: 
Kupferkies, Thalkopyrit (Cu Fe Sz). 

Mineral meſſinggelb, zuweilen grau oder bunt angelaufen. 
Rhomboödriſche haardünne Kriſtalle zu Büſcheln oder Geweben ver⸗ 
wachſen. Spröd und ſehr zerbrechlich, nur die haarfeinen Uriſtalle 
etwas biegſam. Schmilzt leicht unter Spritzen zu einer glänzenden 
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Kugel. In Salpeterfäure mit grüner Farbe löslich, G 5,2: Haarkies, 
Nickelkies, Millerit (NiS). 

Mineral ſtahlgrau, nach gelb getönt. Keine Uriſtalle, derb und 
eingeſprengt oder körnig. Bruch uneben bis muſchelig, daneben ſehr 
unvollkommene Spaltbarkeit. Schwer ſchmelzbar, gibt auf Kohle 
weißen Beſchlag. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
gelbweißem Niederſchlag von Schwefel und Sinnoryd, Cöſung blau, 


G 4,3 — 4,5: öinnkies, Stannin (Cu: Fe Sn S.). 

Mineral ſtahlgrau bis bleigrau, mitunter bunt angelaufen. 
Rhombiſche meiſt nadel- oder ſäulenförmige Uriſtalle, die geſtreift 
und gefurcht ſind, in Büſcheln oder Druſen, auch ſtengelig, ſeltener 
tafelige Formen, Drillinge, die häufig vorkommen, täuſchen hexa⸗ 
gonale Formen vor. Schmilzt leicht unter Entwicklung von Antimon⸗ 
rauch. Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Abſcheiden von weißem 
Chlorblei, & 5,3: Bleiantimonglanz, Sinckenit (Pb Sb. S.). 

Mineral jtahlgrau bis eiſenſchwarz, zuweilen mit feinem Kupfer« 
kiesüberzug. Reguläre Uriſtalle oder derb und eingeſprengt. Bruch 
muſchelig, uneben und feinkörnig, daneben ſehr unvollkommene 
Spaltbarkeit. Dor dem Cötrohr leicht ſchmelzbar, Antimonrauch, im 
Glasrohr geſchmolzen dunkelrotes Sublimat: Antimonfahlerz 
(Miſchung von Ags Sb; Sz, Cu; Sbe S;, Fe, Sb; S: und Zn. S Sb» S 87). 
Beſonders ſilberreiche Abarten ſind das Dunkle Weißgültigerz, 
Silber fahlerz oder Freibergit und der Aphtonit, Es gibt 
auch queckſilberhaltige Antimonfahlerze, das Gueckſilberfahlerz. 

Mineral an Farbe, Vorkommen und Eigenſchaften wie das vor⸗ 
herige, beim Erhitzen aber neben Antimonrauch auch Unoblauch⸗ 
geruch: Antimon⸗Arſenfahlerz (chemiſch wie oben, dabei ein Teil des 
Sb durch As erſetzt). 

Mineral zinnweiß bis ſilberweiß, oft gelb oder bunt angelaufen. 
Keine Uriſtalle, derb, traubenförmig, in Knollen, als Spaltenaus— 
füllung oder eingeſprengt. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung von Unoblauchgeruch. Löjt ſich in Salpeterſäure, G 7: 
Arſenkupfer, Domeykit (Cus As). 

Mineral ſtahlblau, matter Metallglanz, erſt ſchwarz, dann blau 
anlaufend. Rhombiſche Rurz-Jäulenförmige kleine Kriſtalle auf Baryt: 
Epigenit (7 [ Cue, Fe] S As, S.). 

Mineral ſtahlgrau, gelb bis ſilberweiß, meiſt gelb, braun oder 
bunt angelaufen. Rhombiſche Krijtalle, oft hexagonale Formen vor— 
täuſchend, ſpröd. Schmilzt vor dem Cötrohr zu magnetiſcher Kugel. 
In Salpeterjäure löslich unter Abſcheiden von gelbweißem Nieder⸗ 
ſchlag von Schwefel und Chlorſilber, G 4,2: Silberkies (die chemiſche 
Suſammenſetzung der Minerale dieſer Gruppe iſt verſchieden, man 
kennt Ag Fes Ss, ferner Ag, Fe; Su und Agz S. Fe, Sz). Manche Glie⸗ 
der dieſer Gruppe haben auch geringere härte, einzelne noch unter 1,5. 


B. Minerale ohne Metallglanz 


I. Strich weiß, gelblidj-, grünlich⸗ oder rötlichweiß 


1. Spaltbarkeit deutlich. 


Die große Sahl der unter dieſe Abteilung fallenden Minerale 
macht die Einführung von Unterabteilungen zur leichteren Unter: 
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ſcheibung erwünſcht. Die Mineralfarbe iſt hierzu am geeignetiten, 
eine yon ſcharfe Trennung der Gruppen läßt ſich freilich auf 
dieſe Weiſe nicht ermöglichen, da die Farbunterſchiede häufig gering 
ſind, ſo daß es, um ein Beiſpiel anzuführen, oft von der perſön— 
lichen Auffaſſung des Beobachters abhängen wird, ob er ein Mineral 
noch zu den gelblichen und blaßgelben oder ſchon zu den gelben zäh: 
len will. Außerdem zeigt oft ein und dasſelbe Mineral die verſchie⸗ 
denſten Färbungen. In Sweifelsfällen ſind alſo beide fraglichen Grup: 
pen zu Rate zu ziehen. 


a) Mineral farblos, weiß oder in allen Farben 

blaß gefärbt 

Mineral farblos, waſſerhell, meiſt aber violett, grün, gelb, rot 
oder grau gefärbt, durchſichtig und häufig zonenweiſe verſchieden 
gefärbt. Feuchter Glasglanz. Reguläre Krijtalle meiſt regelmäßig 
ausgebildet, aber auch körnig erdig, dicht oder ſtengelig. Spaltbar⸗ 
keit oktaédriſch ſehr vollkommen. Phosphoreſziert in der hitze, 
zerkniſtert beim Glühen, iſt aber nur in dünnen Splittern ſchwer 
ſchmelzbar. Wird von konzentrierter Schwefel: 
ſäure unter Abſcheiden von Flußſäure (Fluß⸗ 
ſäure ätzt Glas) zerſetzt, G 3,1—5,2: Flußſpat, € 
Fluorit (Ca Fa) (Abb. 21 und Taf. II, 14). 8 

Mineral farblos, gelblich oder weißgrau 
gefärbt, durchſichtig bis durchſcheinend. Rhom- 
boédriſche Krijtalle ſelten, meiſt dicht, körnig 
oder ſtengelig. Unſchmelzbar. In heißer Salz⸗ 
ſäure löslich, G 2,9 —5,1: Magneſit, Magne⸗ 
ſitſpat, Bitterſpat, Talkſpat, Gio⸗ 
bertit (Mg CO). 

Mineral farblos, weißgelblich oder grau Abb. 21 
gefärbt, glasglänzend, oft auch fettartig oder 
perlmutterartig. Hexagonal viertelflähig, häufig Rhomboeder mit 
dem Polkantenwinkel von 106 15, daneben aber auch andere 
Rhomboeder, Krijtalle meiſt aufgewachſen und in Druſen, aber auch 
kugelige, traubige oder ſchalige Anhäufungen, auch körnig und dicht 
und in dieſer Art als Geſtein gebirgsbildend. Spaltflächen meiſt ge⸗ 
krümmt. In warmer Salzſäure löslich, oft aber nicht immer unter 
Brauſen, G 2,8—2,9: Dolomit, Perlſpat, Bitterſpat, Raus 
tenſpat (Ca Mg C- Oe). Eiſenhaltige Dolomite führen den Namen 
Braunſpat, da ſie bei der Verwitterung braun werden. Auch die 
unter dem Namen Gurhofian und Konit gehenden Minerale 
ſind dolomitiſcher Natur. 

Mineral farblos, weiß, häufig mit rötlichem Schein oder blaß 
gefärbt, durchſcheinend, Glas- oder Fettglanz. Khombiſche Tafeln 
oder Säulen, doch oft auch faſerig, ſtengelig, körnig oder dicht. 
Schmilzt ſehr ſchwer, zerkniſtert vor dem Lötrohr und färbt die 
Flamme gelbgrün. Don Salzſäure nicht angegriffen, dagegen in 
konzentrieter Schwefelſäure als pulver löslich, G 4,3—4,6: Schwer: 
ſpat, Baryt, Stangenſpat (Ba S0) (Taf. II, 17). Faſerig aus⸗ 
gebildet: Faſerbaryt. Mandelförmig, roſettenförmig, nieren⸗ 
förmig und krummſchalig: Kalkbaryt. 

Mineral gelblichweiß, Aas gte en und durchſcheinend. Kleine 
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monokline Säulchen, in Druſen, oder auch körnig oder ſtengelig. 
Unſchmelzbar. In verdünnter Salzſäure unter Aufbraufen löslich: 
Barntokalzit (Ba Ca C Os). 

Mineral weiß, gelblich oder rötlich. Kleine monokline Uriſtalle, 
die oft faſerig in halbkugeliger oder zylindriſcher Anordnung aufs 
treten. Schmilzt ſehr ſchwer. In Säuren nur zum Teil löslich: 
Mordenit ([Ca, Nas] Al: Sie Ot - 7 H O). Hierher gehört auch der 
farbloſe büſchelförmige oder kugelig⸗ſchwammige, meiſt in Blaſen⸗ 
räumen auftretende Ptilolith. 

Mineral farblos, weiß, meiſt aber zartblau bis blau, durch— 
ſcheinend. Glasglanz bis Fettglanz. Rhombiſche meiſt ſäulenförmige 
Kriſtalle, doch auch dicht, körnig, blätterig oder faſerig. Schmilzt 
leicht unter Zerkniſtern und färbt die Flamme rot. Don Salzſäure 
kaum angegriffen, in konzentrierter Schwefelſäure dagegen löslich, 
G 3,4—4: @ölejtin (Sr S0). 

Mineral farblos oder weiß, häufig aber hell gefärbt, durchſichtig 
oder durchſcheinend. Rhombiſche Kriſtalle ſelten, meiſt in körnigen, 
dichten, ſtengeligen oder blumenkopfartigen Maſſen. Auf den Flächen 
der beiten Spaltbarkeit Perlmutterglanz, der beim Fehlen durch Er⸗ 
hitzen im Glasrohr hervorgerufen wird, auf den Flächen weniger 
guter Spaltbarkeit Glasglanz. Schwer ſchmelzbar, färbt die Flamme 
rötlichgelb. Das Mineralpulver in konzentrierter Schwefelſäure lös⸗ 
lich, G 2,9—5: Anhydrit, Karſtenit, Muriazit, Dulpinit 
(Ca 80). 

Mineral farblos, glasglänzend. Rhomboödriſche tafelartige, oft 
verzerrte Krijtalle, meiſt als Krujten oder Beſchlag. Schmilzt unter 
Zerkniſtern und färbt die Flamme violett. In Waſſer löslich: Glaſerit, 
Apbtbaloje (K, Na): S0. 

Mineral farblos, weiß oder blaß gefärbt, durchſcheinend. Glas⸗ 
glanz, auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Rhomboédriſche meiſt 
Krummflächige Kriſtalle, auch feinkörnige, erdige oder dichte Maſ⸗ 
ſen, die gewöhnlich mit anderen Mineralen innig vermiſcht und 
durchwachſen ſind. Serkniſtert vor dem Cötrohr heftig, iſt aber un⸗ 
ſchmelzbar. Mit Soda auf Kohle zuſammengeſchmolzen gibt es auf 
Silber (Münze) befeuchtet braunen Fleck. In konzentrierter Schwe⸗ 
felſäure und in Kalilauge in der Wärme löslich, jedoch nur ſchwer, 
G 2,6 —2,7: Alaunſtein, Alunit (K. O 3 Alz Os 4 80, ＋ 6 H O). 

Mineral farblos, weiß oder hell gefärbt, durchſcheinend und 
e Rhombiſche winzig nadelförmige Krijtalle, in halb⸗ 
ugeliger oder faſeriger Anordnung. Unſchmelzbar, ſchwillt beim 
Glühen an, wird ſchneeweiß und färbt die Flamme bläulichgrün, 
beſonders nach Befeuchten mit Schwefelſäure. In Säuren und Kali⸗ 
lauge löslich, zum Teil jedoch nur beim Erhitzen, G 2,5—2,4: 
Wavellit, Caſionit (3 Alz Os 2 P O5 ＋ 12 H O). Ihm nahe 19 5 
der Striegiſan (unreiner, zerſetzter Wavellit), der grüne pla⸗ 
nerit, der bläuliche Evanſit und der milchweiße Caeruleolac⸗ 
tin von der härte 5. 

Mineral weiß, Kerben f bis gelb, im friſchen Stück durch⸗ 
ſcheinend, in verwittertem Zuſtand undurchſichtig und dann auch 
ehr weich und zerreiblich. Auf den Spaltflächen Perlmutterglanz. 

onokline Säulen oder körnig⸗ſtengelig. Wird an der Cuft trüb 
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und bröckelig, erhält aber in Waſſer bald fein friſches Ausjehen 
wieder. Schmilzt unter Anſchwellen zu weißem Email, das bei ſtär⸗ 
kerem Erhitzen klar wird. Löſt ſich in Salzſäure unter Abſcheiden 
von Kiejelgallert, G 2,3: Laumontit (Ca Al, Si, Ole ＋ 4H O). Ihm 
nahe ſtehen der meiſt in bündelförmigen Verwachſungen anzu⸗ 
treffende Leonhardit, der rötlichgraue faſerige Caporcianit, 
der rötliche jtengelig-fajerige Aedelfor fit und der zinnweiße glanz⸗ 
loſe Caubanit, der oft kugelige Faſerbündel bildet. 

Mineral farblos, weiß, oft rot oder auch gelblich gefärbt, 
durchſichtig. Monokline tafelförmige, ſeltener ſäulenförmige Kriſtalle, 
auch jtrahlig-blätterige Anhäufungen, meiſt auf Klüften und Hohl⸗ 
räumen. perlmutterglanz auf beſtimmten Uriſtallflächen und den 
Flächen der vollkommenen Spaltbarkeit, die anderen Flächen Glas: 
glanz. Schmilzt unter Aufblähen und Aufblättern zu weißem Email. 
Cöſt ſich in Salzſäure unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 2,1— 2,2: 
Stilbit, heulandit (H., Ca Als [SiO = 3 He O). Sum Stilbit zu 
rechnen iſt der gelbliche Beaumontit und der weiße reiskornähn⸗ 
liche Oryzit. 


b) Mineral gelb, rot, braun uſw. in kräftigeren Farben 


Mineral braun, gelblichgrau bis gelb, durchſcheinend, glas bis 
perlmutterglänzend, in verwittertem Suſtand jedoch ſchwärzlichbraun 
und undurchſichtig. Khombosdriſche Kriſtalle, oft ſattel- oder linſen⸗ 
förmig gekrümmt. Häufig auch körnig, ſeltener nierenförmig, traubig 
oder faſerig, oft mit Ton verunreinigt in dichter, feinkörniger, rogen⸗ 
ſteinähnlicher Ausbildung. Unſchmelzbar, wird beim Erhitzen ſchwarz 
und magnetiſch. In Säuren unter Aufbraufen löslich, G 3,7—3,9: 
Eiſenſpat, Spateiſenſtein, Siderit, Sphäroſiderit (FeCO;). 
Geht mit den Karbonaten von Mg, Mn und Zn Miſchungen ein, zu 
nennen ſind Sideropleſit, Oligonſpat und Zinkeiſenſpat. 
Es beſtehen verſchiedene Zwiſchenglieder zwiſchen Eiſenſpat und 
Magneſit, die den gemeinſamen Namen Breunnerit führen, von 
denen beſonders hervorzuheben ſind: 

Breunnerit gelb bis gelblichgrau, ſtark glänzend. Rhombo⸗ 
ödriſche linſenförmige Kriſtalle, G 3,5: Mefitin (2 Mg C03 ＋ Fe COg). 

Breunnerit dunkel gelblichweiß, an der Luft braun werdend. 
Großkörnig, aber nach dem Rhomboöéder ſpaltbar, perlmutterähn⸗ 
licher Glasglanz: Piftomefit (Mg CO, Fe CO,). 

Breunnerit friſch gelblich, verwittert braun. Körnig, nach dem 
Rhomboeder jpaltbar. Serſpringt vor dem run zu feinem Staub, 
wird ſchwarz und magnetiſch. In warmer Salzſäure unter Auf« 
brauſen löslich, G 3: Ankerit (CaCO, [Mg, Fe, Mn] CO;). 

Mineral gelb, grün, rot oder violett, lebhaft glasglänzend und 
durchſcheinend. Kleine rhombiſche prismatiſche Kriſtalle oder auch 
kleinkörnig. Schmilzt leicht und entwickelt dabei Knoblauchgeruch. 
In Salzſäure leicht löslich, G 4,5: Adamin (Zn, [As O. lz Zn [O Hz). 

Mineral grün, nach gelb oder braun getönt, an den Kanten 
durchſcheinend. Rhombiſche Uriſtalle oder breitblätterig oder körnig. 
Auf einzelnen Flächen metalliſch ſchillernder Perlmutterglanz. Vor 
dem Cötrohr Kr ſchwer ſchmelzbar. In Säuren nicht löslich, G 2,6 
bis 2,8: Baſtit, Schillerſpat (chemiſch umgewandelter Enſtatit oder 
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Bronzit). Hierher gehören auch der weiche graue Phäjtin, der 
gelbe Monradit und der Diaklaſit. 

Mineral grünlichgrau bis hellgelb, in dünnen Splittern durch- 
ſcheinend, auf Spaltflächen Glasglanz, ſpiegelt nach gewiſſen Rich⸗ 
tungen, phosphoreſziert beim Schlagen oder Erhitzen bläulich. 
Rhombiſch hemiödriſche 
Kriſtalle ſelten, meiſt 
ſtengelig oder ſchalig. 
Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr zu klarer ſchwach 
violetter Perle. Unlöslich 
in Salzſäure oder Schwe⸗ 
felſäure, löslich dagegen 
in Flußſäure: Leukophan 
(Na Ca Be Si: Oe F). 

Mineral rot, durch— 
ſcheinend, Glas- oder Perlmutterglanz, bleicht am Tageslicht, wird 
durch Verwitterung ſchwarz. Rhomboedriihe Krijtalle, oft linſen⸗ 
und ſattelförmig gekrümmt, auch ſtengelig, körnig, derb und in 
Knollen. Unſchmelzbar, zerkniſtert aber vor dem Lötrohr heftig und 
wird grau bis ſchwarz. In Salzſäure unter Brauſen löslich, G 3,3 
bis 3,6: Manganſpat, himbeerſpat, Rhododrojfit, Dia⸗ 
logit (Mn CO) Taf. II, 12). 

Mineral roſenrot, ſonſt wie das vorhergehende: Mangandolomit 
(chemiſch Mn COs, Ca COs und etwas MgCOs). 

2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich wahrnehmbar 
a) Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, röt⸗ 
lich⸗ oder grünlichweiß. 

Mineral weiß, glasglänzend. Tetrogonale kleine Uriſtällchen 
ſelten, meiſt feinkörnig oder in ſchneeklumpenähnlicher Ausbildung, 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr leicht, 
entwickelt beim Erhitzen im Glasrohr 
Flußſäure, die das Glas ätzt. In kon⸗ 
zentrierter Schwefelſäure löslich unter 
Entwicklung von Flußſäure: Chiolith 
(Nas Als Fi). 

Mineral farblos, weiß, blaßgelb 
oder rötlich, durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend. Rhombiſche ſäulenförmige Kris 
ſtalle mit Neigung zu Swillings⸗ und 
Diellingsbildung, aber auch faſerige 
Maſſen, Stalaktiten, Kugeln oder ſchau⸗ 
mig. Spaltbarkeit vorhanden, aber un⸗ 
deutlich, Bruch muſchelig. Unſchmelzbar, 
zerfällt beim Erhitzen zu Staub und 
färbt die Flamme gelbrot. In Salzſäure unter Aufjhäumen löslich, 
G 3: Aragonit (Ca CO-) (Abb. 22—25). 

Man unterſcheidet nach der Ausbildung folgende Abarten des 
Aragonit: als Kruſten oder Stalaktiten: Zprudelſtein oder auch 
Aragonitſinter; korallenartige Gebilde: Eiſenblüte; als 
Kugeln: Erbſenſtein oder piſolith; locker und blätterig aus⸗ 


48 


Abb. 22 


Abb. 24 Abb. 25 


gebildet: Shaumkalk; eine Beimengung von etwas Bleikar⸗ 
bonat enthält der Tarnowitzit. 

Mineral farblos, weiß oder grünlich, durchſcheinend, Glasglanz, 
auf Bruchflächen fettartig. Rhombiſche Krijtalle, die aber hexagonale 
Pyramiden vortäuſchen, meiſt jedoch kugelig, traubig, unollig oder 
derb und von radialſtengeliger Ausbildung. Spaltbarkeit nicht deut⸗ 
lich wahrnehmbar, Bruch uneben bis muſchellg. Schmilzt vor dem 
Cötrohr zu klarem Glas, das beim Abkühlen weiß wird, färbt die 
SENDE gelbgrün. In Salzjäure unter Aufbraujen löslich, G 4,2 

is 4,5: Witherit (Ba C)). 

Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf Bruchflächen fettartig. Khombiſche Kriſtalle, 
die oft hexagonale Formen vortäuſchen, nadelförmig oder in Büſcheln, 
auch derb, dünnſtengelig oder faſerig. Spaltbarkeit unvollkommen, 
Bruch uneben-muſchelig. Schmilzt nur in ſtarker Hitze an den Kanz 
ten und ſchwillt dabei blumenkohlartig auf, färbt die Flamme rot. 
In Salzſäure leicht löslich, G 3,6 — 5,7: Strontianit (Sr CO,). Ein 
gelblichweißes dünnſtengeliges Gemenge mit Baryt heißt Strom nit. 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſcheinend, Diamantglanz 
und Fettglanz. Rhombiſche Kriftalle, feinkörnig oder erdig. Spalt⸗ 
barkeit undeutlich, Bruch muſchelig, ſpröd. Derkniftert vor dem Cöt⸗ 
rohr, färbt ſich gelb und gibt beim Schmelzen Bleikorn. In Sal⸗ 
peterſäure unter Aufbrauſen löslich, auch in Kalilauge löslich, G 6,4 
bis 6,6: Weißbleierz, Bleikarbonat, Ceruſſit (PbCO,). Die 
dunklen Arten heißen Schwarzbleierz, die erdig feinkörnige 
Ausbildung Bleierde. In iſomorpher Miſchung mit geringen Men⸗ 
gen Sinkkarbonat gibt er den ebenfalls rhombiſch kriſtalliſierenden 
Igleſiaſit. 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, Fettglanz. Rhombiſche 
Kriftalle in faſt hexagonalen Formen, die 1 ramidenflächen quer⸗ 
geſtreift. In Salzſäure unter Aufbraufen lös id: Alſtonit, Bromlit 
(Ba, Ca] CO,). 

Mineral farblos bis roſa, durchſichtig bis durchſcheinend, Glas⸗ 
glanz. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber in Kugeln, Knollen oder 
radialfaſerigen Majfen. Unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt leicht 
zu ſchwarzer Kugel und gibt beim Erhitzen viel Wajjer ab. In 
Salzſäure löslich, in Salpeterſäure nicht, G 2,8: Strengit (Fe PO. + 
2 H O). Ihm nahe ſtehen: 

Mineral gelb. RKhombiſch, meiſt in kleinen faſerigen Kügelchen 
auftretend: Koninckit (Pe PO. 3 He O). 

Mineral rot bis violett. Rhombiſche Kriſtällchen in Höhlungen 
von pechſtein: Phosphoſiderit (4 Fe PO. ＋ 7 H O). 

Mineral gelblich⸗, rötlich⸗, bläulich⸗ oder grünlichgrau. Traubig 
oder ſchalig-kugelig: Barrandit ([Fe, Al] PO. ＋ 2 Ha O). 

Mineral farblos, glasglänzend bis fettglänzend. Reguläre Kris» 
ſtalle, meiſt aber körnig, öft mit Sylvin und Steinſalz verwachſen. 
In Waſſer langſam, in verdünnter Salzſäure leicht löslich, G 2,8: 
Langbeinit (K SO. 2 Mg S0). 

Mineral gelb, ſeltener grau, rötlich oder grün, durchſcheinend. 
Tetragonale Kriſtalle, meiſt aber Knollen von feinkörniger bis faſe⸗ 
riger Ausbildung. Auf der Bruchfläche flacher Schimmer. Schmilzt 
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vor dem Cötrohr ſchwer zu weißer Maſſe. In Säuren löslich, G 3,3: 
Pinnoit (Mg B O. ＋ 3H O). 


b) Mineralfarbe grün, bräunlich⸗, gelb- oder 

bläulichgrün 

Mineral grün, oft mit bläulicher Tönung, halbdurchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, ſchwachglänzend bis matt. Strich grünlichweiß. Bruch muſche⸗ 
lig und feinſplitterig. Ueine Kriſtalle, derb, traubig oder knollig, 
auch als Überzug, oft von opalähnlichem Ausjehen. Unſchmelzbar, 
färbt ſich im Ormdationsfeuer ſchwarz, im Reduktionsfeuer rot. In 
Salzſäure löslich unter Abſcheiden pulveriger Mieſelſäure, G 2— 2,3: 
Kupfergrün, Kiefelkupfer, Kiejelmadalit, Chryſokoll 
(CuSi O, + 3H,O). Ihm nahe jtehen der blaugrüne, nierenförmige 
Maſſen bildende durchſcheinende Aſperolith (Cu SiO, 2 H 0), 
ferner das blaue opalähnliche Kupferblau 
(chemiſch durch Gehalt von CO: vom Kupfer: 
grün verſchieden) und der dünne Überzüge über 
Malachit bildende himmelblaue Demidowit 
(chem. Gemenge von Mupferſilikat u.⸗phosphat). 

Mineral grün, bläulichgrün, blaßgrün bis 
weißlich. Zarte nadelförmige Kriftällhen von 
nicht genau beſtimmbarem Uriſtallſyſtem, auch 
körnig und radialfaſerig. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr unter Entwicklung von UMnoblauchgeruch, 
färbt die Flamme bläulichgrün und gibt auf 
Kohle weißen und gelben Beſchlag. In verdünn⸗ 
ter Salzſäure bedeckt ſich das Mineral ſofort 
mit einer unlöslichen weißen glänzenden Schicht, 
G 3,8: Mixit (etwa 20 Cu O. Bis O-. 5 As: O5 
＋ 22 Ha O). 

Mineral grün, gelb oder braun, durchſcheinend, Fettglanz. Hexa⸗ 
gonale Krijtalle, aber auch in Knollen, traubig oder derb. Spaltbar⸗ 
keit höchſt unvollkommen, Bruch muſchelig. Schmilzt ſehr leicht, färbt 
die Flamme blaugrün. In Salpeterſäure löslich, ebenſo in Kalilauge, 
G 7: Grünbleierz, Braunbleierz, Buntblei, Pyromor- 
phit, Polychrom (Pbs CI [PO ]) (Abb. 25 a). 

Die Minerale Mieſit und Polyjphärit, die in braunen 
Knollen oder Nieren auftreten, ſind kalkhaltige Abarten, die ſich 
vom Grünbleierz dadurch unterſcheiden, daß fie in Kalilauge nicht 
löslich ſind. 

Mineral gelbgrün oder gelb, durchſcheinend, Fettglanz oder 
Diamantglanz. Hexagonale kurze Pyramiden, Säulen oder Tafeln, 
zu Druſen, Rojetten oder wulſtförmigen Gebilden vereinigt. Spalt⸗ 
barkeit bisweilen ziemlich deutlich, Bruch muſchelig bis uneben. 
Schmilzt leicht und gibt Unoblauchgeruch. In Säuren löslich, 
ebenſo in Kalilauge, G 7,2: Mimeteſit, Srünbleierz (Pb,Cl 
[AsO,];). Ihm nahe jtehen der gelbe, in hexagonalen, bauchigen bis 
faßähnlichen Säulen ausgebildete Kampylit (phosphorſäure und 
etwas Kalk enthaltend). Ferner der ſchwefelgelbe Endlichit (vani⸗ 
dinſäurehaltig) und ſchließlich der gelblichweiße oder trübe, fettartig 
diamantglänzende, ſelten kriſtalliſierte, meiſt in derben Maſſen auf: 
tretende hedyphan. 


50 


Mineral grün in allen Schattierungen, weiß oder braun, durch— 
cheinend bis undurchſichtig, 1 gefleckt, geſtreift oder geadert, 
chwachglänzend bis matt. In derben oder fajerigen Majjen mit 
muſcheligem, ſplitterigem oder feinkörnigem Bruch. Matt oder 
ſchwach glänzend. Schmilzt nur ſehr ſchwer an den Kanten und brennt 
ſich vor dem Cötrohr weiß. In Salzſäure und Schwefelſäure löslich 
unter Abſcheiden ſchleimiger Kieſelſäure, G 2,5—2,7: Serpentin 
(H. Mg; Si, 0%). Der Serpentin iſt ſtets durch Verwitterung aus an— 
deren Mineralen, beſonders Olivin, entſtanden; man unterſcheidet 
daher verſchiedene Serpentinarten: 

Serpentin gelb bis grün in verſchiedenen Abſtufungen, durch— 
ſcheinend mit glattem, muſcheligem Bruch: Edler Serpentin. 
Zu ihm zu rechnen iſt auch der apfelgrün durchſcheinende William 
fit, der feinkörnige Bowenit, der gelb bis gelbgrüne Rhetina« 
lith und ſchließlich der etwas härtere Pikrolith, der an den Kan» 
ten durchſcheinend iſt. 

Serpentin dunkler, undurchſichtig, zum Teil verunreinigt mit 
ſplitterigem, glanzloſem Bruch: Gemeiner Serpentin. Zu ihm 
rechnet man auch den grüngelben, wachsartigen, glänzenden und 
fettig anzufühlenden Shweizerit, den ſchwarzgrünen bis dunkel⸗ 
braunen Dorhaujerit, den grünen, dichten, zum Teil auch faſe⸗ 
rigen Hydrophit, und endlich den etwas fajerige Überzüge über 
Magnetit bildenden Jenkinſit. 

Faſeriger Serpentin, das iſt beſonders der goldgelbe bis 
grüne, ſeidenglänzende, durchſcheinende, feinfaſerige Chryſotil 
oder Serpentinaſbeſt, deſſen Faſern leicht trennbar und bieg— 
ſam ſind. Ferner der grünliche bis gelblichweiße, feinfaſerig oder 
ſtengelige Metaxit, deſſen Faſern büſchelig verwachſen, daher 
315 trennbar und nicht biegſam ſind. Hierher gehört endlich auch 
das ſog. Bergleder. 

Blätteriger Serpentin, vertreten vor allem durch den 
ſchieferigen, dunkel bis ſchwarzgrünen, manchmal braun gefleckten 
Antigorit (vergl. Gruppe 2, B. I. 1. bz). Zu den blätterigen Ser- 
pentinen rechnet auch der gelbliche bis hellgrüne, durchſcheinende 
marmolith er zerkniſtert vor dem Cötrohr und ſpaltet ſich auf. 
Endlich der braungraue, perlmutterglänzende, talkähnliche, ſchuppige, 
auf Spaltflächen ſilberweiße Thermophyllit, der beim Glühen 
anſchwillt und ſich aufbläht. 

Mineral grün bis blaugrün oder braun, durchſcheinend und 
glasglänzend. Rhombiſche Pyramiden oder kurze Kleine Säulen, 
auch jalerig, erdig oder dicht. Unvollkommene Spaltbarkeit wahr⸗ 
nehmbar, Bruch uneben. Schmilzt leicht und entwickelt Knoblauch⸗ 
geruch. In Salzſäure leicht löslich, in Salpeterſäure dagegen nicht, 
G 3,1—3,2: Skorodit (Fe As O, ＋ 2H O). 

Mineral grün bis grau und weiß, durchſcheinend, glas» bis fett⸗ 
glänzend. Winzige rhombiſche Kriſtalle, 1 in dünnen Uruſten. 
Unſchmelzbar, gibt beim Glühen im Glaskölbchen viel Waſſer ab, 
färbt die Cötrohrflamme bläulichgrün, beſonders nach Anfeuchten mit 
Schwefelſäure, wird beim Glühen violett bis rötlichweiß. In Salz⸗ 
lie und in Salpeterſäure löslich, G 2,5: Peganit (2A1l,0;:P;O; 
＋ 6H O). 
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II. Strich gelb bis braun (aber nicht braunrot) und 
bräunlichſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral gelb, braun, ſchwarz, grün, rot, oft durchſcheinend, 
Diamantglanz und Fettglanz. Reguläre Kriſtalle oder derb, knollig, 
fame oder körnig. Verkniſtert beim Glühen, iſt aber ſehr ſchwer 
chmelzbar. In konzentrierter Salpeterſäure unter Kusſcheiden von 
Schwefel löslich, in Salzſäure unter Entwicklung von übel riehen- 
dem 11 4. Sie findet fl 63,9 — 4,2: Zinkblende, Sphalerit(ZnS) 
(Taf. II, 4). Sie findet ſich in der Natur oft verunreinigt, jo der Mar: 
matit (3 Zn S8 Fe S), der ſamtſchwarze Chriſtophit (2 Zu S FeS) 
und ferner in Vorkommen mit Kadmium, Thallium, Indium, Gal— 
lium, Gueckſilber uſw. 

Mineral gelb, durchſcheinend, fettiger Diamantglanz. Hexago⸗ 
nale, ſehr kleine Kriſtalle, oft nur als Anflug. Serkniſtert beim 
Glühen im Glaskölbchen und wird vorübergehend rot, entwickelt 
vor dem Cötrohr Schwefeldioxyd (ſtechender Geruch) und gibt auf 
Kohle mit Soda geglüht rotbraunen Beſchlag. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von übelriechendem Schwefelwaſſerſtoff, G 4,9—5: 
Greenockit (CdS). 

Mineral dunkelgelb, braun bis ſchwärzlichbraun, die hellen 
Arten rot durchſcheinend, Glas- oder Diamantglanz, auf Spaltflächen 
Perlmutterglanz. Kleine rhomboeédriſche Kriltalle oder körnig bis 
ſchuppig. Unſchmelzbar, gibt beim gart im Glaskölbchen Waſſer 
ab. In Säuren kaum löslich, G 3,2: Jaroſit (K Fe; S: On -- 6 H O). 

Mineral dunkelrot bis rotbraun, auf den Spaltflächen nach 
perlmutter neigender Glasglanz. Monokline, tafelartige Krijtalle, 
meiſt nur millimetergroß, blätterig oder ſtrahlig, in Kruſten oder 
Druſen. Schmilzt leicht zu ſchwarzer Kugel. In Salzſäure leicht 
löslich: Eleonorit, Beraunit (Fes P. Oi 8 H O). 

Mineral braunſchwarz, glasglänzend. Hexagonale Uriſtalle, 
aber auch fajerig oder ſtengelig. Derknijtert vor dem Cötrohr, iſt 
aber nur äußerſt ſchwer ſchmelzbar. In Salpeterſäure löslich unter 
Abſcheiden von Schwefel, G4: Wurtzit, Shalenblende, Ceber⸗ 
blende (ZnS), meiſt aber durch Eiſen verunreinigt und dann gilt 
die Formel (Zn, Fe] S). 

Mineral braun in verſchiedenen Schattierungen, durchſcheinend 
und e Trikline, tafelartige Kriſtalle oder grobkörnig, 
G 2,1—2,2: Römerit (Fe S0. Fee [SOC.]; 12 H O). 

Mineral gelblichbraun, rötlichbraun bis ſchwärzlichbraun, glas— 
bis diamantglänzend. Rhombiſche Krijtalle ſehr klein und einzeln 
aufgewachſen. Zerplatzt vor dem Cötrohr heftig. Cöſt ſich in Salz 
ſäure unter Entwicklung von ſtechend riechendem Chlor; die Cöſung 
iſt zunächſt rot, wird aber beim Stehen oder Eindampfen grün und 
a Derdünnen einen gelblichen Niederſchlag, G 6,2: Pucherit 
(Bi VO,). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder fehlend 


Mineral ſchwarz, fettglänzend. Keine Kriftalle, derb oder in 
Unollen mit rauher Oberfläche. Bruch muſchelig, ſpröd. Gibt beim 
Erhitzen Waſſer ab. In Säuren leicht löslich unter Abſcheiden 
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ſchleimiger Kieſelſäure, G 2,6—3: Hifingerit (chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung ſchwankend). 

Mineral hellgelb bis ſchwärzlichbraun, konzentriſche feinfaſerige 
Uügelchen bildend, in deren Mitte ſich häufig ein metalliſches Wis⸗ 
mutkorn findet. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht und gibt auf Kohle 
gelben Beſchlag. In Salpeterſäure unter A rauſen löslich, G 7,3 
bis 7,4: Bismutoſphärit, fälſchlicherweiſe auch Arjenikwismut 
genannt (Bis C05). 

Mineral dunkelbraun, derb. Gepulvert löſt es ſich leicht in Salz⸗ 
ſäure unter Chlorentwichlung (ſtechender Geruch) und Abſcheiden 
ee Mieſelſäure: Klipfteinit ſchemiſch waſſerhaltiges Mangan⸗ 
ilikat). 

Mineral rot, gelblichrot bis braun, an den Uanten durchſcheinend, 
auf den Bruchflächen Fettglanz. Rhombiſche Uriſtalle, meiſt zu 
traubenförmigen oder warzigen Gruppen vereinigt. Schmilzt vor 
dem Cötrohr leicht zu gelber perle, die im Reduktionsfeuer ein 
Bleikorn gibt. In Salpeterſäure löslich, in Salzſäure unter kbſcheiden 
von Chlorblei grüne Löſung, die beim verdünnen bräunlich wird, 
in Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden von Bleiſulfat, G 5,8: 
Dechenit (Pb[VO;];). Ihm ſehr nahe ſteht der gelblichrote, Rlein- 
kugelig oder traubig auftretende oder radialfaſerige Überzüge bil⸗ 
dende Euſynchit ([Pb, Zn], IVO. le). Schmilzt vor dem Cötrohr leicht 
zu bleigrauer Kugel, die ſich zu Blei reduzieren läßt. In Salpeter- 
ſäure löslich. 

Mineral braunſchwarz, fettglänzend. Keine Kriſtalle, dicht, 
traubig oder ſtalaktitiſch. Cöſt ſich in Salzſäure unter Entwicklung 
von ſtechend riechendem Chlor, G 3,1— 3,2: Kupfermanganerz (de: 
miſch wajjerhaltiges manganigſaures Salz von Cu und Mu O). 


III. Strich rot bis braunrot 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rot, oft nach grau getönt, durchſcheinend, metallartiger 
Diamantglanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt in Drüſen oder Gruppen, 
auch derb, körnig oder dicht. schmilzt vor dem Cötrohr und gibt 
in der Reduktionsflamme Kupferkorn, färbt die Flamme ſchwach 
grün oder wenn mit Salzſäure befeuchtet blau. In Säuren und 
Ammoniak löslich, G 5,7—6: Rotkupfererz, Kuprit (Cu O). Das⸗ 
ſelbe Mineral in zarten haarförmigen Kriſtallen heißt Kupfer» 
blüte. Das erdige Vorkommen zuſammen mit Eijenoryöhndrat 
oder mit Brauneiſenerz heißt Siegelerz3. 

Mineral rotbraun bis braunſchwarz, metalliſcher Diamantglanz., 
in dünnen Blättchen ſchwach durchſcheinend. Reguläre Kriſtalle 
einzeln oder zu Kugeln vereinigt in Ton und Gips, auch ſtengelig. 
Läßt beim Erhitzen im Glaskolben viel Schwefel entweichen, der 
grüne Rückſtand in Salzſäure löslich, das friſche Mineral dagegen 
nur in erwärmter Salzjüure unter Entwicklung von übelriechendem 
Schwefelwaſſerſtoff 195 Abſcheiden von Schwefel, G 3,4 8,5: Man⸗ 
gankies, hauerit (Mn S:). 

2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral rot bis dunkelrot. Kleine trikline ſchr bare slch 

Kriſtalle, oft kugelige Gruppen bildend. In Salzſäure löslich, 
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Cöſung blau, wird beim Derdünnen rot. Schmilzt vor dem Cötrohr 
und entwickelt Unoblauchgeruch, G 3,5: Roſelith (chemiſch waſſer⸗ 
haltiges Kalk⸗Kobalt⸗Magneſia⸗KHrſenat). 

Mineral rot, braunrot bis ſchwarz, metalliſcher Glanz, meiſt 
aber ziemlich matt. Keine Krijtalle, faſerig, in Trauben, Uugeln, 
Knollen oder Stalaktiten, auch feinſchuppig bis dicht. Unſchmelzbar, 
wird vor dem Cötrohr ſchwarz und magnetiſch. Don Säuren nur 
langſam angegriffen, G 4,5 — 4,9: Roteiſenerz, Roteiſenſtein 
(Fe; Os). Man unterſcheidet nach Ausbildung und Vorkommen fol: 
gende Arten: 1. Faſeriges Roteiſenerz, Roter Glas kopf 
(Taf. II, 6), nierenförmig, traubig, knollig, ſtalaktitiſch und ſtets 
faſerig mit oft keilförmiger Abſonderungsart. 2. Dichtes Rot⸗ 
eiſenerz, braunrot bis dunkelſtahlgrau mit muſcheligem Bruch. 
3. Erdiges oder okeriges Roteiſenerz, derb, feſt oder 3er- 
reiblich und erdig, färbt ab. Eine verunreinigte Art des Roteiſen— 
erzes iſt der Rötel. 

Mineral außen ſchwarz und von ſamtähnlicher Oberfläche, innen 
rot. Kugelige Gebilde von im Bruch grobſtrahliger Zuſammenſetzung. 
Wird beim Erhitzen ſchwarz. Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Auf» 
brauſen, in kalter dagegen faſt gar nicht, G 4—4,1: Kobaltipat 


(Co CO;). 
IV. Strich blau 
Spaltbarkeit deutlich 

Mineral blau, Glasglanz. Monohline ſäulenförmige oder dich⸗ 
tafelige Kriſtalle, auch dicht, ſtrahlig oder erdig. Neben Spaltbar⸗ 
keit muſcheliger, ſplitteriger bis unebener Bruch. Gibt im Glasrohr 
erhitzt Waſſer ab und wird ſchwarz, ſchmilzt vor dem Cötrohr und 
gibt ein Kupferkorn. Cöſt ſich in Säuren unter Kufbrauſen, löslich 
auch in Ammoniak, G 3,7 —3,8: Kupferlafur, Azurit, Cheſſylit 
(2 Cu CO; Cu[OH];) (Taf. II, 2). 


V. Strich grün 


1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral grün. Winzige monokline Krijtalle in haarförmigen, 
nadelförmigen oder traubigen Vorkommen, aber auch Knollig, 
ſchuppig, bis dicht, oft eingeſprengt oder als Überzug, Uriſtalle Dia- 
mant⸗ oder Glasglanz, andere Ausbildung Seidenglanz. Schmilzt vor 
dem Cötrohr zu Kupferkorn. In Säuren unter Aufbraujen löslich, 
in Ammoniak ebenfalls löslich, G 3,9—4,1: Malachit (Cu CO; Cu 
[OH];) (Caf. I, 29 und II, 2). 

Mineral grün, glasglänzend. Uleine rhombiſche Uriſtalle, meiſt 
aber derb, knollig, ſtengelig, körnig oder als loſer Sand. Gibt beim 
Erhitzen auf über 200° Waſſer ab und wird dabei ſchwarz, färbt 
die Flamme blaugrün, ſchmilzt vor dem Cötrohr und gibt auf Kohle 
neben bräunlichem auch grauweißen Beſchlag und Kupferkorn. Cöſt 
ſich leicht in Säuren ſowie in Ammoniak, G 3,7: Atakamit, Salz- 
kupfererz (Cu Cl. 3I[Cu (OH) ]). 

Mineral dunkelgrün, glasglängend, durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend. Rhombiſche kurz ſäulenförmige Uriſtalle mit geſtreiften Flä⸗ 
chen, auch ſtengelig oder nierenförmig. Schmilzt leicht, gibt vor dem 
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Lötrohr auf Kupferkorn Hohle. In Säuren löslich, ebenſo in Ammo⸗ 
niak, G 3,7: Brochanitit, Kriſuvigit (Cu S0, 3 Cuſ[OlI]e). 

Mineral dunkelgrün bis ſchwarzgrün, perlmutterartiger Glas» 
glanz. Keine Uriſtalle, körnig oder blätterig als Spaltenausfüllung, 
eingeſprengt auch kugelig oder als ſamtähnlicher Überzug. Schmilzt 
vor dem Cötrohr ſchwer zu ſchwarzer, glänzender Kugel, gibt beim 
Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab. In Säuren nur ſchwer und un⸗ 
vollkommen löslich, G 2,8 — 2,9: Stilpnomelan (chemiſch Eiſen-Ton⸗ 
erdeſilikat mit geringem Magneſiagehalt und 7—9% Waſſer). 

Mineral ſchwarz, glasglänzend. Khombosdriſche Krijtalle, ein 
zelne Flächen gerieft, meiſt radialfaſerige, ſtengelige oder ſchalige 
Knollen. Schmilzt vor dem Cötrohr nur an den Uanten zu ſchwarz⸗ 
grauer magnetiſcher Schlacke. Töslich in Salzſäure, Salpeterſäure 
und Schwefelſäure, ſtets unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 3,5: 
Eronjtedtit, Chloromelan (H,[Fe,Mg]; Fe; Si, Oi). Ihm nahe 
ſteht der ſamtſchwarze Hullit. 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich 
wahrnehmbar 

Mineral grün, ſchmutziggrün bis ſchwarzgrün, durch Derwitte- 
rung braun oder gelb werdend, an den Kanten ſchwach durchſcheinend 
bis undurchſichtig, nur ſchwacher Glanz oder Schimmer. Kleine 
würfelähnliche ſcheinbar rhombiſche Kriſtällchen mit ſchwach gerunde— 
ten Flächen, meiſt aber kugelig, traubig, nierenförmig, radialfaſerig 
oder druſig. Schmilzt leicht zu ſchwarzer, poröſer nicht magnetiſcher 
Kugel, färbt die Flamme bläulichgrün. In Salzſäure leicht löslich, 
dont Grüneiſenerz, Dufrenit, Kraurit (Fe PO, Fe 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, fettglänzend, an den Kanten 
durchſcheinend. Kleine rhombiſche Uriſtällchen, meiſt zu Druſen ver- 
einigt. Suweilen undeutliche Spaltbarkeit bemerkbar. Schmilzt leicht 
und färbt die Flamme grün, gibt vor dem Cötrohr auf Kohle mit 
Soda geglüht ein Kupferkorn. In Salpeterſäure löslich, G 3,6—3,8: 
Libethenit (Cuß [PO, - Cu[OH];). 

Mineral grün, glasglänzend, durchſichtig. Kurze ſäulenförmige 
rhombiſche Uriſtalle mit geſtreiften Flächen. Bisweilen undeutliche 
Spaltbarkeit. Schmilzt leicht, gibt vor dem Lötrohr Unoblauchgeruch. 
In ale leicht löslich, & 3,35—3,4: Euchroit (dCuO - Ass O5 
＋ 7H O). 

Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, in dünnen Stücken grünlich 
durchſcheinend, matt, auf friſchem Bruch at e glänzend. Winzige 
undeutliche reguläre Krijtalle, G 2,7: voltait chemische Suſammen⸗ 
ſetzung noch nicht vollſtändig geklärt). 

Mineral grün. Keine Uriſtalle, derb bis erdig, Bruch erdig. 
Unſchmelzbar. In warmer Salpeterſäure löslich, Cöſung gibt mit 
Ammoniak gelben Riederſchlag, in Salzſäure nicht löslich, G 4,8 bis 
5,5: pittinerz (chemiſch verwittertes Uranpecherz). 


VI. Strich grau 


Mineral verſchiedenfarbig grau, weiß, gelb, grün und braun, 
geadert oder wolkig, matt oder fettglänzend. In Knollen oder 
Nieren von krummſchaliger Abſonderung, auch derb, als Überzug 
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oder erdig und zerreiblich. Schmilzt vor dem Lötrohr leicht zu Metall: 
korn und gibt auf Kohle neben weißem auch gelben Be chlag, G 4,6 
bis 5: Bleiniere ſchemiſch waſſerhaltiges Bleiantimonat von ſchwan⸗ 
kender Suſammenſetzung). 


Vierte Gruppe 


Härte über 4 bis 5. Das Mineral läßt ſich mit Apatit oder Glas 
ritzen, aber nicht mehr mit einem Mejjer oder Flußſpat 


A. Minerale mit Metallglanz 
J. Strich grau 


Spaltbarkeit undeutlich oder gar nicht vorhanden 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz. Reguläre Kriftalle ſelten, 
meiſt kleine Körnchen in Baſalt, aber auch Knollen und Klumpen. 
Bruch hakig. Cöſt ſich in Säuren, überzieht ſich in Kupferlöſung 
mit metalliſchem Kupfer. Stark magnetiſch, G 7,8: Eiſen (Fe). 

Mineral ſilberweiß bis ſtahlgrau, oft grau, gelb oder blau an⸗ 
laufend, Reguläre Krijtalle jelten, meiſt kugelig oder keilförmig und 
1 Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Entwicklung von 
Knoblauchgeruch und Antimonrauch. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter 
Abſcheiden von Schwefel und Antimonoxyd, die Cöſung iſt grün, G 6: 
Kornnit (Ni [As, Sb] S). Dasjelbe Mineral tritt auch rhombiſch auf, 
ſilberweiß bis N und führt dann den Namen Wolfachit. 

Mineral grau, oft gelb anlaufend. Reguläre meiſt tafelförmige 
Kriſtalle. Unvollkommene Spaltbarkeit mitunter wahrnehmbar. 
Schmilzt vor dem Cötrohr, mit Soda auf Kohle geglüht gibt die 
angefeuchtete Schmelze auf Silber braunen Fleck. Cöſt ſich in Sal⸗ 
peterſäure unter Abſcheiden von Schwefel, die Cöſung iſt grün, G 4,8: 
polndumit (Ni, S). 


II. Strich ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral zinnweiß. Rhombiſche Uriſtalle, meiſt auf Gängen. 
Schmilzt leicht gibt vor dem Cötrohr Unoblauchgeruch. In Salpeter⸗ 
fäure löslich, Löfung rot, G 5,9 6,1: Glaukodot ([Fe, Co] [As, SI z). 

Mineral ſtahlgrau. Kleine rhombiſche Kriftalle, meiſt aber breit⸗ 
ſtengelige Ausbildung. Sonſt wie das vorhergehende: Alloklas 
(Co, Fe] [As, Bi] S). 

Mineral ſchwarz, körnig⸗blätterige Ausbildung. Auf Spalt: 
flächen ſtarker Metallglanz, G 4,9—5: Manganhkupfererz, Cred⸗ 
nerit (Cu, Mn, Os). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht vorhanden 

Mineral braun bis ſtahlgrau, magnetiſch. Unregelmäßige Knol- 
len, zeigt mitunter unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem 
Cötrohr auf Kohle im Reduktionsfeuer i tun on magnetiſcher 
Kugel. Löft ſich in Salzſäure unter Entwicklung von übel riechendem 
Schwefelwaſſerſtoff und Abſcheiden von Schwefel, G 4,4: Horbachit 
(Fe, Nil: Ss). 
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III. Strich farblos und ohne beſonderen Charakter 


Spaltbarkeit fehlt 


Mineral jilberweiß bis grau. Kleine reguläre Uriſtalle ſelten, 
meiſt Körner oder auch Klumpen. Unſchmelzbar. In Mönigswaſſer 
(Salpeterſäure und Salzſäure) löslich, G 17—18: Platin (Pt). 

Mineral hellgrau, ſonſt wie Platin. In Salpeterſäure löslich, 
Löſung rot, G 11,5—11,8: Palladium (Pd). 


B. Minerale ohne Metallglanz 


J. Strich weiß, grau oder gelblichgrau 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Die große Sahl der unter dieſe Gruppe fallenden Minerale 
macht die Einführung von Unterabteilungen zur Erleichterung der 
Unterſcheidung erwünſcht. Hierzu wird der Grad der Schmelzbarkeit 
herangezogen, es muß dabei aber betont werden, daß eine ſcharfe 
Trennung auch auf dieſe Weiſe nicht möglich iſt, da die Grenze 
zwiſchen leicht und ſchwer ſchmelzbar bei der Derwendung des Cöt⸗ 
rohrs ſtets nach der Auffaſſung des Einzelnen ſchwankt. In Sweifels- 
fällen ſind alſo beide Gruppen zu befragen. 


a) Mineral vor dem Lötrohr unſchmelzbar. 


Mineral farblos, weiß, gelblich, grau, ſtarkglänzend, durchſichtig 
bis durchſcheinend oder kantendurchſcheinend. Khomboödriſche Kri⸗ 
ſtalle, oft auch dicht, körnig oder ſtengelig. Wird vor dem Lötrohr 
meiſt grau oder ſchwarz und in dieſem Falle auch magnetiſch. In war» 
mer Salzſäure löslich, G 2,9 —5,1: Ma: 
gneſit, Magneſiſpat, Talkſpat, i 
Bitterſpat, Giobertit (MgCOs). 

Mineral farblos oder in hellen Tönen 
gefärbt, durchſcheinend. Glasglanz bis 25 
Perlmutterglanz. Khomboödriſche Kriſtalle, 
meiſt ſehr klein; häufiger nierenförmig, — 
traubig oder ſchalig und ſtalaktitiſch, auch 
feinkörnig bis dicht. Unſchmelzbar, das 
Mineralpulver mit Kobaltlöfung geglüht 
wird grün. In Salzſäure unter Aufbraujen 
löslich, auch in Kalilauge löslich, G4,1—4,5: 
Sinkipat (ZnCOs). I 

Mineral farblos, weiß, gelb, grün 1 
oder blau, durchſichtig oder durchſcheinend, Abb. 26 
Glasglanz. Rhombiſche Krijtalle, oft zu 
fächerförmigen, traubigen oder knolligen Gruppen vereinigt, doch 
auch feinkörnig, faſerig, ſtengelig, dicht oder erdig. Serknijtert vor 
dem Cötrohr, ſchmilzt aber nicht. Cöſt ſich in Säuren unter Abjchei- 
den von Kiejelgallert, G 3,4—5,5: Kieſelzinkerz, Kalamin, he⸗ 
mimorphit (H- Zn Si Os) (Abb. 26). Gemiſche von Kieſelzinkerz 
und Sinkſpat, die meiſt auch noch geringere andere Beimengungen 
enthalten, führen den bergmänniſchen Namen Gal mei. 
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Mineral blau, jeltener weiß oder grau, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf zwei Flächen perlmutterglanz. Trikline 
Krijtalle, aber auch ſtengelig. Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich. 
Beſonderes Merkmal iſt die verſchiedene härte auf den breiten Sei⸗ 
tenflächen der ſäulenförmigen Uriſtalle, ſie zeigen in der Cängsrich⸗ 
tung, härte 5, in der Querrichtung härte 7, durch Ritzverſuche feſt— 
zuſtellen, G 3,6: Eyanit, Diſthen, Rhätizit (Al- Si Oz) (Abb, 27 
und Taf. II, 14). 


b) Mineral vor dem Cötrohr ſchwer ſchmelzbar 

Mineral farblos, milchweiß oder gelblich, durchſichtig, Glasglanz 
bis Diamantglanz. Monokline Krijtalle. Blättert ſich vor dem Cöt⸗ 
rohr auf, zerſpratzt und zerſchmilzt unvollſtändig, färbt die Flamme 
gelbgrün. In heißer Salzſäure löslich, die erkaltende sung ſcheidet 
Borſäurekriſtalle ab: Colemanit (Ca: Be On + 5H: 

Mineral weiß, grau, gelb, braun, Wee fettglänzend. 
Tetragonale Uriſtalle. Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. 
Schmilzt vor dem Lötrohr ſchwer zu durchſcheinendem 
Glas. In Salzjäure löslich unter Abſcheiden gelber 
Wolframſäure, die Cöſung mit Sinn erwärmt, wird 
tief blau: in heißer konzentrierter Schwefelſäure mit 
blauer Farbe löslich, G 5,9 — 6,1: Scheelit, Schwer— 
ſtein, Tungſtein (CaWO.). 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, durchſcheinend, 
glasglänzend. Monohline Uriſtalle, auch ſchalig, faſerig 
oder ſtengelig. Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer zu 
durchſcheinendem Glas. In heißer Salzſäure unter Ab- 
ſcheiden von Kiejelgallert löslich, G 2,8 — 2,0: Wolla⸗ 
ſtonit, Tafelſpat (Ca- Si Oe). 

Abb. 27 Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, ſchwach 
durchſcheinend, glasglänzend. Monokline Krijtalle. Vor 
dem Cötrohr ſchwer zu durchſcheinendem weißem Glas ſchmelzbar. 
In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Mieſelpulver, G 2,4—2,5: 
Barmotom, Morvenit, Barytkreuzſtein (II- Ba, Ke] Al 
[Si Oa ＋ 4 H= O). 
ec) Vor dem Cötrohr gut ſchmelzbar 

Mineral grau bis grünlichweiß, an den Kanten durchſcheinend, 
ſchwach perlmutterglänzend. Monokline Uriſtalle ſelten, meiſt kugelig, 
derb oder radialfaſerig. Das friſche Mineral ſchmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr leicht zu durchſcheinendem Glas, das verwitterte dagegen faſt 
unſchmelzbar. Das Mineralpulver in Salzſäure unter Abſcheiden 
von Kieſelſäureflocken löslich, nach vorhergegangenem Glühen oder 
Schmelzen bildet es jedoch mit Salzſäure ſteife Gallert, G 2,8: 
Pektolith, Stellit, Osmelith (HNa Cas [Si O;];). 

Mineral grünlichgrau, blaugefleckt, fettglänzend. Rhombiſche 
Kriſtalle ſelten, faſt nur derb oder körnig. Schmilzt leicht unter Ser, 
kniſtern, blen die Flamme rot. In Salzſäure leicht löslich, G 3,5 bis 
3,6: Triphnlin (Li Fe PO). 

Mineral hellrot bis bräunlichgelb, ſonſt genau wie das vorher⸗ 
gehende, G 3,5—3,6: Lithiophilit (Li Mn PO,). 3wiſchen beiden Mi- 
neralen beſtehen Übergangsglieder, von der allgemeinen Formel 
(Life, Mn] PO), alle Triphylin genannt. 
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Mineral farblos, grauweiß, gelblichweiß, rötlichweiß, durchſichtig 
bis kantendurchſcheinend, glasglänzend, auf den Flächen der voll⸗ 
kommenen Spaltbarkeit Perlmutterglanz. Tetragonale Kriſtalle, 
meiſt in Druſen, auch ſchalig. Wird vor dem Cötrohr matt, blättert 
ſich auf und ſchmilzt unter Aufblähen. In Salzſäure löslich unter 
Ubſcheiden von Kiejelgallert, G 2,3— 2,4: Apophyllit, Ichthyo⸗ 
phthalm (2 [H, K Ca, (Si Oz) s l 9 H. O). Die durch teilweiſe Ser: 
ſetzung matt und weiß erſcheinenden Vorkommen heißen Albin. 
Blaßgrüne Uriſtalle des Albin in verſteinertem Holz: Orahverit. 
Olivgrüne, ebenfalls in verſteinertem Holz: Xylochlor. Ihm ver- 
wandt iſt auch der weiße, glasglänzende, kugelig-radialſchalige Gyr o— 
lith, an der geſtreiften Oberfläche leicht erkennbar. 

Mineral farblos, weiß, auch gelblich oder rötlich, durchſichtig 
bis durchſcheinend, glasglänzend. Rhomboedrifche, würfelähnliche 
Kriſtalle (Winkel 94° 46°). Schmilzt vor dem Lötrohr unter An⸗ 
ſchwellen zu wenig durchſcheinendem Email. In Salzjäure löslich 
unter Abſcheiden von ſchleimiger Kieſelſäure, 
G 22,1: Chabaſit (chemiſche Zuſammen— 
ſetzung ſchwankend, eine oft gefundene For- 
mel iſt (Ca, Na⸗) Ale Si Oa l 6 H= O). Hier: DO 
her gehören auch der nur geringe Winkel— 
unterſchiede zeigende Phakolith, ferner der 
Seebachit, ſowie der farbloſe bis milchige 
Herſchelit. 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, 
durchſichtig bis kantendurchſcheinend, glass 
glänzend. Monokline Kriftalle, ſehr häufig Abb. 28 
Smwillinge. Schmilzt unter ſchwachem Auf: 
blähen. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Mieſelſäureſchleim, 
G 2,1—2,2: phillipſit, Zeolith, Chriſtianit, Kalkharmo⸗ 
tom, Kaliharmotom (chemiſche Suſammenſetzung ungefähr 
Hz(Ca, K:) AlZ(Si Os) + A IIz O). 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, glasglänzend, auf den 
Flächen der vollkommenen Spaltbarkeit perlmutterglanz. Monokline 
Kriſtalle, häufig zu Garben verwachſen, aber auch kugelig oder radial⸗ 
ſtrahlig. schmilzt vor dem Cötrohr unter ſtarkem Aufblähen zu bla⸗ 
ſigem Glas. In konzentriſcher Salzſäure löslich unter Abſcheiden von 
Mieſelſäureſchleim, G 2,1—2,2: Desmin, Stilbit, Strahlzeolith 
(chemiſche Zuſammenſetzung nicht feſtſtehend, meiſt ([Ca, Nas] Ale Si, 
Oi 6 He) (Abb. 28). äußerlich ihm ähnlich iſt der weiße Fore⸗ 
ſit, deſſen Kriſtalle aber nur bis 1 mm Größe erreichen, rindenartige 
Überzüge über Desmin, Turmalin oder Feldſpat bildend. In Salz- 
ſäure nur ſchwer löslich. 

Mineral braun bis ſchwärzlichbraun, an den Kanten durch— 
ſcheinend, fettglänzend. Keine Uriſtalle, grobkörnig, neben deutlicher 
Spaltbarkeit flachmuſcheliger bis ebener Bruch. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu metallglänzender und magnetiſcher Kugel. In Salz: 
ſäure löslich, G 3,5—3,8: Triplit (Mn, Fe], F. PO,). 

Mineral grün, braun bis faſt ſchwarz, die helleren Arten an 
den Kanten ducchicheinend, fettglänzend. Monokline Kriſtalle mit ge⸗ 
rundeten Formen oder derb. Schmilzt vor dem Lötrohr zu grünem 
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oder ſchwarzem Glas. In Säuren kaum merkbar löslich, G 3,5—3,5: 
Jefferſonit ([Ca, Mg] [Fe, Mn, Zn] [Si O;];). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 

Mineral braun, gelb, grau, durchſichtig bis durchſcheinend, Fett⸗ 
bis e den Regulär kleine Krijtällhen, oft krummſchalig, 
in Druſen oder kugeliger Anordnung. Bruch muſchelig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr unter Aufwallen zu brauner Perle. In Salzjäure 
löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 6,1: Kieſelwismut, 
Wismutblende, Eulytin (Bi, Sis Oie). 

Mineral farblos, meiſt aber weiß, gelb, grün, blau, violett, rot 
oder braun gefärbt, meiſt in hellen Tönen, durchſichtig oder durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spalt⸗ und Bruchflächen Fettglanz. Hexa⸗ 
gonale Kriſtalle, oft auch derb, dicht, körnig oder faſerig. Bruch 
muſchelig bis uneben und ſplitterig, daneben unvollkommene Spalt⸗ 
barkeit. Schmilzt nur in ganz dünnen Splittern vor dem Cötrohr, 
das pulver mit Schwefelſäure befeuchtet, färbt die Flamme bläulich⸗ 
grün. In Salzſäure löslich, ebenſo in Salpeterſäure und in ſchmel⸗ 
zendem Kodjalz, G 3,2: Apatit (Cas CI,F (OH)].[POr]>»)(Abb. 29 
und Taf. II, 16). Die dichten Dorkommen führen den Namen Phos⸗ 
phorit, die ſpargelgrünen Spargelſtein, 
die bläulichgrünen Moroxit, die weißen, 
feinerdigen Lagen in Dolerit oder Baſalt 
heißen Oſteolith. 

Mineral farblos, gelblich bis gelbgrün. 
Monokline Uriſtällchen als Kügelchen auf 
Quarz. Verhalten wie Mieſelwismut: Agri⸗ 
colit (chemiſch wie Kieſelwismut). 

Abb. 29 Mineral farblos bis grün, ſchwach fett⸗ 

: glänzend, durchſcheinend. Khombiſche undeut⸗ 

liche Kriſtalle, meiſt Knollen, Kruſten oder radialfaſerig als Überzug. 

Fühlt ſich fettig an, Bruch muſchelig bis uneben. Gibt beim Erhitzen 

im Glasrohr Waſſer ab und wird ſchwach rot, vor dem Cötrohr 

brennt es ſich weiß, färbt die Flamme bläulichgrün, iſt aber un⸗ 

ſchmelzbar. In warmer konzentrierter Salzſäure ſehr leicht löslich, 
G 2,4: Dariscit (AI PO. + 2 H= O). 

Mineral grün, ſchwach wachsartiger Glanz. Keine Uriſtalle, 
meiſt traubenförmig angeordnete Kügelhen von glatter Oberfläche. 
Gibt beim Erhitzen im Glas Waſſer ab und zerplatzt zu gelblichem 
Staub, ſchmilzt vor dem Cötrohr. In Salzſäure leicht, in Salpeter⸗ 
ſäure ſchwer löslich, G 6,8: Rhagit (5 Bi: O; 2 A8 O5 9 1 O). 

Mineral farblos bis ſchwach gelblich, glasglänzend, durchſichtig. 
Monokline Krijtalle, oft rhombiſchen Formen genähert. Phospho⸗ 
reſziert vor dem Cötrohr mit glänzend gelber Farbe, wird mit Kobalt⸗ 
löſung blau. In Säuren löslich, G 3: Herderit, Allogonit (Ca[Be 
(OH, F)]PO,). 

Mineral gelblichgrau, gelb bis grün, matt bis glasglänzend. 
Keine Kriſtalle, derb, kruſtenförmig oder erdig, auch nadelförmig, 
Bruch muſchelig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Zerkniſtern, 
gibt auf Kohle in Reduktionsflamme Metallkorn und Wismut⸗ 
beſchlag. In Salzſäure unter Aufbraufen löslich, G 6,9: Bismutit, 
Wismutſpat (chemiſch wahrſcheinlich Bi CO, H O). 
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II. Strich grün bis grüngelb 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral grün, ſelten dunkelgrün, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glasglanz. Hexagonale Uriſtalle, meiſt kurz ſäulenförmig, häufig 
in Druſen. Wird vor dem Lötrohr im Reduktionsfeuer rot, im 
Oxydationsfeuer ſchwarz, ſchmilzt aber nicht. Cöſt ſich in Salzſäure, 
in Salpeterſäure und in Ammoniak, ſtets unter Abſcheiden von 
Kiejelgallert, G 3,3: Dioptas (He Cu Si 0%). 

Mineral grün, dunkelgrün oder gelbgrün bis gelbbraun, durch— 
ichtig bis durchſcheinend. Fettglanz, auf den Spaltflächen metalli⸗ 
cher Perlmutterglanz. Rhombiſche Uriſtalle, auch körnig oder dicht. 
Schmilzt vor dem Lötrohr zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel, In 
konzentrierter Salpeterſäure leicht löslich, G 3,1—3,2: pyrosmalith 
(H, Fe, Mn], Si, Oi C). 

Mineral grün, an den Kanten durchſcheinend, auf Spaltflächen 
perlmutterglanz. Keine Uriſtalle, traubig oder nierenförmig von 
blätteriger Ausbildung und druſiger oder glatter, glänzender Ober— 
fläche. Serkniſtert beim Glühen vor dem Cötrohr, wird ſchwarz 
und ſchmilzt zu ſchwarzer Kugel, deren Kern aus Kupfer beſteht. 
In Salpeterſäure löslich, G 3,8 4,2: Ehlit (5 CuO P O5 ＋ 3 He O). 


2. Spaltbarkeit nur undeutlichoder nicht wahrnehmbar 


Mineral grün, dunkelgrün gefleckt, ſchwach durchſcheinend, fett⸗ 
glänzend. Keine Kriſtalle, kugelig, körnig oder traubig, in ſtengeliger 
oder fajeriger Ausbildung mit druſiger Oberfläche. Wird vor dem 
Cötrohr ſchwarz und ſchmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In 
Salzſäure löslich, in Ammoniak nur ſchwer, G 3,4 4,4: Phosphor: 
kupfer, Phosphorchalzit, pſeudomalachit, Lunnit (6CuO 
P O ＋ 3 He O). 

Mineral grün, an den Kanten durchſcheinend, ohne Glanz. 
Kriſtalle mikroſkopiſch klein, zu konzentriſch-ſchaligen Knollen mit 
rauher Oberfläche vereinigt. Bruch muſchelig. schmilzt vor dem 
Lötrohr unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Salpeterſäure 
löslich: Erinit (5 CuO As O05 ＋ 2 H O). 

Mineral grün, zum Teil braun gefleckt, mitunter an den Kanten 
durchſcheinend, ſchwacher Glanz oder Schimmer. Keine Uriſtalle, 
derb, ſchwach an der Zunge haſtend. Verkniſtert vor dem Cötrohr 
und wird nach längerem Glühen ſchwarz und magnetiſch, ſchmilzt 
aber nicht. In heißen Säuren löslich unter Abſcheiden von 87785 
gallert. In Kalilauge wird das Mineral raſch dunkelbraun: Chlor⸗ 
opal (chemiſch ſchwankende Miſchung von Opal mit Nontronit). 


Mineral dunkelgrün, durchſcheinend und dabei in verſchiedenen 
Stellungen verſchiedene Farben zeigend: blaugrün und gelblichgrün; 
Diamantglanz bis Glasglanz. Uriſtallform noch nicht einwandfrei 
feſtgeſtellt, monoklin oder triklin, Druſen, auch blätterig oder in 
Knollen von rundſchaligem Aufbau, undeutlich faſerig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr Ei ſchwarzer Kugel, bei ſchnellem Erhitzen unter 
Zerkniſtern. In Salpeterſäure leicht löslich, G 4—4,5: Dihndrit 
(5 CuO -P O5 ＋ 2H O). 
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III. Strich gelb bis bräunlichgelb und braun 
(vergl. auch Abt. J) 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral dunkelrot, an den Kanten durchſcheinend, diamant⸗ 
glänzend. Neben Spaltbarkeit ſchalige Ablöſung. Hexagonale Kris 
ſtalle, meiſt aber derb, grobkörnig oder dickſchalig und eingeſprengt. 
Unſchmelzbar. In Säuren löslich, G 5,4— 5,7: Rotjinkerz, Zink⸗ 
oxyd, Sinkit (ZnO). Münſtlich dargeſtelltes ZnO iſt farblos. 

Mineral braun, ſeltener gelb oder rot, in dünnen Splittern 
durchſcheinend, Fettglanz. Tetragonale Uriſtalle, auch Körner oder 
derb und eingewachſen. Unſchmelzbar. In Säuren unlöslich, G 4,5 
bis 4,7: Xenotim, Ntterjpat (YPO,). 

Mineral braun, rötlidy bis ſchwärzlichbraun, ganz dünne Blätt⸗ 
chen und Splitter rötlich durchſcheinend. Diamantglanz und Seiden- 
glanz. Neben Spaltbarkeit radialfaſeriger Bruch bei derben Stücken. 
Rhombiſche Uriſtalle, ſäulenförmig bis zu dünnen härchen, auch 
tafelig, ſtengelig, faſerig oder ſchuppig, in Knollen oder halbRugelig. 
Schmilzt ſehr ſchwer, wird vor dem HN im Reduktionsfeuev 
ſchwarz und magnetiſch, im Oxydationsfeuer braunrot, beim Erhitzen 
im Glaskolben rot unter Waſſerabgabe. In Salzſäure leicht löslich, 
oft unter geringer Kieſelſäure-Abſcheidung, G 3,8—4,3: Goethit, 
Pyrrhoſiderit (FeO[OH)). In nadelförmiger, ſtrahliger bis 
haarförmiger Ausbildung führt das Mineral den Namen Nadel- 
eijen; in dünnblättriger bis ſchuppiger Ausbildung Rubinglim-⸗ 
mer, in ſchuppigfaſeriger Ausbildung Lepidokrokit. 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar oder 
unvollkommen 


Mineral rotgelb, rotbraun bis ſchwarzbraun, an den Kanten 
durchſcheinend, fettglänzend. Reguläre Kriftalle oder Körner, einge— 
wachſen, Bruch muſchelig. Wird vor dem Lötrohr gelb und ſchmilzt 
zu ſchwarzbrauner Schlacke. Das Mineralpulver in konzentrierter 
Schwefelſäure löslich: Pyrochlor chemisch von verwickelter Zu— 
ſammenſetzung). 


IV. Strich rötlich bis rot 


Spaltbarkeit deutlich 

Mineral dunkelbraun, fajerige Knollen mit keilförmiger Abjon- 
derung, glaskopfähnlich. Schmilzt vor dem c lo nich In zu ſchwar⸗ 
zer magnetiſcher Kugel. In Salzſäure leicht löslich: hudrohämatit 
(Eijenhydroryd mit etwa 5% Waſſer). 

Mineral braun, ſelten gelb oder rot. Vergl. III. 1. Xenotim. 

Mineral roſenrot, in dünnen Blättchen durchſichtig. Rhombo- 
edriihe Uriſtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt leicht zu ſchwarzem 
Glas, In Salzſäure leicht löslich unter Abſcheiden von Kiejel- 
gallert: Friedelit (H, Mn; Si, O1 O!). 

Mineral dunkelrotbraun bis ſchwarz. Rhombiſche Uriſtalle, oft 
garbenförmig vereinigt, auch derb. Entwickelt mit Salzſäure ſtechend 
riechendes Chlor, G 6,2: Kentrolith (Pb, Mn, Si; Ons). 
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Fünfte Gruppe 


Härte über 5 bis 6. Das Mineral läßt ſich mit Seldjpat ritzen, 
aber nicht mehr mit Glas oder Apatit 


A. Minerale mit Glanz 


J. Strich grauſchwarz, braunſchwarz bis ſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral rötlich-filberweiß, oft grau angelaufen. Reguläre Uri⸗ 
ſtalle, auch körnig oder ſtengelig. Schmilzt vor dem Lötrohr und ent— 
wickelt Unoblauchgeruch, gibt aber im Glaskolben geglüht kein Su⸗ 
blimat von Arſen. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
weißem und gelbem Niederſchlag von arſeniger Säure und Schwefel, 
die Cöſung iſt rot, G 6— 6,3: Kobaltglanz, Glanzkobalt, Ko- 
baltin (Co As S). 

Mineral ſilberweiß bis licht ſtahlgrau. Rhombiſche Kriftalle, 
meiſt aber derb, körnig oder ſtengelig. Schmilzt ſchwer unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch, im Glaskolben geglüht Sublimat 
von ſchwarzem metalliſchem Arſen. In Salpeterſäure 
löslich unter Abſcheiden von weißem RNiederſchlag 
von arſeniger Säure, G 7,1—7,4: Arſeneiſen, Arje- 
nikkies, Cöllingit (Pe As,). 

Mineral ſilberweiß bis licht ſtahlgrau. Khom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt kurz ſäulenförmig bis tafelig, 
auch körnig bis jtengelig. Schmilzt vor dem Lötrohr Abb. 20 
zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel, entwickelt Knob⸗ 
lauchgeruch, gibt beim Glühen im Glaskolben zuerſt rotes, dann 
braunes und ſchließlich ſchwarzes Sublimat. In Salpeterſäure löslich 
unter Abſcheiden von weißem und gelbem Niederſchlag von arſeniger 
Säure und Schwefel, G 6—6,2: Arſenkies, Arjenikkies, Arſen⸗ 
opyrit, Mißpickel (Fe As S) (Abb. 30). Hierher gehören auch 
das Weißerz (jilberhaltig), Kobaltarſenkies und Danait 
(kobalthaltig), ferner Geierit und plinian. 

Mineral zinnweiß bis hell bleigrau, oft bunt angelaufen. Regu⸗ 
läre Kriſtalle oder körnig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung von Unoblauchgeruch, im Glaskolben geglüht ſchwarzes 
Sublimat von Arſen. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
weißer arſeniger Säure, aber nicht Schwefel, G 6,5 —6,7: Tefjeral: 
kies, Arſenikkobaltkies, Skudderudit (Co As,). Ihm nahe 
ſtehen der auch äußerlich täuſchend ähnliche Bismutoſmaltin (ein 
a 1 75 durch Bi erjeßt) und der Cheleutit oder Wismut- 
kobaltkies. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
Mineral kupferrot, grau bis ſchwarz anlaufend. Hexagonale 
Kriſtalle ſelten, meiſt derb oder baumförmig, ſtaudenförmig, traubig 
oder in Knollen, Bruch muſchelig bis uneben, mitunter unvollkom⸗ 
mene Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch zu weißer ſpröder Metallkugel. In 
konzentrierter Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer 
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arjeniger Säure, in Königswajjer noch weiter löslich, Löjung grün, 
G 7,4—7,7: Rotnickelkies, Arjennidel, Kupfernickel, 
Nickelin (Ni As). 

Mineral zinnweiß bis ſtahlgrau, dunkelblau oder bunt an⸗ 
laufend, oft auch rot beſchlagen. Reguläre Uriſtalle, die oft riſſig 
oder verbogen ſind, meiſt in Druſen, aber auch dicht, traubig, 
ſtaudenförmig oder in Unollen, ſelten feinſtengelig. Bruch uneben, 
Spaltbarkeit nur ganz unvollkommen. Schmilzt leicht unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer arſeniger Säure, 
£öjung rot, G 6,5—7,2: Speiskobalt, Smaltin (Co, Fe, Ni] 
[As, S Je). Die eiſenreichen Speiskobalte heißen auch Grauer 
Speiskobalt, zum Unterſchied von den übrigen, die als Weißer 
Speiskobalt bezeichnet werden. Auch der rhombiſch kriſtalliſierende 
Safflorit und der Arjenikkobalt gehören zum Speiskobalt. 

Mineral zinnweiß, grau bis ſchwärzlich anlaufend und dabei 
matt werdend, oft auch grün ausblühend. Re⸗ 
guläre Krijtalle, auch dicht, feinkörnig oder 
ſtengelig. Spaltbarkeit nur ſehr undeutlich. 
Schmilzt leicht und entwickelt Unoblauch⸗ 
geruch, wird beim Glühen im Glaskolben 
rot und gibt ſchwarzes Sublimat von metal⸗ 
liſchem Arſen. In Salpeterſäure löslich, Cö⸗ 
ſung grün bis gelblich, G 6,4—6,8: Chloan⸗ 
thit, auch Weißnickelkies, Arſen⸗ 
nickelkies (Ni As). Vergl. auch das fol⸗ 
gende Mineral. 

Mineral zinnweiß, auf dem friſchen Bruch Schimmer nach rot. 
Rhombiſche Krijtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, oft fein⸗ 
ſtengelig bis faſerig. Sonjt Verhalten wie das vorhergehende Mine⸗ 
ral, G 7,1: Weißnickelkies, Arjeniknikel, Rammelsbergit 
(Ni Ass). 

Mineral eiſenſchwarz, oft nach braun, ſeltener nach grau getönt, 
in ſehr dünnen Blättchen bräunlich durchſcheinend. Heragonale 
Kriſtalle, oft in Druſen oder in fächerförmiger Anordnung, auch 
derb, körnig, ſchalig oder als Sand. Bruch muſchelig bis uneben. 
Unſchmelzbar, in Salzſäure oder Salpeterſäure ſehr ſchwer löslich 
unter Abſcheiden von Titanjäure, mit konzentrierter Schwefelſäure 
erhitzt Blaufärbung, ohne daß Cöſung eintritt, G 4,5—5,2: Titan: 
eiſen, IImenit, Iſerin, Waſhingtonit, Crichtonit, Kib- 
delophan, hyſtatit (Fe Ti 0). Faſt ſtets iſt dem Mineral Ma⸗ 
2 in Spuren beigemengt. Einen größeren Magneſiagehalt hat 

er Pikrotitanit, für den ſich die Suſammenſetzung Fe T1103 
Mg Ti Os ergibt. 

Mineral grauweiß, feinkörnig oder faſerig. Stets auf Titan- 
eiſen: £eukoren, Titanomorphit (Derwittertes Titaneiſen). 

Mineral blutrot. Hexagonale tafelförmige Uriſtalle, ſonſt wie 
Titaneiſen: Pyrophanit (Mn Ti O). 

Mineral eiſenſchwarz, ſtark magnetiſch. Reguläre Kriſtalle (Ab- 
bildung 31), meiſt aber dicht, körnig oder als Sand. Bruch muſchelig 
bis uneben, daneben oft ſchalige Abſonderung. Schmilzt ſehr ſchwer. 
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Abb. 31 


In Salzſäure löslich, G 5—5,2: Magneteiſen, Magnetit (FeO 
Fe; Oz). Findet ſich auch in mulmig⸗erdiger Ausbildung als Eiſen⸗ 
mulen. Oft reichlich titanhaltig und dann Titan-Magnetr 
eiſen. 


II. Strich grau bis dunkelgrau (nicht ſchwarzgrau) 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral ſilberweiß bis ſtahlgrau, grau bis graujhwarz an- 
laufend. Reguläre Uriſtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt vor dem 
Cötrohr unter heftigem Serkniſtern und entwickelt Unoblauchgeruch. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer arſeniger Säure 
und gelbem Schwefel, Cöſung grün, G 5,6—6,3: Arſennickelglanz, 
Nidelarjenkies, Gersdorffit (Ni As 8). 

Mineral bleigrau bis ſtahlgrau, grauſchwarz oder bunt an⸗ 
laufend. Reguläre Krijtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt leicht unter 
Entwicklung von dichtem Antimonrauch, häufig auch Knoblauchgeruch. 
In Salpeterſäure löslich unter Abjceiden von gelbem Schwefel, 
Cöſung grün, G 6,2—6,5: Antimonnickelglanz, Ullmannit 
(Ni Sb S). Ihm nahe ſteht der licht bläulichgraue Kallilith, der 
etwas Wismutnickelglanz (Ni Bi S) beigemiſcht enthält; ferner der 
zinnweiße bis ſtahlgraue Willyamit, in dem ein Teil des Ni 
durch Co erſetzt iſt ([Ni, Co] Sb S). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 


Mineral rötlich⸗ſilberweiß, häufig gelb angelaufen. Reguläre 
Uriſtalle oder derb und eingeſprengt. Unvollkommene Spaltbarkeit, 
kein charakteriſtiſcher Bruch. schmilzt vor dem Lötrohr im Reduk⸗ 
tionsfeuer zu grauer, innen bronzegelber magnetiſcher Kugel unter 
Entwicklung von ſchwefliger Säure (ſtechender Geruch). In warmer 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von gelbem Schwefel, Cöſung 
rot, G 4,8—5: Kobaltnickelkies, Kobaltkies, Cinnéit, Sieges 
nit ([Ni, Co]; S.). 


III. Strich braun, gelblich, rötlich⸗ bis ſchwärzlichbraun 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral eiſenſchwarz. Tetragonale Uriſtalle oder körnig. Un⸗ 
ſchmelzbar. In Salzſäure löslich unter Chlorentwicklung (ſtechender 
Geruch). Konzentrierte Schwefeljäure wird von dem gepulverten 
Mineral in kurzer Seit rot gefärbt, G 4,7 — 4,9: Hausmannit (Mn O 
Mn O;). Der ſchwint radialfaſerige, in Kruſten vorkommende 
Hetairit iſt ein zinkhaltiger hausmannit, bei dem Mu O durch 
Zn O erſetzt iſt. 

Mineral bräunlichſchwarz, in dünnen Blättchen durchſcheinend, 
neben Metallglanz auch Fettglanz. Monokline Krijtalle, meiſt Kurz 
äulenförmig oder e oft auch großkörnig, ſtengelig oder 
chalig. Schmilzt vor dem Cötrohr in großer hide zu magnetiſcher 
Kugel. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden gelber Wolframſäure, 
die in Ammoniak faſt vollſtändig löslich iſt. In konzentrierter 
Schwefelſäure erhitzt, wird das Mineralpulver blau, G 7,1— 7,5: 
Wolframit, Wolfram ([Fe, Mn] WO,). Dabei kommen Fe und Mn 
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in verſchiedenen Mengenverhältnijjen vor. Das reine Mn WO, führt 
den Namen hübnerit, braunſchwarz bis blaßgelb, im durchſchei⸗ 
nenden Licht rot bis gelb, Glasglanz. Das reine Fe WO, iſt als 
Reinit bekannt, Icwarzbraun, in dünnen Splittern violettbraun 
durchſcheinend, tetragonale Kriſtalle. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral hellkupferrot, mitunter violett anlaufend. Hexagonale 
Uriſtalle, auch baumförmig oder eingeſprengt. Charakteriſtiſcher 
Bruch fehlt. Vor dem Cötrohr faſt unſchmelzbar, entwickelt ſtarken 
Antimonrauch, auf Kohle weißer Antimonbeſchlag. In Salpeter- 
ſäure leicht löslich unter Abſcheiden von weißer antimoniger Säure, 
Cöſung grün, G 7,5— 7,6: Antimonnichel, Breithauptit (Ni Sb). 

Mineral dunkelbraun bis ſchwarz, in ſehr dünnen Uriſtällchen 
rot durchſcheinend, ſchwacher Metallglanz. Rhombiſche Uriſtalle, 
meiſt dünne winzige Täfelchen. Unſchmelzbar. In konzentrierter 
Schwefelſäure löslich, in heißer konzentrierter Salzſäure teilweiſe 
löslich, G 5: Pfeudobrookit (2 Fe, O; + Ti O:). 

Mineral ſchwarz, neben Metallglanz auch Fettglanz. Rhombiſche 
Kriſtalle oder eingewachſene Körner, Bruch muſchelig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr an den Kanten zu ſchwarzem Glas. In Salzſäure ſehr 
langſam zu grüner Flüſſigkeit löslich, in Schwefelſäure etwas ſchnel⸗ 
ler löslich, G 5,6—5,8: Samarſhit (chemiſche Zuſammenſetzung ſehr 
verwickelt, etwa (Y, Ce); (Fe, Ca): (Nb, Ta), Oer, doch finden ſich auch 
Spuren von U, Sn, W., Zr, Th und Germanium). 

Mineral bräunlichſchwarz bis eiſenſchwarz, in dünnen Schichten 
rotgelb bis bräunlich durchſcheinend. Metallglanz nach Fettglanz hin⸗ 
überſpielend. Reguläre Uriſtalle, meiſt aber körnig, faſt immer an 
Serpentin gebunden. Bruch unvollkommen muſchelig bis uneben. 
Vor dem Cötrohr unſchmelzbar und unveränderlich, wird aber durch 
Glühen im Reduktionsfeuer magnetiſch (vereinzelte Dorkommen 
ſind auch ſchon vorher ſchwach magnetiſch). In Säuren unlöslich, 
G 4,5 — 4,8: Chromeiſenerz, Chromit (FeO Cre Oz). Ihm nahe 
ſteht der einen Teil Mg O enthaltende Magnochromit. 

Mineral eiſenſchwarz, in dünnen Splittern rot durchſcheinend. 
Reguläre Kriſtalle, deren Ecken und Kanten oft abgerundet ſind, 
auch derb oder körnig, Bruch muſchelig bis uneben, daneben eine der 
Spaltbarkeit ähnliche Ablöſung nach der Oktaederflähe. Unſchmelz⸗ 
bar, leuchtet aber beim Glühen auf und ſprüht Funken, auf Kohle 
gelber, beim Erkalten weiß werdender Sinkbeſchlag. In Salzjäure 

slich unter Entwicklung von 111 Chlorgeruch, G 55,1: 
Franklinit ([Fe, Zn, Mn] O - [Fe, Mn]; O;). 

Mineral braun bis eiſenſchwarz, Metallglanz unvollkommen und 
oft nach ee geneigt. Rhombiſche Krijtalle, meiſt recht unvoll⸗ 
kommen ausgebildet, gebogen oder zerbrochen, häufig rauh oder 
geſtreift, auch gh Bruch unvollkommen muſchelig. Faſt 
unſchmelzbar, ſchwillt aber beim Glühen vor dem a an. In 
Schwefelſäure teilweiſe löslich, G 4,9—5,2: Aſchnnit (chemiſche Der- 
bindung von Titanſäure und Hiobſäure unter Beimengung von Thor: 
fäure, Oxyden der Cergruppe, Eijenormdul und Kalk). 
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IV. Strich rot (nicht rotbraun) 


Spaltbarkeit fehlt 


Mineral eiſenſchwarz bis dunkelſtahlgrau, oft bunt angelaufen, 
in ganz dünnen Blättchen rot e Rhomboösdriſche 
Krijtalle, oft in Druſen oder Roſetten, aber auch körnig, ſchalig oder 
chuppig, Bruch muſchelig bis uneben, daneben oft auch ſchalige Ab» 
onderung. Unſchmelzbar, wird aber beim Glühen im Reduktions« 
feuer magnetiſch. In Salzſäure langſam löslich, G 5,2 — 5,8: Eiſen⸗ 
glanz, Eiſenroſe, Glanzeiſenerz (Fe 0g) (Taf. II, 7). Die 
dünnſchuppigen Vorkommen führen den Namen Eiſenglimmer. 
Sind die Schuppen ſo zart, daß ſie rot erſcheinen, abfärben und ſich 
fettig anfühlen, nennt man das Mineral Eiſenrahm. 


B. Die Minerale zeigen keinen Metallglanz 


I. Strich weiß, grauweiß oder grünlichweiß 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Die Fülle der unter dieſe Abteilung fallenden Minerale macht 
Unterabteilungen notwendig, für die der Grad der Schmelzbarkeit 
maßgebend iſt. 


a) Das Mineral iſt leicht bis mittel ſchmelzbar 


Mineral weiß, gelblich bis grau, durchſcheinend. Auf den 
Flächen der vollkommenſten Spaltbarkeit Perlmutterglanz, auf den 
anderen Spaltflächen Glasglanz. Trikline Kriſtalle nur ſelten, meiſt 
derb oder großkörnig. Neben Spaltbarkeit unebener bis ſplitteriger 
Bruch. Schmilzt leicht und färbt dabei die Flamme gelblichrot, mit 
Schwefelſäure befeuchtet Flammenfärbung vorübergehend bläulich⸗ 
Ban Das gepulverte Mineral löſt ſich in Salzſäure ſchwer, in 

chwefelſäure leicht, G 5: Amblugonit, Montebrajit, hebronit 
(Li Al FPO). 

Mineral farblos oder weiß, aber auch oft in blaſſen Farben 
rot, gelb, grau oder grün, häufig durchſcheinend, perlmutterartiger 
Glasglanz oder Fettglanz. Tetragonale, oft langſäulige Krijtalle 
oder auch grobkörnig. Schmilzt unter ſtarkem Kufſchäumen. In 
5 löslich ohne Mieſelſäure abzuſcheiden, G 2,6 —2,8: Ska⸗ 
polith, Wernerit, paranthin (chemisch eine Miſchung der 
9 Meionit Ca, Ale Sie Os und Marialith Na, Alz Si, 

2 CU. 

Da dieſe Miſchung in den ſchwankendſten Derhältnijjen ange⸗ 
troffen wird, gehören der Skapolithgruppe eine ganze An⸗ 
zahl Minerale an, ſo der gelblichweiße bis graue, rechtwinklig ſpalt⸗ 
bare paſſauit oder Nee een Ferner der weiße, bläulich— 
graue bis rötliche, nur ſelten ſchwärzliche, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinende Dipyr oder Coujeranit; der ſtrohgelbe Algerit, der 
bläulichgraue Gabbronit; der roſenrote Wiljonit; der Ripo⸗ 
nit; der Chelmsfordit und endlich der Ekebergit. 
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Mineral gelblihweiß bis braun, auch rot, grün oder ſchwarz 
gefärbt, Glasglanz, daneben mitunter Perlmutterglanz, durchſchei⸗ 
nend. Monokline Kriſtalle, für die ein Prismenwinkel von 87° (93 0) 
charakteriſtiſch iſt (Abb. 32). Aber auch ſchalig oder breitſtengelig, 
vorwiegend Kluftmineral, in den unkriftallijierten Stücken iſt der 
Winkel der Spaltflächen gegeneinander 87°. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr zu entſprechend gefärbtem Glas. In Säuren nur ſehr unvoll⸗ 
kommen löslich. Das angefeuchtete Mineralpulver zeigt alkaliſche 
Reaktion, G 2,9 — 3,5: Pnroren, Augit. Man faßt unter diejem 
Namen eine ganze Mineralgruppe zuſammen. hierher gehören 
unter anderem folgende: 

Pyroxen grauweiß bis grau oder grün: Diopſid (Ca Mg Si Os). 
In den grünen Arten iſt Mg zum Teil durch Fe erſetzt. Ihm nahe 
ſteht der etwas tonerdehaltige Fedorowit. 

Pyroxen weiß, meiſt aber grün, ſeltener braun, rot oder gelb 
gefärbt, durchſcheinend. Monokline Kriſtalle ſelten, meiſt jtengelig 

oder ſchalig: Salit, Malakolith, Baikalit, 
Pikrophyll ſchemiſch wie Diopſid). 

Pyroxen grün, dunkelgrün bis ſchwarz, durch⸗ 
ſcheinend, körnig: Kokkolith. 

Pyroxen grün bis ſchwarz, undurchſichtig, nur 
derb, G 3,5: Hedenbergit (Ca Fe Si Os). 

Pyroxen rotbraun bis gelbbraun, ſonſt wie vor- 
hergehendes: Schefferit. 

Pyroxen dunkelviolett, ſelten monokline Kri« 
ſtalle, meiſt ſtengelig oder blätterig, färbt die Flamme 
gelb, G 3,2—3,3: Diolan. 

Abb. 52 Pyroxen blaßrot, ſonſt wie vorhergehendes: 
Anthochroit. 
Pyroxen grün bis dunkelgrün, ſtark glänzend, meiſt Kriſtalle, an 
den Kanten durchſcheinend: Faſſait, Pyrgom. 

Pyroxen grün, dunkelgrün bis ſchwarz, meiſt eingewachſene 
monokline Kristalle: Augit (Caf. II, 20). In nadelförmiger bis haar⸗ 
förmiger Ausbildung Porricin. 

deren lebhaft grün: Chromdiopſid. 

Pyroxen grasgrün, derb oder körnig, meiſt in Geſellſchaft mit 
rotem Granat auftretend: Omphazit. 

Progen braun, grau oder ſchmutziggrün, derb oder dicktafelig, 
dabei vollkommen ee nad) einer Fläche, auf den Abjonderungs» 
flächen metallartiger perlmutterglanz, G 3,2—3,3: Diallag. 

Pyroxen dunkelrot bis rotbraun oder grau, glasglänzend, oft 
perlmutterartig, durchſcheinend. Trikline Kriſtalle. Schmilzt vor dem 
Cötrohr in der Reduktionsflamme zu rotem Glas, in der Oxydations— 
flamme zu ſchwarzer metalliſcher Kugel. In Salzſäure nur wenig 
löslich, G 3,5—3,6: Rhodonit, Mangankiejel, Kieſelman⸗ 
gan, pajsbergit (Mn SiO). zu ihm gehört der hermannit, 
ſowie der zink⸗ und eiſenhaltige Fowlerit. Eine kalkreiche Abart 
des monoklinen Pyroxens iſt Buſtamit. Verunreinigte Rhodonite 
find der Allagit, der Hndropit und der Photizit. 


Pororen grünlichſchwarz bis bräunlichſchwarz, ſtark glasglän- 
zend, nur in ſehr dünnen Blättchen durchſcheinend. Trikline meiſt 
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kleine Uriſtalle, oft radialitengelig angeordnet. Schmilzt unter Bla: 
ſenentwicklung zu dunkler magnetiſcher Kugel. In Säuren nicht lös⸗ 
löslich, G 3,5—3,4: Babingtonit (chemiſch Riſchung von [Ca Fe Mn] 
Si O; mit 2 Fe Si O;). 

Mineral in den verſchiedenſten Farben, am häufigſten grün, 
braun bis ſchwarz, aber auch weiß, grau oder gelb, ſelten rot, 
durchſcheinend, Glasglanz, zuweilen auch Perlmutterglanz und 
Seidenglanz. Monokline 85 trikline) Kriſtalle oft in ſtengeliger 
oder fajeriger Anordnung, aber auch körnig. Charakteriſtiſch für die 
Kriftalle iſt der Prismawinkel von 124 (gegen 87° bei den Pyro⸗ 
renen). Schmilzt unter Aufichwellen und Kochen. Don Salzſäure 
werden nur die dunkleren Arten angegriffen, die helleren nicht, 
G 2,9— 5,5: Amphibol, Hornblende (chemiſch etwa Ca (Mg, Fe); 
(Si 0% hinzu tritt oft noch ein Tonerdegehalt). Man unterſcheidet 
daher beſonders folgende Amphibole: 

Amphibol weiß, grau oder hellgrün, durchſcheinend und perl⸗ 
mutter- bis ſeidenglänzend. Monokline Kriftalle ſäulenförmig und 
meiſt ohne freie Endbegrenzung, auch ſtengelig, häufig in den körni⸗ 
gen Kalken und Dolomiten der kriſtallinen Schiefer, G 2,9—3: 
Tremolit, Grammatit, Kalamit (Ca Mga [Si O;].). 

Amphibol graugrün, grün bis ſchwärzlichgrün, durchſcheinend. 
Monokline Kriſtalle, meiſt eingewachſen, auch radialſtengelig, G 3 
bis 3,1: Strahlſtein, Aktinolith (chemiſch wie Tremolit). Die bei⸗ 
den Minerale in faſeriger, haarförmiger und weicher Ausbildung 
nennt man Aſbeſt, Amiant oder Bnjjolith. Auch die als Ber g⸗ 
leder, Bergholz und Bergkork bekannten Minerale ſind 
wahrſcheinlich als dem Aſbeſt verwandt zu betrachten. 

Amphibol l bis bräunlich, ſeidenglänzend, ſtrahlige Aus» 
bildung: Cummingtonit ([Fe, Mg [Si O). Zu ihm gehören auch der 
Dannemorit, Silfbergit und hillängſit. 

Amphibol braun, jeidenglänzend. Aſbeſtartig⸗faſerig oder blät⸗ 
terig⸗ſtrahlend, G 3,7: Grunerit (Fe Si Os). 

Amphibol ſmaragoͤgrün, monokline Uriſtalle in Kalkjpat: 
Kupfferit (Mg⸗reich). 

Amphibol gelb, braun oder rot; lange Nadeln in Kalkſtein und 
Magnetit: Richterit. 

Die vorſtehenden Amphibole ſind tonerdefrei, außerdem gibt es 
noch folgende tonerdehaltige Amphibole: 

Amphibol dunkelgrün bis gehenden, ſeltener bräunlich⸗ 
grün, undurchſichtig. Häufig in Geſellſchaft von Chlorit oder Epidot, 
meiſt in alten Eruptivgeſteinen: Gemeine Hornblende. Ihr nahe 
ſtehen der bläulichgrüne bis grüne pargaſit, der Karinthin, 
der nadelförmige, geſtreifte Ber gamaſkit und der dunkelbraun⸗ 
ſchwarze Kaerſutit. 

Amphibol bräunlichſchwarz, ee Monokline, meiſt 
rundum wohlausgebildete Krijtalle mit ſehr glatten, ſtark glänzen⸗ 
den Spaltungsflächen. In jüngeren Eruptivgeſteinen und Tuffen: 
Baſaltiſche Hornblende (Taf. II, 21). 

Amphibol blaßgrau bis blaßgrün: Edenit. 

Amphibol weiß, ſtrahlig oder faſerig: Kokſcharowit. 
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Amphibol grasgrün, meijt fajerig, oft auch ſchalig: Smaragdit. 

Amphibol grün, fajerig, ſeidenglänzend, oft in der Kriftallform 
des Augits: Uralit (aus Augit entſtanden, der Kern oft noch Augit- 
ſubſtanz). Dasſelbe Mineral in lockerfaſeriger Ausbildung iſt der 
Traverſellit. Ein weiteres Umwandlungsprodukt des Pyroxens 
in faſerige Hornblende iſt der Pitkärantit. Eine ähnliche aus 
Olivin hervorgegangene Hornblende iſt der pilit. 

8 


Mineral weiß bis grau, milchig glasglänzend bis ſeidenglänzend. 
Hexagonale Krijtalle nadel- oder ſäulenförmig oft ſehr klein. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht unter Aufwallen zu klarem, blaſigem Glas. 
In Säuren unter Aufbraujen löslich unter Entwicklung von übel— 
riechendem Schwefelwaſſerſtoffgas und Abſcheiden von Kiejelgallert, 
G 24-25: Davyn (chemiſch ein Kalk⸗Tonerdeſilikat mit Natron, 
Kali, Chlor, Schwefelſäure und Kohlenjäure). 

Mineral farblos, grauweiß, gelblich bis bräunlich, durchſchei⸗ 
nend. Glasglänzend. Rhombiſche Kriſtalle, häufig auch büſchelförmig, 
knollig bis dicht, oft in Blaſenräumen baſaltiſcher oder phonolithiſcher 
Geſteine. Schmilzt leicht und ruhig und wird dabei trüb. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von Kiejelgallert, auch in Oxalſäure 
löslich. Das Wollt, mee Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,2 
bis 2,3: Natrolith, Mejotnp, Natronmeſotyp (Na, Alz Sig O10 
+2H,0) (Taf. II, 23). Je nach dem Vorkommen hat man dem 
Mineral verſchiedene Namen beigelegt, in großen Kriſtallen heißt es 
Brevicit, dichſtengelig Radiolith, rot als faſerige oder dichte 
Mandeln Krokalith, feinfaferig, büjchelig oder filzig Spreu⸗ 
ſtein oder Bergmannit, rötlich Cehuntit, milchweiß und radial⸗ 
ſtengelig Galaktit. 

Mineral farblos oder weiß, mitunter nach gelb oder rot getönt, 
durchſichtig bis durchſcheinend, Glas- bis perlmutterglanz, in faſe⸗ 
riger Ausbildung Seidenglanz. Monokline ſäulen- bis nadelförmige 
Kriſtalle, oft auch derb, rabialſtengelig oder faſerig, leicht zerbrechlich. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, krümmt und windet ſich dabei 
wurmförmig. Gelatiniert mit Salzſäure, aus der Gallert entſtehen 
nach Unfeuchten mit Schwefelſäure Gipskriſtalle, G 2,2—2,4: Skole: 
eit, Kalkmefotyp (Ca Alz Si; 07% ＋ 3 He O). 

Mineral weiß, grau oder gelblich. Monokline Krijtalle, meiſt 
aber zart, wollige Büſchel oder faſerig und ſeidenglänzend, oft auch 
dicht, milchig und porzellanähnlich. Verhalten das der beiden vor⸗ 
hergehenden Minerale, G 3,2—3,4: Meſolith, Meſole (chemiſch 
eine Mijhung von Hatrolith und Skolecit). Ihm nahe ſteht der 
kreideweiße erdige harringtonit. 

Mineral farblos, weiß bis braun, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glas- bis Diamantglanz. Reguläre Krijtalle, bei denen die Oktaeder— 
flächen in 3 Felder gebrochen ſind. Schmilzt vor dem Cötrohr unter 
Aufblähen. In Salzſäure löslich, G 1,9: Faufaſit (He L Nas, Ca] Al, 
ISi OJ, 9 Hz O). 

Mineral weißlich, roſenrot, gelb oder bläulichgrau, durchſichtig 
bis durchſcheinend, auf Spaltflächen Glas⸗ bis Perlmutterglanz, auf 
Bruchflächen Fettglanz. Heragonale Krijtalle, meiſt aber ſtengelig 
oder in derben Maſſen. Wird beim Glühen vor dem Cötrohr trüb 
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und ſchmilzt ziemlich leicht. In Salzſäure löslich unter Aufbrauſen, 
aus der Cöſung ſcheidet ſich bei längerem Erhitzen Kiefelgallert ab: 
Canerinit (Hz Na, Al, [SiO,], [CO,]) oder (Na Al Si O. mit CaO und 
CO,). 

b) Die Minerale find ſchwer ſchmelzbar 


Mineral farblos und oft waſſerhell, grau oder weiß und meijt 
nach rötlich, gelblich oder grünlich getönt, durchſcheinend, glasglän⸗ 
zend, auf gewiſſen Spaltflächen auch Perlmutterglanz. Deutliche 
Spaltbarkeit nach zwei aufeinander ſenkrecht oder faſt ſenkrecht 
ſtehenden Flächen, daneben muſcheliger bis ſplitteriger Bruch. Mono⸗ 
kline Krijtalle, oft Zwillinge, auch körnige Maſſen. Vor dem Cöt⸗ 
rohr ſchwer, meiſt nur an den Kanten ſchmelzbar. In Salzſäure auch 
in der hitze nicht löslich, dagegen leicht löslich in Flußſäure. Das 
angefeuchtete Mineralpulver reagiert deutlich alkaliſch, G 2,5—2,6: 
Orthoklas, Kalifeldſpat (KAl 
Sis Os) (Abb. 55 und 34; Taf. I, 26 
und II, 18). Man unterſcheidet fol 
gende Hauptarten: 


Orthoklas farblos oder licht ge- 
färbt, durchſichtig und ſtark glänzend, O 
in ſchönen Krijtallen: Adular. Findet 
ſich häufig auf Klüften der kriftallinen 
Schiefer und zeigt oft auf beſtimmten 
Flächen Chloritbeſtäubung, während N 
die übrigen Flächen frei davon ſind. 8 


zeigt der Adular bläulichen Licht- 
ſchimmer, dann führt er im Dolks- 3 Kobe ss 
mund den Namen Mondſtein. 

Orthoklas weißlich, grauweiß oder rötlich, meiſt eingewachſen, 
aber auch in Druſen, beſonders in Granit und anderen alten Erup⸗ 
tivgeſteinen: Gemeiner Orthoklas, Pegmatolith. 

Orthoklas gelblichweiß, grauweiß bis grau, durchſichtig oder 
durchſcheinend, Glasglanz, oft Sonenbau erkennbar, Sanidin. 

Orthoklas waſſerhell, meiſt tafelförmige Krijtalle: Eisſpat. 

Zu den Feldſpaten gehören ferner noch folgende Minerale: 

Mineral farblos, waſſerhell oder wie Orthoklas gefärbt. Trikline 
Kriſtalle, denen des Orthoklas ähnlich und angenähert, Spaltflächen 
nicht ſenkrecht aufeinanderſtehend, aber nur gering abweichend. Sonſt 
wie Orthoklas, G 2,5 —2,6: Mikroklin (chemisch wie Orthoklas). 
Auch von dieſem Mineral unterſcheidet man verſchiedene Arten, jo 
den rötlichbraunen, von rötlichweißen Lamellen durchſetzten Per: 
thit. Farblos bis licht gefärbt: Coxoklas. Hierher gehören auch 
die Kalinatronfeldjpate, jo der Natronorthoklas, der Kryp⸗ 
toperthit, der Ratronmikroklin, Anorthoklas und 
Parorthoklas. 

Mineral farblos, weiß, ſeltener rötlich oder grünlich, durchſichtig 
bis durchſcheinend, glasglänzend. Trikline Uriſtalle, meiſt eingewach⸗ 
ſen. schmilzt vor dem Lötrohr ziemlich ſchwer. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 2,7: Anorthit, Indianit, 
Chriſtianit (Ca Ale Sie O7). 10e 1 auch der Zyklopit, 
der Thjorſauit, der roſa Roſellan, der ſchmutzig blaßrote 
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Amphodelit, der grüne Lepolith, der Cinſéit, der rote 
Polyargit, Diploit oder Catrobit, ferner Barſowit, Es- 
markit und Tankit. 

Der Anorthit ijt das eine Endglied einer Reihe von Minera⸗ 
len, die als Miſchungen des Anorthit mit dem in Gruppe 6 B, 
I. I. b angeführten Albit anfanden ſind (chemiſch alſo Ca Al; Si, O, 
und NaAlSi,0, in ſchwankenden Mengenver BEINEN): Man 
nennt dieſe Minerale Kalknatronfeldſpate oder plagiohlaſe, es find 
nach dem Derhältnis der Miſchung von Albit und Anorthit 

Oligoklas reiner Alb bis Alb,. An, 
Andeſin Alb; Am bis Alb, An, 
£abradorit Alb, An, bis Alb Ans 
Untownit Alb, » Ans bis reiner An. 

Im Verhältnis dieſer Miſchung ändert ſich bei diefen Mineralen 
auch der Gehalt an Na und Ca, mit dem Dorwalten des Anorthit 
muß auch eine Abnahme der Si eintreten. Dieſe Verſchiebungen 
machen ſich bemerkbar im ſpe FR Gewicht, das nach Anorthit 
hin zunimmt, und in dem opti en Verhalten, das aber nur durch 
die mikroſkopiſche Unterſuchung feſtzuſtellen it. Auch der Grad der 
Löslihkeit in Salzſäure ändert ſich im Verhältnis der u are 
da Albit in Salzſäure unlöslich, Anorthit dagegen löslich der 
Oligoklas wird alſo in Salzſäure nur ſehr ſchwer und unvollſtändig 
löslich ſein, der Andeſin ſchon weniger ſchwer, der Labradorit noch 
leichter und der Bytownit ſchon ziemlich vollkommen unter Ab⸗ 
ſcheiden von e Das beſte Trennungsmerkmal der Mine⸗ 
rale dieſer Reihe bildet jedoch, wenn man über genügend feine Meß⸗ 
werkzeuge verfügt, der Winkel, den die Richtungen der beiden voll⸗ 
kommenſten Spaltbarkeiten bilden. Der charahkteriſtiſche Winkel iſt 
für Albit 93 36 (bzw. 8624, für Oligoklas 93° 28 (86° 32, 
Andeſin 93° 46‘ (86° 14°), Cabradorit 9348 (86° 12 und end» 
lich Bytownit⸗Anorthit 94° 10° (85° 50°), der Winkel nähert ſich 
aljo beim Oligoklas am meiſten dem Rechten. 


* * * 


Mineral farblos, grünlich bis blau, durchſcheinend, glasglänzend, 
auf dem Bruch Fettglanz. Reguläre, oft in die Cänge gezogene 
Kriſtalle, aber auch körnig. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis 
ſplitteriger Bruch. Beim Glühen vor dem Cötrohr verſchwindet die 
Färbung und das Mineral ſchmilzt mehr oder weniger ſchwer, oft, 
aber nicht immer unter Aufblähen. In Salzſäure und Salpeterſäure 
leicht löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 2,2—2,4: Soda⸗ 
lith (Na, Als Si, O12 Cl). 

Mineral blau, ſelten farblos, weiß oder blaßfarbig, mitunter 
ſind verſchieden gefärbte Zonen zu beobachten, durchſcheinend bis 
undurchſichtig, fettartiger Glasglanz. Reguläre Kriftalle oder Körner. 
Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Beim Glühen vor dem Cöt⸗ 
rohr verſchwindet die Färbung (bei mäßigem Erhitzen behalten die 
blauen Arten aber ihre Farbe noch, zum Unterſchied von dem Soda⸗ 
lith). Schmilzt ſchwer, meiſt nur an den Kanten. In Salzſäure leicht 
löslich unter Ab cheiden von Kieſelgallert, aus der Cöſung kriſtalli⸗ 
ſieren neben Hochſalz⸗ auch Gipskriſtalle aus: haunn ([Na,o, Cas] 
Als Si; O24 Se Os). 
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Mineral grau, grün bis ſchwarz, hat dieſelben Eigenſchaften 
wie Hauyn, nur aus der Salzjäurelöjung ſcheiden ſich Gipskriſtalle 
bloß vereinzelt oder gar nicht ab, reichlich dagegen nach Suſatz von 
Chlorkalk, G 2,5—2,5: Kojean (Nazo Al; Si; O2. S; O; — 

Mineral farblos bis weiß, durchſichtig bis durchſcheinend, glas» 

länzend. Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Tetragonale, meiſt 
Bi ſäulenförmige Kriſtalle. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich 
ſchwer unter ſtarkem Kufſchäumen. In Salzſäure löslich, G 2,6—2,7: 
Meionit (Ca, Al; Si; O28). 

Zwiſchen dieſem Mineral und dem Skapolith (vergl. 5. 
Gruppe B. I. 1. a) beſtehen eine Reihe Swijchenglieder, dem Meionit 
nahe ſtehen der ſehr ähnliche, in Salzſäure faſt unlösliche Mizzo⸗ 
nit, der ſäulenförmige graue, grünlich bis ſchwärzlichgraue Nutta⸗ 
lit, der hellblaue Glaukolith, der Strogonowit und der 
Atheriaſtit. 

Mineral grau, grün bis gelb, häufig an den Kanten durch— 
ſcheinend, ſchwach fettglänzend. Tetragonale Uriſtalle meiſt tafel 
artig oder kurz ſäulenförmig, eingewachſen oder als lockere Anhäu⸗ 
fung. Nur in ſehr dünnen Splittern ſchmelzbar. Gelatiniert mit 
Salzſäure, G 3: Gehlenit (Cas Al; Si, Olo). 

Mineral gelb, gelblichweiß oder gelblichbraun, meiſt nur an den 
Kanten durchſcheinend, Glas- bis Fettglanz. Tetragonale Uriſtalle, 
meiſt tafelig oder kurz ſäulenförmig, ſeltener ee ee auch 
ſtrahlige Anhäufungen, meiſt nur mikroſkopiſch klein. Schmilzt vor 
dem Cötrohr nur ſchwer zu hellgrauem bis ſchwärzlichgrauem Glas. 
In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 2,9; 
meiflith ([Ca, Mg, Na;]; [Al, Fe]; [Si O,];). 

Mineral bronzefarben, braun, ſeltener grünlich oder gelblich, 
Glas» bis Fettglanz, auf Spaltflächen Perlmutter- bis Seidenglanz, 
etwas ſchillernd. Rhombijche Kriftalle, meiſt winzig klein, einge⸗ 
wachſen, vorwiegend aber derb oder körnig. Schmilzt nur ſehr 
ſchwer. In Säuren nicht löslich, G 5— 3,5: Bronzit ([Mg, Fe] Si Os). 
Zu ihm A auch der weiche, nach grau neigende Phäſtin und 
der gelbliche Monradit, beides nur etwas zerſetzte Bronzite. 

Mineral braun bis gelblichgrau, durchſcheinend, auf beſtimmten 
Kriſtallflächen ſchillernd, auf den Spaltflähen Perlmutter- bis Glas» 
glanz. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber derb oder in radialſtenge⸗ 
ligen Anhäufungen. Sehr ſchwer ſchmelzbar, in Säuren nicht lös⸗ 
lich, G 3,1—3,2: Anthophullit (Mg, Fe] Si O,). 

Mineral ſtrohgelb bis braun, lebhaft glasglänzend und kräftig 
blau ſchillernd. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber Wide ſtrahlig, 
faſerig oder breitſtengelig. Sonjt wie Anthophyllit: Gedrit ([Mg, Fe] 
SiO; mit etwas Conerdegehalt). 

Mineral weiß, auch grünlich, gelblich bis braun, durchſcheinend, 
meiſt jedoch trüb, Glasglanz, oft nach Perlmutter neigend. Rhom- 
biſche Kriſtalle in Druſen, Fächern, Büſcheln, Garben oder Knollen, 
auch ſtengelig oder dicht. Bläht ſich vor dem Lötrohr auf, wird un⸗ 
durchſichtig und ſchmilzt ſchwer zu weißem Email. In Salzſäure lös⸗ 
lich unter Abſcheiden von Kieſelgallert. Das angefeuchtete Mineral- 
pulver reagiert ſtark alkaliſch, G 2,3 2,4: Thomſonit, Comptonit 
(2 [Ca, Nas] Alz Si: Os ＋ 5 H: O). 
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Mineral gelblichweiß bis grauweiß, durchſichtig bis durchſcheinend, 
glasglänzend, auf einer Kriſtallfläche Aut ante Monokline 
Kriſtalle, meiſt kleine, längs geſtreifte kurze Säulen, oft in Druſen. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer unter Schäumen und Aufblähen. In 
e löslich unter Abſcheiden pulveriger Kiejeljäure, gibt mit 
verdünnter Schwefelſäure Niederſchlag, G 2,4: Brewſterit (H,[Sr, 
Ba, Ca] Alz Sig Ois ＋ 3 H O). 


c) Mineral unſchmelzbar 


Mineral farblos, oft aber dunkelgrün gefärbt, durchſichtig, glas⸗ 
glänzend. Reguläre ſehr kleine Kriſtalle oder Körner. Unſchmelzbar. 
In Säuren langſam löslich, G 3,6 — 3,7: Periklas (Mg O). 

Mineral grauweiß, gelblich oder braun, durchſcheinend, Perl« 
mutterglanz. Rhombiſche Krijtalle, meiſt aber derb oder körnig. 
Unſchmelzbar. In Säuren unlöslich, G 3,1— 8,3: Enſtatit (Mg Si O,). 

Mineral blau bis ſchwarz, gelb oder braun, ſelten farblos, 
durchſcheinend bis undurchſichtig, metallartiger Diamantglanz. Tetra: 
gonale Kriſtalle. Unſchmelzbar, ſchmilzt aber mit Borax gemiſcht zu 
Glas, das im Reduktionsfeuer zunächſt gelb und nach längerem 
Glühen violett wird. In Säuren unlöslich, G 3,8—3,9: Anatas, 
Oktaedrit (Ii O:). 

Mineral ſchwarz, dunkelrotbraun oder gelb, die helleren Arten 
durchſcheinend, metallartiger Diamantglanz. Reguläre Kriſtalle, aber 
auch derb oder in Knollen. Unſchmelzbar. In heißer Schwefeljäure 
löslich, von anderen Säuren nicht angreifbar, G 4—4,1: Perowſkit 
(Ca Ti O;). Als ein Zer- haltiger Perowſkit iſt der graue bis ſchwarze 
Knopit anzuſehen. 

Mineral a oder bräunlichſchwarz, in dünnen Split- 
tern rot durchſcheinend. Bisher nur in Kollſtüchen gefunden, auf 
Spaltflächen metallartiger Diamantglanz. Unſchmelzbar, G 4: Gei⸗ 
kielith (Mg Ti O,). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur ſehr unvollkommen 
wahrnehmbar 
a) Mineral! leicht bis mittel ſchmelzbar 

Mineral grün, grau oder rotgrau bis rot, auch gelblichbraun, 
trüb, Fettglanz. Hexagonale Krijtalle, meiſt aber derb. Bruch 
muſchelig bis uneben, Spaltbarkeit kaum wahrnehmbar. Meijt in 
alten Eruptivgejteinen. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich leicht zu 
blaſigem Glas. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kiefel- 
gallert. Das angefeuchtete Mineralpulver reagiert ſtark alhaliſch, 
G 2,6: Eläolith (Na Al Si O, oft mit geringem Gehalt an K und Ca). 

Mineral farblos, . bis weiß, durchſichtig, glasglänzend. 
Tetragonale Kriſtalle. Schmi i unter Aufihäumen. In Salzjäure 
langſam löslich, G 2,5: Marialith (Na, Al, Si, Oz Cl). Mit dem Meio- 
nit zuſammen bildet der Marialith die verſchiedenen Glieder der 
Skapolithreihe. 

Mineral farblos, weiß oder hell gefärbt, durchſcheinend, Glas⸗ 
glanz, auf Bruchflächen Settglanz. Monokline Uriſtalle, meiſt in 
Druſen aber auch grobkörnig. Bruch muſchelig bis uneben. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht zu klarem Glas, färbt die Flamme grün. 
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In Salzjäure löslich unter Abſcheiden von Kiejelgallert, G 2,9—3: 
Datolith (H Ca B Si O;). Der blaßgraue bis rötliche, traubige oder 
zartfaſerige Überzüge auf Kalkſpat bildende Botryolith iſt Dato⸗ 
lith mit etwa 3% mehr Waſſer. 

Mineral grau bis bräunlich, an den Kanten durchſcheinend, 
fettartiger Diamantglanz. Rhombiſche Uriſtalle, meiſt aber körnig 
oder dicht. Bruch muſchelig, uneben und ſplitterig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr zu dunkelbrauner bis ſchwarzer Schlacke. Mit Salzſäure 
gibt das Mineralpulver ſteife Gallert, G 4—4,1, Tephroit (Mn; 
Si O0). 

Mineral farblos oder weiß, oft rötlich getönt, durchſichtig bis 
durchſcheinend, Glasglanz, bisweilen Perlmutterglanz. Reguläre 
Uriſtalle, meiſt in Druſen, aber auch körnig. Bruch uneben. Schmilzt 
vor dem Cötrohr zu klarem Glas. Beim Erhitzen im Glaskolben 
wird das Mineral weiß und trüb und gibt Waſſer ab. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von ſchleimiger Kiefelfäure. Das 
angefeuchtete Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,2—2,3: Analeim 
(Na Al Si, O E HO). 

Mineral weißlich- bis rötlichgrau, durchſichtig bis durchſcheinend 
und glänzend. Monokline Krijtalle klein und meiſt halbRugelig, 
knoſpenförmig oder garbenförmig angeordnet. Bläht ſich vor dem 
Tötrohr auf, wird undurchſichtig und ſchmilzt unter ſtarkem Leuchten 
zu weißem Email. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kiefel« 
gallert, G 2,2: Gismondin, Seagonit (chemiſch wahrſcheinlich Ca Al, 
Sis0;-+3H;0). 

Mineral farblos, weiß oder blaßviolett, durchſichtig, mitunter 
Glasglanz bis Fettglanz. Monokline Kriſtalle, Halbflächner von ſehr 
unſymmetriſchem Ausjehen und nicht über 4 mm groß. Blättert ſich 
vor dem Cötrohr auf und ſchmilzt zu gelblichweißem Email. In Salz⸗ 
ſäure löslich, G 3,5: Klinoedrit (He Zn Ca Si O,). 


b) Mineral ſchwer oder gar nicht ſchmelzbar 

Mineral farblos, meiſt aber grau, weiß, gelblich, rötlich, braun 
oder bläulich gefärbt, durchſcheinend und oft mit ſchönem Farbenſpiel, 
Glas- bis Fettglanz. Unkriſtalliſiert, gewöhnlich derb eingeſprengt 
oder knollig, traubig bis ſtalaktitiſch, Bruch muſchelig bis uneben. 
Jerkniſtert vor dem Cötrohr, iſt aber unſchmelzbar. Nur in Fluß⸗ 
ſäure oder in heißer Kalilauge löslich, G 19 — 2,3: Opal (Si Oe mit 
3 bis 13% Waſſer) (Taf. I, 21 und 22). Man unterjcheidet je nach der 
Ausbildung folgende Arten: 

waſſerhell als durchſichtiger Überzug, auch traubig oder nieren— 
förmig: Glasopal oder hyalit; 

in ähnlicher Ausbildung, aber weiß, durchſcheinend und ſchwach 
perlmutterglänzend: perlſinter oder Fiorit, auch Milchopal; 

grau oder gelblich bis rötlichweiß und matt, traubig, nieren⸗ 
förmig, ſtalaktitiſch oder als Überzug über Blätter, Pflanzenteile 
uſw., auch derb: Kiefelfinter oder Kiejeltuff; 


gelblichweiß, matt, undurchſichtig, derb und porzellanähnlich: 
Kaſcholong; 

ES bis gelblichweiß, durchſcheinend, glänzend und mit 
buntem Farbenſpiel: Edler Opal (Taf. I, 22); 


75 


rot oder gelb, jtark glänzend, durchſichtig: Feueropal; 
in den verſchiedenſten Farben, Fettglanz, durchſcheinend: Ge⸗ 
meiner Opal; 

wie Edler Opal, aber ohne Farbenſpiel und ohne Glanz, haftet 
an der Zunge: Hndrophan; 

1 Lagen oder ſchmalen Schichten derb und eingeſprengt: Halb: 
opal; 

mit der Struktur des Holzes: Holzopal; 

rot, braun oder gelb, fettglänzend und undurchſichtig, derb und 
eingeſprengt: Opaljaſpis, Salpopal; 

braun oder gelbgrau, in 5 Schichten, Lagern oder Knol- 
len, matt und undurchſichtig: Menilit; 

in poröſen Knollen und ſehr leicht: Schwimmkiefel; 

gelb (durch Schwefelarſen, beim Glühen e RE 
Forcherit. hier zu nennen ſind auch Polierſchiefer, ripel 
und Kieſelgur, die chemiſch und oft auch im Auftreten den 
Opalen gleichen, nach ihrer Entſtehung aber ſind ſie Anhäufungen 
von Diatomeenpanzern, alſo nicht als Minerale zu bezeichnen. 


* * * 


Mineral blau, an den Kanten durchſcheinend, glasglänzend. 
Monokline Krijtalle, gewöhnlich aber derb, eingeſprengt oder körnig. 
Bruch uneben bis ſplitterig, oft auch undeutlich ſpaltbar. Schwillt 
beim Glühen vor dem Cötrohr an, ſchmilzt aber nicht, beim Erhitzen 
im Glaskolben gibt es Waſſer ab und wird farblos, färbt die 
Flamme ſchwach grün. In Säuren faſt unlöslich, nach vorherge- 
Sana em Glühen jedoch fan 8740 f löslich, G 3—3,1: Blaufpat, 

azulith (2 Al PO, [Fe, Mg] -[OR],). 

Mineral fcb dure bis Blaugrän (Strich grünlichweiß), nur an 
den Kanten ſchwach durchſcheinend, fait ohne Glanz. Keine Kriftalle, 
als Adern b. Geſtein, als Überzug, knollig oder ſtalaktitiſch, auch 
derb. Bruch muſchelig bis uneben. Gibt beim Glühen im Glas- 
kolben erſt bei ſehr hoher hitze Waſſer ab, zerkniſtert heftig, wird 
ſchwarz und dann braun, vor dem Lötrohr unſchmelzbar, färbt die 
Flamme grün. In Säuren löslich, G 2,6— 2,8: Türkis, Kallait 
(chemiſche Zuſammenſetzung ſchwankend, weſentlich waſſerhaltiges 
Aluminiumphosphat mit Eifenoryd und Kupferoryd) (Taf. I, 12). 

Mineral bläulichweiß, an der Oberfläche aber gelbbraun, braun 
bis ſchwärzlich. Tetragonale Uriſtalle. Unſchmelzbar, in Säuren un⸗ 
löslich, G 3,9 —4,1: Malakon ſchemiſch verwitterter und zerfetzter 
Sirkon mit we ſelndem Waſſergehalt). 

Mineral gelb, braun bis braunſchwarz, durchſcheinend, Fettglanz 
bis Glasglanz. Reguläre Kriſtalle, Bruch muſchelig bis uneben. Un: 
ſchmelzbar, in Säuren unlöslich, G 5,5 — 5,6: Mihrolith (Ca; Ta, O,). 

Mineral gelb bis weiß, auch blaßrötlich, durchſcheinend, nach 
Glasglanz neigender Fettglanz. Monokline ſäulenförmige Uriſtalle 
mit geſtreiften Flächen. Unvollkommene Spaltbarkeit mitunter wahr⸗ 
nehmbar. Schmilzt ſehr ſchwer und nur in dünnen Splittern zu 
dunklem graugrünem Glas, mit Schwefelſäure befeuchtet ſchwach 
bläulichgrüne Flammenfärbung. In warmer Salpeterjäure und 
Schwefelſäure langſam löslich unter ſchwacher Entwicklung von 
Flußſäure, die das Glas ätzt, G 3—3,1: Wagnerit (M- F. PO). 
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Mineral gelb bis grün oder braun, ſeltener rot oder zweifarbig, 
oft durchſcheinend, Glasglanz, mitunter Fair ane oder diamantartig. 
Monokline Kriftalle, häufig nume och auch derb oder ſchalig. 
Unvollkommene Spaltbarkeit. schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer und 
nur an den Uanten, dabei etwas aufſchwellend. In Schwefelſäure 
löslich, wobei ſich Gips bildet, in Salzſäure nur unvollkommen lös⸗ 
lich. Das angefeuchtete Mineralpulver reagiert ſtark alkaliſch, G 3,4 
bis 3,6: Titanit, Sphen (Ca Ti Si Os). Im allgemeinen werden die 
gelbgrünen, durchſcheinenden aufgewachſenen Krijtalle als Sphen, 
ee undurchſichtigen eingewachſenen Arten als Titanit be— 
zeichnet. 

Mineral farblos, weiß oder grau, Ae e Glasglanz, 
auf Bruchflächen Fettglanz. Reranonal Kriſtalle, meiſt klein, auch 
körnig. Bruch muſchelig bis uneben, daneben unvollkommene Spalt⸗ 
barkeit. Schwer ſchmelzbar. Klare Uriſtallſplitter werden in Salpeter- 
ſäure trüb, in Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, 
aus der Cöſung Rriftallijieren kleine Kochſalzwürfel aus. Das ans 
gefeuchtete Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,5 — 2,6: Nephelin 
(Na Al Si Oh). 

Mineral grauweiß, grau, meiſt durchſcheinend, Glasglanz, auf 
dem Bruch Fettglanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt eingewachſen, doch 
auch in Druſen oder körnig, Bruch muſchelig. Nabe e und 
vor dem Cötrohr völlig unveränderlich. In Salzſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kieſelpulver, G 2,5: Leuzit (K Al Sie Oc). 

Mineral weiß, gelb, braun oder rot, ſchwach fettglänzend und 
durchſcheinend. Hexagonale Krijtalle, Viertelflächner und ſehr klein, 
auch feinkörnig oder nierenförmig. Spaltbarkeit ſelten wahrnehm⸗ 
bar. Unſchmelzbar. In Säuren löslich unter Abſcheiden von Kiejel- 
gallert, G 3,9—4,2: Willemit (Zn, Si O.). 

Mineral rotbraun, Glasglanz oder trüb. Keine Uriſtallform, 
Bruch flachmuſchelig bis ſplitterig. Schmilzt ſchwer unter Aufblähen. 
In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert. Das an⸗ 
gefeuchtete Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,3: Thalilith, Scou⸗ 
lerit (eine Abart des Thomſonit). 

Mineral grünlich ⸗, date oder grauweiß, durchſcheinend. 
Krijtallform nicht erkennbar, Bruch muſchelig. Unſchmelzbar, färbt 
die Flamme bläulichgrün. In konzentrierter Salzſäure in der 
Wärme löslich: Sepharovichit (AI POI + 3 H2O mit verſchiedenen 
Beimengungen). 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig und glasglänzend. 
Rhombiſche Kriſtalle. or dem Lötrohr nur an den Kanten ſich 
etwas rund ſchmelzend. In verdünnter Salzſäure löslich, die Cöſung 
wird beim Erhitzen zu Gallert, G 3— 3,2: Montieellit (Ca Mg Sie O.). 


II. Strich grau, gelblichweiß, gelb bis braun 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral rotbraun bis eiſenſchwarz, durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig, metallartiger Diamantglanz. Monokline Kriftalle. Unſchmelz⸗ 
bar und in den Säuren nicht löslich, G 3,8 —4,1: Brookit (Ti 05, 
die ſchwarze Abart: Arkanſit. 
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Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, auch ſchwarzbraun, Glas- oder 
Fettglanz, auf den Spaltflächen metalliſcher Schiller, der ojt kupfer⸗ 
rot erſcheint, nur in ſehr dünnen Splittern durchſcheinend. Rhom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt aber derb, körnig oder blätterig. schmilzt vor 
dem Lötrohr meiſt nicht beſonders leicht zu grünlich chwarzem, oft 
magnetiſchem Glas. In Säuren nicht löslich, G 3,5—3,4: Fuperſthen, 
Paulit ([Fe, Mg] Si O;). 

Mineral braunſchwarz bis blaßgelb, im durchſcheinenden Licht 
rot bis gelb, Glasglanz. Vergl. A. III. 1. dieſer Gruppe: Wolframit, 
Hübnerit. 

Mineral rötlichbraun bis rot und gelb, fettglänzend, an den 
Kanten durchſcheinend, ſelten durchſichtig. Monokline Uriſtalle, ein⸗ 
gewachſen oder aufgewachſen, auch loſe als Sand. Schmilzt ſehr 
ſchwer, färbt mit Schwefelſäure befeuchtet die Flamme grün. Cöſt 
ſich in Salzſäure unter Abſcheiden eines weißen Rückſtandes, G 4,9 
bis 5,2: Monazit ([Ce, La, Di] - PO,). 

Mineral ſchwarzbraun, in dünnen Splittern violettbraun durch— 
ſcheinend. Vergl. A. III. 1. dieſer Gruppe: Wolframit, Reinit. 

Mineral gelb bis grüngelb, ſeidenglänzend und durchſcheinend. 
Kriſtalle mikroſkopiſch klein, meiſt faſerig, büſchelig oder körnig. 
Schwillt beim Glühen vor dem Cötrohr an, glüht rot auf und 
ſchmilzt zu braunem Glas. In Säuren faſt unlöslich, G 3: Karpolith 
(H. Mn Alz Si, O,.). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral gelblichweiß bis gelb, Settglanz bis matt. Feinkörnig 
bis dicht, mitunter riſſig und porös, zeigt oft auch die Uriſtallform 
des Antimonglanz (vergl. Erſte Gruppe A.), aus dem das Mineral 
entſtanden iſt. Schmilzt leicht, auf Kohle unter Entwicklung von 
Antimonrauch, mit Soda im Reduktionsfeuer geglüht, gibt es graues, 
metalliſches Antimon, gibt beim Glühen im Glasrohr Waſſer ab, 
G 3,7—3,8: Stiblith, Stibiconit (Sb. O. H O). 

Mineral braun bis ſchwarzbraun, ſeidenglänzend bis matt. Keine 
Kriſtalle meiſt faſerig, knollig, traubig oder kugelig, radialfaſerig, 
ſtalaktitiſch, auch dicht oder erdig. Wird beim Glühen auf Kohle 
magnetiſch, beim Glühen im Glaskölbchen gibt es Waſſer ab und wird 
rot. In Salzſäure löslich, G 3,4—3,9: Brauneiſenſtein, Braun⸗ 
eiſenerz, Limonit (2 Fe: O. 3 He O). 

Je nach der Ausbildung und dem Vorkommen unterſcheidet man 
folgende Arten: traubenförmig, ſtalaktitiſch oder in Knollen von 
radialfaſerigem Aufbau: Brauner Glaskopf, faſeriges 
Brauneiſenerz; derb, ſpröd und mit muſcheligem Bruch, von 
ſchwarzbrauner bis ſchwarzer Farbe: Siſenpecherz, Stilpnoſi⸗ 
derit; braun und dicht, von kleinkörniger Zuſammenſetzung: Ooli⸗ 
thiſches Eiſenerz, Minette; in erbſengroßen Hügelchen, oft 
durch ein Bindemittel Aenne Bohnerz; in knolligen 
oder nierenförmigen Zuſammenballungen: Eiſennieren; dieſe 
haben oft einen loſen Kern im Innern und werden dann Adler⸗ 
ſtein oder Klapperſtein genannt; erdig, gelblich und leicht ab- 
färbend: okeriges Brauneiſenerz; dasjelbe zu Knollen und 
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Klumpen zuſammengeballt: Raſeneiſenerz, Sumpferz; erdig 
oder als Schlamm auf dem Boden von Ceichen und Seen: See- Erz; 


Jhompson ist Dichter gleich Löns, aber er ist 
Zeichner, Maler, Photograph dazu und so ent- H die Wölfin 
stehen in seinen Tierbüchern literarische Ge- 
bilde, die nach Inhalt, Form und Aufmachung 


einzig dastehen. 


Thompſon-Setons 
Tiergeſchichten —- 


„Man kann keine einfacheren Worte finden als Thompſon, um die 
tauſend feinen, großherzigen und rührenden Züge der Tierſeele zu 
beſchreiben. Man merkt es dieſen Büchern an, es ſtecken viele Mächte, 


auf einem Baumaſt zugebracht, viele Tage im Sattel, im Rohr, im 
Gebirge, Schweiß und Blut und Morgentau darin. Mit klaren 
Sinnen ſind die Tiere beobachtet. Jede einzelne Geſchichte iſt ein 
ergreifendes Schickſal, ein Werk aus Fleiſch und Blut, lebendig 
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Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, auch ſchwarzbraun, Glas- oder 
£ottalan2 auf den Snaltflähen metalliſcher Schiller, der oft kupfer— 


Die ſchönen, billigen Neuausgaben: 


ito, die Wölfin / Der Herr der Berge 


1 


\ 


Neuausgaben der Erzählungen des nicht mehr lieferbaren 
Buches „Prärietiere“ 


SEES] 


Jedes Buch mit vielen Bildern und Tafeln, in Leinen RM 2.80 
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5 > = ar 
Die großen Thompſon-Bücher: 8 
ingo / Tiere der Wildnis / Tierhelden „A A 
Jedes Buch mit vielen Bildern u. Tafeln, in Leinen RM 4.80 2 
Wilde Tiere zu Hauſe 


Nit vielen Textbildern und Tafeln. In Leinen RM 3.80 


Die billigen Thompſon-Bücher: 


Domino Reinhard Jochen Bär 
Fahnenſch wanz und Sandhügelhirſch 
Jedes Buch mit vielen Bildern u. Tafeln, in Leinen RM 2.80 


# 
Monarch, der Rieſenbär 2 


Mit Bildern und Tafeln. In Leinen RM 2.— 


Wahb, der Grislybär 

Mit Bildern und Tafeln. In Leinen NM 1.80 

Thompson-Setons Tierbücher sind in allen Buchhandlungen vorrälig. 
Franckh'sche Verlagshandlung, V. Keller & Co., Stuttgart-O 
i ov irren 


4 Aus dem Verlag der Franckh'ſchen Verlagshandlung in 
Beſtellſchein. Stuttgart⸗O beſtelle ich durch die Buchhandlung: 


Thompſon Setons Tiergeſchichten 


„Bingo NM 4.80 Der Herr d. Berge NM 2.80 
Tiere der Wildnis „ 4.80 Domino Reinhard 2.80 
Tierhelden 4.80 Jochen Bär 2.80 
Wilde Tiere 3.80 Fahnenſchwanz 1 288 

Tito, die Wölfin 2.80 Monarch al‘ 

1 Wahb 180 


P.225 111.35. 200 


Klumpen zuſammengeballt: Raſeneiſenerz, Sumpferz; eröig 
oder als Schlamm auf dem Boden von Leichen und Seen: See⸗Erz; 
mit Sand vermiſcht, erdig: Ortſtein; feinerdig, braun, färbt ab, 
516 95 an der Zunge, entwickelt im Waſſer lebhaft Luftblaſen: 
Umbra. 

Mineral gelb, radialfaſerig, ſonſt wie das vorhergehende: Gelb⸗ 
eiſenſtein, Tanthoſiderit (Fes O OH). 

Mineral grau, braun bis ſchwarz, Fettglanz oder oft auch un⸗ 
vollkommener Metallglanz. Monokline Krijtalle, aber auch derb 
und eingewachſen, Bruch muſchelig, daneben unvollkommene Spalt 
barkeit. Schmilzt vor dem Cötrohr teilweiſe unter Aufblähen oder 
Aufihäumen zu dunklem magnetiſchem Glas. In Salzſäure meiſt 
unter Abſcheiden von Kiefelgallert löslich, einzelne Arten löſen ſich 
jedoch nur ſchwer oder gar nicht, G 3—A: Orthit, Allanit (H;[Fe, 
Ca]. [Al, Ce, Fe]; Si; Oss). 


III. Strich rot oder rotbraun 
Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral ſamtſchwarz, auf Spaltflähen Glasglanz. Trikline 
Krijtalle. Schmilzt leicht. In Säuren teilweiſe löslich, G 3,7 8,8: 
Anigmatit, Coſſyrit (Na, Fes[Al, Fe]; [Si, Till Oss). 

Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz, in dünnen Splittern 
durchſcheinend, metallartiger Diamantglanz. Rhombiſche Kriſtalle, 
meiſt längsgeſtreift, bei Zwillingsverwachſungen erſcheint die Strei⸗ 
fung federartig. Unſchmelzbar und in Säuren unlöslich, G 5,4—6,4: 
Kolumbit, Niobit ([Fe, Mn] [ Nb, Ta]; Oc). 

Mineral rot, dunkelrot bis bräunlichrot, zuweilen ſchwach durch— 
ſcheinend, Glasglanz. Rhomboedrifhe Uriſtalle als dicke Tafeln 
oder Säulen, auch körnig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu 
grünem, undurchſichtigem Glas. In 5 7 löslich unter Ab. 
f, Cn ei. Kiejelgallert, & 2,9—3,1: Eudialyt (3Na,[Ca, Fe]; [Si, 
Zr]; Oi Na Ch). 

Mineral rot, Glasglanz. Trikline Kriftalle, meiſt aber radial⸗ 
ſtrahlig oder faſerig. In Säuren leicht löslich, G 3: Inefit (5 [Ca, Mn] 
Si O ＋ 2H O). 


IV. Strich blau bis blaugrau 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, mit ſtarkem Glasglanz. Monokline Kriftalle, 
oft auch ſtrahlig⸗blätterig, Spaltwinkel 12555 (gehört alſo zu den 
Amphibolen). Schon in der Lichtflamme ſchmelzbar, vor dem Cötrohr 
unter Aufkochen zu E magnetiſcher Kugel. In Säuren nicht 
löslich, G 3,3—5,6: Arfvedfonit (Na, Fes [Si Oali). Ihm ſehr nahe 
ſteht der ebenfalls ſamtſchwarze Barkevikit (Spaltwinkel 1240 16°). 

Mineral ſchwarz, glänzend. Monokline Kriſtalle, mitunter 
längsgeſtreift. Spaltwinkel etwa 124°. Leicht ſchmelzbar, färbt die 
181040) leuchtend gelb. In Säuren nicht löslich: Riebechit (Na; Fe, 
D1 Us]4). 

Mineral blau, ſchwach ſeidenglänzend. Parallele Faſern, dab 
05 le Sonſt wie Riebedit: Krokndolith (Aſbeſtform des 

iebechit). 
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2. Spaltbarkeit unvollkommen oder gar nicht 
wahrnehmbar 

Mineral blau, durchſcheinend bis undurchſichtig, glasartiger Fett⸗ 
glanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt aber dicht oder in Körnern. Entfärbt 
ſich vor dem N und ſchmilzt zu weißem Glas. In Salzjäure 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert und ſchwacher Entwicklung 
von übel riechendem Schwefelwaſſerſtoff, G 2,4 Laſurſtein, Caſurit, 
Capislazuli (chemiſch ein ſchwefelhaltiges Natron-Tonerde-Silikat 
von noch nicht ganz einwandfrei feſtgeſtellter Formel). 


V. Strich grauſchwarz, bräunlichſchwarz bis ſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich 
Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz. Vergl. III. 1. Kolumbit. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 

Mineral pechſchwarz, grünſchwarz oder grauſchwarz, Fettglanz. 
Reguläre Krijtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, auch ſtengelig, 
krummſchalig oder nierenförmig. Bruch flachmuſchelig. Unſchmelzbar. 
In Salpeterſäure löslich, aus der Cöſung fällt Ammoniak einen 

elben Niederſchlag, G 8—9,7: Uranpecherz, Uraninit, Naſturan 
(U, kee Oele). Das Mineral in Form regulärer Krijtalle führt 
en Namen Bröggerit, und unterſcheidet ſich auch chemiſch durch 
einen Gehalt von etwa 6% Th Os von dem Uranpecherz. Ihnen nahe 
Kr auch der Cleveit, in Salzſäure löslich unter Abſcheiden von 
b Cle, ſonſt wie das vorhergehende. 

Mineral bräunlichſchwarz bis grünlichſchwarz, Fettglanz, mit⸗ 
unter metallartig. Rhombiſche Uriſtalle, ar lang ſäulenförmig 
und längsgeſtreift, oft in Druſen, auch radialſtengelig bis fajerig, 
ſeltener körnig, Bruch muſchelig, uneben und ſplitterig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 3,9—4,1: Liévri 
Ilvait (Ca Fe [Fe. OH] ISi O. J). 

Mineral grauſchwarz bis ſchwarz, e Keine neun 
derb oder glaskopfartig, faſerig, traubig oder ſtalaktitiſch, Bruch 
in Zerkniſtert vor dem Cötrohr, iſt aber fait unſchmelz⸗ 
ar, färbt nach längerem Glühen die Flamme grün oder violett. 
In Salzjäure löslich unter lebhafter Cl⸗Entwicklung. (Stechender 
Geruch.] Konzentrierte Schwefelſäure wird von dem Mineralpulver 
rot gefärbt, G 4,1— 4,35: Schwarzer Glaskopf, hartmanganerz, 
Pjilomelan. (Chemiſche Zuſammenſetzung jhwankend, jtets vor⸗ 
handen ſind MnO;, Mn O und H,O; oft BaO und K. O; auch Bei⸗ 
miſchungen von Co O, Cu O, Ale O,, SiO, uſw. finden ſich.) Eine 
lithionhaltige Abart iſt der Litbiophorit. Auch der Kakochlor 
gehört hierher. 


VI. Strich grün 


Mineral grün, durchſcheinend, Glasglanz. Reguläre meiſt nur 
kleine Kriſtalle, faſt ſtets Oktaeder. Unſchmelzbar, in Säuren faſt 
unlöslich, G 6,4: Nickelorndul, Bunſenit (NiO). 
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obus “BuuyquoggBvjaa g me Ynauapivz 4a 


wass 


Sechſte Gruppe 


Härte über 6 bis 7. Das Mineral wird von Quarz geritzt, aber 
nicht mehr von Feloͤſpat 


A. Minerale mit Metallglanz 
J. Strich zinnweiß 


Spaltbarkeit deutlich 

Mineral zinnweiß. Hexagonale Uriſtalle, meiſt kleine dünne 
Blättchen, auch Körnchen. Unſchmelzbar. Entwickelt mit Salzſäure 
lebhaft ſtechend riechendes Chlor: Osmiridium, Newjanjkit(fe- 
gierung aus Osmium und Iridium, die aber auch Rhodium, Ruthe— 
nium und andere ſeltene Metalle enthalten kann). 

Mineral bleigrau, ſonſt wie das vorhergehende: Jridosmium, 
Syſertſkit (Legierung wie das vorhergehende, doch reicher an 


Osmium). 
II. Strich grau 

Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht wahrnehmbar 

Mineral ſilberweiß bis grau, an der Oberfläche aber meiſt 
gelblich. Reguläre Kriſtalle, meiſt ſehr klein, oder abgerundete Körn⸗ 
chen. Unſchmelzbar. In Säuren, auch in Hönigswaſſer, unlöslich, G 22 
bis 23: Iridium (Ir). Kommt meiſt verunreinigt mit Platin und 
Palladium vor. 

Mineral ſilberweiß. Reguläre Kriſtällchen oder Körnchen. Un⸗ 
ſchmelzbar. Nur in Königswaſſer teilweiſe löslich: platiniridium (Ce⸗ 
gierung aus Platin, Iridium und Rhodium). 


III. Strich grünlichſchwarz, bräunlichſchwarz bis ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral hellſtahlgrau. Tetragonale Kriſtalle in ſcheinbar rhom⸗ 
biſchen Formen, einzelne Flächen geſtreift, auch derb, Kar oder 
ſtrahlig. Unſchmelzbar. Wird von warmer Salzſäure unter Chlorent⸗ 
wicklung (ſtechender Geruch) gelöſt, G 4,8 —5: Polianit (Mn Oi). 

Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz. Tetragonale ſehr kleine 
Kriſtalle, oft in Druſen, auch körnig oder derb. Unſchmelzbar. In 
Salzſäure löslich unter Chlorentwicklung (ſtechender Geruch) und 
manchmal auch Abſcheiden von Kieſelgallert, & 4,7—4,8: Braunit, 
Marcelid (Mn: Os). 

2. Spaltbarkeit unvollkommen oder gar nicht 

wahrnehmbar 

Mineral gelb oder braun, ſelten bunt angelaufen. Reguläre 
Kriſtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, auch traubig, kugelig 
oder in Knollen. Bruch muſchelig bis uneben, daneben mitunter 
unvollkommene Spaltbarkeit. Sprüht beim Anſchlagen Funken. 
Entzündet ſich beim Glühen vor dem Cötrohr und brennt mit bläu⸗ 
licher Flamme, ſchmilzt zu magnetiſcher Kugel, gibt beim Glühen 
im Glaskolben Schwefel ab. In Salpeterſäure löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von Schwefel, in Salzſäure ft gar nicht löslich, G 4,9 — 5,2: 
Schwefelkies, Eiſenkies, Pyrit (Fe S:) (Caf. II, 8). 
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Mineral graugelb bis grünlichgrau, bunt anlaufend. Rhombijche 
Krijtalle, oft Swillingsverwachſungen und häufig zu Gruppen ver⸗ 
einigt; auch kugelig, knollig, traubig, nierenförmig, ſtalaktitiſch, 
faſerig, radialjtrahlig, ⸗ſtengelig oder derb, oft auch Dererzungsmate⸗ 
rial von Pflanzen und Tieren. Verhalten vor dem Lotrohr und 
gegen Säuren wie das vorhergehende, G 4,5 —4,8: Markaſit (Fe 8). 
Je nach Form und Ausbildung unterſcheidet man Speerkies, 
Strahlkies, Kammkies, Ceberkies oder hepatopyrit. 
Hierher gehören ferner der Weicheiſenkies oder Waſſerkies, 
der Kyroſit, der Kauſimkies und der Conchidit. 

Mineral ſchwarz, matt, Bruch glasglänzend. Reguläre Krütalle, 
meiſt aber dicht oder körnig. Unſchmelzbar, wird nach dem Glühen 
magnetiſch G 3,9: Herzunit ([Fe, Mg] Alz O.). 


B. Minerale ohne Metallglanz 
J. Strich weiß, grau oder farblos 


1. Spaltbarkeit deutlich 
a) Minerale ſind leicht oder mittel ſchmelzbar 

Mineral braun bis violett, Glasglanz, durchſcheinend und dabei 
nach verſchiedenen Richtungen verſchiedene Farben zeigend, grün⸗ 
braun und violblau. Trikline Krijtalle oft in Druſen, auch breit, 
ſtengelig, ſchalig oder derb. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
EL zu dunkelgrünem Glas und färbt die Flamme grün. In 
Salzſäure unlöslich, geſchmolzen jedoch leicht löslich unter Abſcheiden 
von Kiejelgallert, G 3,5: Axinit (HI Ca, Fe, Mn ]sAl»B Sir Oi), 

Mineral weiß bis grau oder grün, durchſcheinend, Glasglanz, 
auf Sen Perlmutterglanz. Monokline Uriſtalle, 
oft auch ſchalig, blätterig oder breitſtengelig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht unter Aufblähen, färbt dabei die 
Flamme vorübergehend rot. In Säuren nicht löslich, 
G 31—3,2: Spodumen, Triphan, Hiddenit 
(Li Al Si- Oe). 

Mineral grün, gelb oder braun, Glasglanz, auf 
Spaltflächen Diamantglanz, durchſcheinend. Monokline 
Krijtalle, meiſt in Druſen, oft auch körnig, ſtengelig oder 
dicht. Zwei vollkommene Spaltrichtungen ſchneiden ſich 
unter einem Winkel von 115° 24°, außerdem muſcheliger 
bis ſplitteriger Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr unter 

Abb. 35 (inſchwellen zu dunkler Schlacke. In Salzſäure vor dem 
e nicht, danach aber leicht löslich unter Abſchei⸗ 

den von Kieſelgallert, G 3,2—3,5: Epidot, Piſtazit (H Cas 
Al, Fe]s Sis Ou) (Abb. 35). Das Verhältnis von Al und Fe 
ſchwankt, die eiſenarmen Arten geißen Klinozoiſit; ein eijen- 
reicher Epidot iſt der Bucklandit. Hierher gehören ferner der 
grüne bis rote Puſchkinit und der gelbe bis rote Withamit. 

Mineral farblos, grau, grünlich oder bräunlich, Glasglanz, auf 
Spaltflächen Perlmutterglanz, ſchwach durchſcheinend. Rhombiſche 
Kriſtalle, meiſt lang ſäulenförmig, geſtreift oder gerieft, oft auch 
gekrümmt, geknickt oder zerbrochen. Neben Spaltbarkeit muſcheliger 


bis unebener Bruch. Schmilzt vor dem Lötrohr unter Anſchwellen 
und Blaſenwerfen gewöhnlich nur an den Kanten. In Säuren ſchwer, 
nach dem Glühen leicht löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, 
G 5,2—5,4: Zoiſit (H Cas Al, Sig Oi). Ein durch geringen Mangan⸗ 
ormögehalt rot gefärbter Soiſit iſt der Thulit. 

Mineral grauweiß, rötlichweiß bis blaßrot, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spaltflächen perlmutterglanz. Monokline 
Kriſtalle, meiſt aber derb, grobkörnig bis blätterig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr ruhig zu trübem, etwas blaſigem Glas, färbt die 5 
rot phosphoreſziert bei ſchwachem 1 mit bläulichem Licht. 
In Säuren nicht löslich, G 2, 4—2,5: Petalit, Kaſtor (Li Al [Sia Osla). 
Unter Kaſtor verſteht man die durchſichtige, farbloſe und gut aus» 
kriſtalliſierte Art, unter Petalit die derben und farbigen Arten. 

Mineral bräunlichrot bis dunkelbraun, durchſcheinend bis un⸗ 
durchſichtig, Fettglanz, auf Spaltflächen Glasglanz. Monokline Krie 
ſtalle. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich leicht unter Blaſenentwick⸗ 
lung zu ſchwarzer glänzender Schlacke. In Salzſäure iſt das Mineral« 
pulver langſam aber vollſtändig löslich, G 5,5—5,7: Uttrotitanit, 
80% (chemiſch ein Gemiſch aus Ca Li Si Os und [V, Al, Fel: 

105). 
mineral hellgrün oder farblos, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glasglanz, auf einer Fläche Perlmutterglanz. Khombiſche tafelartige 
oder kurz ſäulenförmige Uriſtalle in Druſen, aber auch wulſtig, Reil« 
förmig, fächerförmig, knollig, traubig, radialfaſerig oder ſchalig auf- 
tretend. Schmilzt vor dem Lötrohr unter ſtarkem Blaſenwerfen zu 
blaſigem Glas. Nach dem Glühen in Salzſäure löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von Kieſelgallert: Prehnit, Kupholith (H, Ca, Alz Sis O,,). 

Mineral weiß oder grün: ſiehe unter I. 2. a Jade it. 

Mineral grau bis grauweiß, oft nach rot, braun, grün oder 

chwarz getönt, ſchimmernd oder matt. Derb oder in Kugeln, dünn⸗ 
lätterig oder breitſtengelig, nur in ſehr dünnen Blättchen durch⸗ 
ſcheinend. Schmilzt vor dem Force zu ſchwarzer Schlacke. In 
Salzſäure löslich, G 5,9—4,4: Kuebelit (chemiſch eine Miſchung von 
gleichen Mengen Fes Si O. und Mn, Si O,). 

Mineral lichtgelb durchſcheinend, oft aber auch dunkelgrün, 
ſchwärzlichbraun 55 pechſchwarz, undurchſichtig und ſchillernd oder 
metallglänzend. Rhombiſche Kritfalle oder derb. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In Salzſäure löslich 
unter Bildung von Kiejelgallert, G 4—4,5: Fanalit (Fes Si oJ: 

Mineral gelblihbraun, rötlichbraun bis braun. Rhombijdhe 
Kriſtalle, als zarte Nädelchen, Härchen, Büſchel oder wollig. Sonſt 
wie Sayalit: Breislakit. 


b) Minerale ſchwer oder nicht ſchmelzbar 


mineral farblos bis grau, meiſt aber blaßgelb bis hellbraun, 
durchſichtig bis durchſcheinend und dabei nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen verjchiedene Farben zeigend. Starker Perlmutterglanz auf Spalt⸗ 
flächen. Rhombiſche Uriſtalle, meiſt aber dünnſchalig und breit⸗ 
ſtengelig, oder auch blätterig oder verworren faſerig. Unſchmelzbar, 
zerplatzt aber oft beim Glühen und zerfällt zu weißen glänzenden 
Schuppen, wird beim Glühen mit Kobaltlöjung blau. In Säuren un⸗ 
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löslich, nach dem Glühen jedoch in Schwefelſäure löslich, G 3,5—3,4: 
Diaſpor (AIO[OH]). 

Mineral farblos, weiß oder blaß gefärbt, durchſcheinend, Glas⸗ 
glanz, auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Trikline Uriſtalle, 
ſehr häufig Swillinge, aufgewachſen auf Klüften in Silikatgeſteinen, 
eingewachſen in Dolomit und kriſtalline Schiefer. schmilzt vor dem 
Cötrohr nur ſehr ſchwer und färbt die Flamme leuchtend gelb. In 
Säuren nicht löslich, das angefeuchtete Mineralpulver reagiert alka⸗ 
liſch, G 2,6: Albit (Na Al Sis Os) (Abb. 36 und 37). Dasſelbe Mineral 
weiß und trüb; Periklin. Hierher gehören auch die unter den 
Namen Olafit, periſterit und Zygadit bekannten Minerale. 

Mineral farblos oder weiß, häufig nach gelb oder grün getönt, 
durchſichtig bis durchſcheinend. Rhombiſche Krijtalle oder unregel⸗ 
mäßige, eingewachſene Körner. Unſchmelzbar. In Salzſäure lang⸗ 

ſam löslich unter Abſcheiden von 


Kiejelgallert, G 3,2—3,3: Forſte⸗ 
rit, Boltonit (Mg⸗Si O). 
Mineral gelblichgrün bis grün, 
mitunter auch bräunlich, durchſich⸗ 
tig bis durchſcheinend, Glasglanz. 
Rhombiſche Kriſtalle oder Körner, 
loſe und eingewachſen, oft Neſter 
oder Unollen bildend. Die Spalt⸗ 
D barkeit iſt, obgleich deutlich wahr⸗ 


ar ze nehmbar, doch nicht beſonders gut 

4 8 zu nennen, daneben muſcheliger 
Bruch. Vor dem Cötrohr meiſt unſchmelzbar, die dunkleren Arten 
jedoch ſchmelzbar. In Salzſäure löslich, auch hier die dunkleren Arten 
leichter, dabei Abſcheiden von Kieſelgallert, in Schwefelſäure eben⸗ 
falls löslich, G 3,5—3,4: Olivin, Peridot (Taf. I, 11). (Chemiſch 
eine Miſchung der beiden Minerale Forſterit und Fayalit, alſo 
Mg SiO. Fes SiO in ſchwankendem Mengenverhältnis, wodurch 
ſich das veränderliche Verhalten vor dem Lötrohr und gegenüber 
Säuren erklärt.) Einzelne Vorkommen haben beſondere Namen er⸗ 
halten, braun heißt das Mineral Hialojiderit, ſchön grün und 
durchſichtig Chryſolith. Hierher gehören auch der Glin kit, 
der Roepperit und der hortonolith. 

Mineral gelb, oft nach rot oder braun getönt. Glasglanz, durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Rhombiſche Krijtalle, rundliche Körner 
oder körnige Maſſen. Sehr | wer ſchmelzbar. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von Kieſelſäure, in konzentrierter Schwefelſäure 
ebenfalls löslich, G 5—3,2: Humit (Mg,[Mg (F, OH)]; [Si O,];). 

Mineral in Farbe und Verhalten dem Humit gleichend, Kriftall- 
form aber monoklin, jedoch der rhombiſchen Form angenähert, fo 
daß nur genaue optilche oder kriſtallographiſche Mejjungen eine 
Unterſcheidung ermöglichen: Klinohumit und Chondrodit (Klino- 
8 hat mehr, Chondrodit weniger Mg und Si O.⸗Gehalt als Humit, 

hondrodit iſt auch in der Farbe dunkler und oft nach grün geneigt). 

Mineral grau, durchſichtig bis durchſcheinend, Fettglanz, auf 
Spaltflächen Glasglanz. Rhombiſche Uriſtalle in dünnſtengeliger, 
faſeriger oder verfilzter Ausbildung. Unſchmelzbar, beim Glühen 
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mit Kobaltlöfung tritt Blaufärbung ein. In Säuren nicht löslich, 
G 3,2: Sillimanit (Al, Si Os). Häufig findet ſich das Mineral in inniger 
Derwachſung mit Kieſelſäure, jo daß ſcheinbar andere Minerale vor⸗ 
liegen. hierher gehört der in Knollen oder Linſen auftretende filzig⸗ 
leide Sibrolith oder Faſerkieſel, ferner der jtengelig- 
faſerige Bamlit, der Monrolith, Kenolith und Wörthit. 

Mineral farblos, oft auch fleiſchrot, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, wire Monokline Kriſtalle. Dor dem Cötrohr ſehr 
ſchwer ſchmelzbar. In Säuren faſt unlöslich, G 2,8: Hualophan 
(chemiſch eine Miſchung von KAISi,O, [Orthoklas] mit Ba Al: 
Sis Os [Barytfeldjpat]). Ihm ſehr nahe ſteht der Caſſinit. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
a) Vor dem Cötrohr leicht oder mittel ſchmelzbar 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig bis ſchwach durch— 
ſcheinend, Glasglanz bis Diamantglanz. Reguläre e meiſt 
eingewachſen und ſehr klein, ſelten bis 1 em, auch feinkörnig, dicht 
oder fajerige Knollen. Bruch muſchelig, ſchmilzt vor dem Cötrohr 
nach längerem Glühen unter Aufwallen, färbt die Flamme grün. 
In Salzſäure langſam löslich, G 2,9 —5: Borazit, Staßfurtit 
(Mg; Cla Bis Ogo). 

Mineral farblos, blaßgelb, gelb bis gelbbraun, durchſichtig bis 
durchſcheinend, Glasglanz Bis Fettglanz. Rhombiſche Kriſtalle oder 
derb, unvollkommene Spaltbarkeit. Ceuchtet beim Glühen vor dem 
Cötrohr auf und ſchmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In Salz⸗ 
ſäure ſehr ſchwer nach dem Glühen leichter löslich unter Bildung 
von Kiejelgallert, G 3; Danburit (Ca B. Sie Os). 

Mineral weiß, grünlich bis grün, durchſcheinend, Glasglanz, 
mitunter auch Perlmutterglanz. Monokline Krijtalle ſehr ſelten, 
meiſt derb und dann die Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar, jondern- 
ſplitteriger Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu halbklarem 
Glas. In Säuren nicht löslich, G 3,5: Jadésit (Na Al Si- Oe). Eine 
0 7 nALEE bis faſt ſchwarze Abart dieſes Minerals iſt der Chloro— 
melanit. 

Mineral rot, grün, gelb, braun, auch ſchwarz, ſelten farblos 
oder weiß, niemals blau, durchſcheinend bis undurchſichtig, Fettglanz 
bis Glasglanz. Reguläre Uriſtalle, häufig eingewachſen, auch in 
Druſen oder derb, körnig bis dicht. Bruch muſchelig bis uneben, 
ſplitterig, Spaltbarkeit ſehr undeutlich oder gar nicht wahrnehmbar. 
Schmilzt vor dem Cötrohr meiſt leicht. In Salzſäure faſt e 
nach dem Schmelzen aber leicht löslich unter Abſcheiden von Kieſel⸗ 
gallert, G 3,4—4,3: Granat (Taf. I, 15 und 17). (Chemiſche Zuſam⸗ 
menjehung ſchwankend und ziemlich verwickelt, man unterſcheidet 
Tonerdegranate, Eiſengranate und Chromgranate.) Nach Ed 
Een Farbe und anderen Unterſchieden kommen be⸗ 
ſonders folgende Arten in Betracht: 

Granat weiß, derb und fait ungefärbt: weißer Granat. 

Granat kriſtalliſiert, gelblichweiß, grünlichweiß bis grün, durch⸗ 
ſcheinend: Groſſular. 

Granat gelb bis hellrot, Kriſtalle oder Körner, durchſichtig bis 
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durchſcheinend: Heffonit, Kaneelſtein (dieſe drei find vorwiegend 
Kalk»Tonerdegranate). 

Granat rot bis rötlichbraun, meiſt Uriſtalle, aber auch derb 
oder ſchalig, durchſichtig bis durchſcheinend: Edler Granat, Alman- 
din (vorwiegend Eijen-Tonerdegranat). 

Granat rot bis braunrot, Krijtalle oder dicht, undurchſichtig: 
Speſſartin (vorwiegend Mangan⸗Tonerdegranat). 

Granat grün, gelb oder braun, Uriſtalle oder derb, dicht, körnig, 
durchſcheinend bis undurchſichtig: Gemeiner Granat, Andradit, 
Aplom, Allochroit (vorwiegend Kalk⸗Eiſengranat). Ebenſo 

Granat ſchwarz, undurchſichtig, kriſtalliſiiert: Melanit. 

Granat ſchwarz. Vergl. auch Gruppe 7, II. Schorlomit. 

Granat grauſchwarz: Pyrenäit. 

Granat gelb, kriſtalliſiert: Topazolith. Hierher gehören auch 
der Rothhoffit, Romanzovit, polyadelphit und der 
glänzend grüne Demantoid. Zu den Granaten rechnet man 

ſchließlich noch den gelblich⸗ bis rötlichbraunen, 


N in winzigen monoklinen Kriftallen vorkommen⸗ 
den, ſehr ſeltenen Partſchin (von der 
SO chemiſchen Zuſammenſetzung des mil ehe 
7 Ein Chromgranat iſt der Uwarowit (ſiehe 

U N IL. 2. b). 

Mineral gelb, grün, braun bis faſt ſchwarz, 
ſeltener blau, durchſcheinend, Fett⸗ oder Glas⸗ 
glanz. Tetragonale Krijtalle, meiſt in Druſen, 
aber auch ſtengelig oder körnig, Bruch uneben, 

Abb. 38 ſplitterig oder unvollkommen muſchelig, da⸗ 

neben oft unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht unter Aufihäumen. In Salzſäure kaum, 
nach dem Schmelzen aber leicht löslich unter Abſcheiden von Kiejel- 
gallert, G 3,3—3,4: Veſupian, ſtrahlig⸗ſtengelig Egeran, himmel⸗ 
blau Zyprin, körnig Kolophonit (HCa⸗ Al [Si Os] oft mit 
einem Gehalt an Fluor und Spuren von Titanſäure). 

Mineral gelb, gelbgrün oder gelbbraun, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, fettartiger Slasglanz. Reguläre Kriſtalle, aber auch dicht 
und kugelig, unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt leicht. Cöſt ſich 
in Salzſäure unter Entwicklung von übelriechendem Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Abſcheiden von Kieſelgallert, G3,2—3,3: Helvin (Mn, Be, 
Fel: Si; O12 8). 

b) Mineral ſchwer oder nicht ſchmelzbar 

Mineral grün, durchſcheinend, Fett⸗ bis Diamantglanz. Regu⸗ 
läre Kriſtalle, meiſt aufgewachſen auf Klüften. Unſchmelzbar, in Salz⸗ 
ſäure unlöslich: Uwarowit (Chromgranat, vergl. Granat I. 2. a). 

Mineral grau, gelblich, bräunlich bis ſchwarz, durchſcheinend 
bis undurchſichtig, Diamantglanz oder Fettglanz. Tetragonale Kris 
ſtalle, oft Zwillinge, auch derb oder körnig, ſelten zartfajerig, un⸗ 
vollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, gibt mit aber etwas Soda 
vor dem Lötrohr im Reduktionsfeuer metalliſches Zinn. In Säuren 
nicht löslich, G 6,9—7: Zinnſtein, Zinnerz, Kaſſiterit (Sn O.) 
(Abb. 38 und Tafel II, 15). Die Zwillinge heißen auch Diſier⸗ 
graupen. 
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Mineral farblos, waſſerhell, oft auch gefärbt: weiß, gelb, grau, 
braun, grün, rot, violett, durchſichtig, Glasglanz, auf Bruchflächen 
Fettglanz. hexagonale Krijtalle, oft Zwillinge, doch auch derb oder 
als Sand, Bruch muſchelig, ſplitterig bis uneben. Unſchmelzbar, 
ſchmilzt aber mit Soda vermiſcht vor 
dem Cötrohr unter KAufſchäumen. Nur 
in Flußſäure löslich, G 2,5— 2,0: Quarz 
(Si O:) (Abb. 39 bis 45 und Taf. I, 2, 
4, 16, 18, 19, 28, 31, 33 und 37). Man 
unterſcheidet folgende Arten: 

Quarz waſſerhell, gelblich oder grau, 
durchſichtige Uriſtalle: Berglkriſtall 
(Abb. 44 bis 40). 

Quarz gelbbraun bis braun, durch— 
ſichtige Kriftalle: Rauchtopas (Abb. 50). 

Quarz gelbbraun bis braun, trübe 
Krijtalle oder derb: Rauchquarz (Abb. 51 
bis 55), 

Quarz dunkelbraun bis faſt ſchwarz, 
Kriftalle: Morion. 

Quarz bildet ſtengelige bis dickfaſe⸗ 
rige Krijtalle, meiſt in Druſen, violett, 
braun, grau oder grünlichweiß: Amethnft 
(Abb. 54 und 55; Taf. I, 2 und 33). 

Quarz eingewachſene Körner, Kri- 
ſtalle oder derb, waſſerklar, weißlich oder 
grau: Gemeiner Quarz (Abb. 39—43). 
Quarz in derſelben Ausbildung rötlich bis roſenrot: Roſenquarz. 

Quarz in derſelben Ausbildung milchweiß, halbdurchſichtig: 
Milchquarz. 

Quarz durch eingelagerte Nadeln oder Faſern blau: Saphirquarz. 

Quarz grün, mit Strahlſtein durchwachſen: praſem. 

Quarz grünlichweiß, grünlichgrau bis grün, auch rot oder braun, 
mit Aſbeſtfaſern durchwachſen: Katzenauge (Taf. 1,16). 

Quarz gelb, rot oder braun, von kleinen Glim⸗ 
merſchüppchen erfüllt und flimmernd: Avanturin. 

Quarz parallelfaſerig: Faſerquarz. 

Quarz radialſtrahlig: Sternquarz. 

Quarz als treppenförmiger Überzug über Fluo⸗ 
rit: Babuylonquarz. 

Quarz durch Einlagerung von Glimmer oder 
anderen Fremdkörpern zu ſchaliger Abſonderung 
neigend: Kappenquarz. 

Quarz infolge Kuswitterung einſt eingeſchloſ⸗ 


Abb. 40 ſener fremder Beſtandteile mit regelmäßigen kleinen 
Hohlräumen erfüllt: Sellquarz. 
Quarz durch Eiſenoxyd rot oder durch Eiſenoxnoͤhndrat gelb: 
Eiſenkieſel. 
Quarz grau bis braun und durch organiſche Einſchlüſſe ver⸗ 
unreinigt und daher beim Reiben oder Serſchlagen ſtinkend: Stink⸗ 
quarz. 
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Abb. 46 


Abb, 45 


Abb. 45 


Abb. 42 
Abb. 44 


— D 


Abb. 41 


Abb. 47 
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Quarz in verſchiedenen Farben dicht und trüb, nur an den 
Kanten durchſcheinend, Bruch muſchelig, ſplitterig oder glatt: 
Hornſtein. 

Quarz verſchieden gefärbt, oft ſelbſt Ihwarı dicht und dick⸗ 
ſchieferig: Kieſelſchiefer (tritt mitunter gebirgsbildend auf). 

Quarz ſamtſchwarz, dicht. Bruch muſchelig, nur undeutlich 
ſchieferig: Probierſtein, Cydit. 

Quarz rot, gelb oder braun gefärbt, dicht, Bruch muſchelig: 
Jaſpis (Tafel I, 18). Man unterſcheidet Gemeinen Jaſpis, 


bb. 50 Abb. 51 Abb. 52 Abb. 55 


Kugeljaſpis, Bandjaſpis, Adatjajpis, Pporzellan— 
jaſpis und Baſaltjaſpis. 

Mineral weiß, grau, häufig bläulich, rot, gelb, braun oder grün 
gefärbt, auch geſtreift, durchſcheinend bis undurchſichtig, Fettglanz. 
Keine Uriſtalle, ſtalaktitiſch traubig oder Knollen, auch als Überzug. 
Bruch glatt, flachmuſchelig oder ſplitterig. Sonſt Verhalten wie 
Quarz: Chalzedon (Si O2) 
(Taf. I, 18, 23, 37). Man 
unterſcheidet folgende Ab» 
arten: rötlichgrau Onyx 
(Taf. I, 57), rot Karneol 
(Taf. I, 25), grünlich 
Chryſopras (Caf. I 30), 
dunkelgrün Plasma, 
dunkelgrün mit roten 
Flecken heli otro p 
(Taf. I, 24). Auch der 
Mokkaftein und der 
Moosachat gehören 

Abb. 54 Abb. 55 hierher. 

, Mineral gelblihweiß, 
gelb bis braun oder grauſchwarz, oft mit weißer kreideartiger Kruſte 
überzogen. Dicht, Knollen, platten oder ganze Lager. Bruch flach⸗ 
12 5 5 ig, ſonſt wie Quarz: Feuerſtein, Flint. 

Streifenweiſe Verwachſungen von 8 aus Chalzedon, Jaſpis, 
Amethyſt und anderen Quarzarten, beſonders in Kugeln oder Man- 
deln: Achat (Taf. I, 19 u. 57). Je nach Ausbildung unterſcheidet man 
Bandachat, Wolkenachat, Korallenachat, punktachat. 
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Mineral farblos bis weiß, durchſcheinend bis trüb undurch⸗ 
ſichtig, Glasglanz, auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Hexa- 
gonale tafelförmige Kriſtalle, faſt ſtets zu Drillingen verwachſen, doch 
auch Swillinge und Viellinge, oft in kugeligen Gruppen. Spaltbarkeit 
unvollkommen. Unſchmelzbar, mit Soda vor dem Lötrohr ſchmelzbar. 
Nur in Flußſäure löslich, G 2,5— 2,6: Tridymit (Si O.). 

Mineral weiß, matt. Reguläre Kriſtällchen von nicht über 
2 mm Größe, meiſt in Gejellihaft von Triönmit auf Klüften. Sonſt 
Verhalten wie Quarz: Criſtobalit (Si Oe). 

Mineral farblos, gelb, grau, braun bis ſchwarz. Monokline 
tafelige kleine Kriſtalle oder Rollſtücke in Sand. Unſchmelzbar und 
unlöslich, G 5,5—6: Sirkonſäure, Baddeleyit (Zr O)). 

Mineral grün, grünlichweiß oder gelblich, matt und durchſchei⸗ 
nend. Keine Krijtalle, dicht, faſerig oder filzig, zäh und ſchwer zu zer⸗ 
brechen, Bruch ſplitterig. Brennt ſich beim Glühen vor dem Cötrohr 
weiß, ſchmilzt aber nur ſchwer an dünnen Kanten. Don Salzjäure 
kaum angegriffen, G3: Nephrit, Beilſtein, Punamuftein. 
(CThemiſch zu den Amphibolen gehörend, und zwar 
dem Strahlſtein naheſtehend, von dem es wahrſchein⸗ 
lich nur eine beſondere Ausbildungsart iſt.) 

Mineral weiß bis blaßbraungelb, durchſchei⸗ 
nend, glasglänzend. Rhombiſche dünnſtengelige bis 
langſäulenförmige Uriſtalle, ſelten bis daumenſtark. 
Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich, G 3,5: Korne« 
rupin, Prismatin ſchemiſch wahrſcheinlich Mg Al: 
Si Os). Die weiße, dünnſtengelige Art heißt Korne⸗ 
rupin, die gefärbte langſäulenförmige Prismatin. 

Mineral grau oder weiß, häufig mit einem 
Schein nach grünlich, matt, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, dicht oder feinkörnig, Bruch uneben und 
ſplitterig, ſehr zäh und ſchwer zerſprengbar. Faſt 
unſchmelzbar, in Salzſäure nur teilweiſe löslich, 
G 3,2—3,4: Sauſſurit (durch Umwandlung aus 
Plagioklas entſtanden). 

Mineral braun, rot bis dunkelrotgrau, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, Diamantglanz bis Fettglanz. Rhombiſche Kriftalle ſelten, 
meiſt feinkörnig bis faſt dicht, Bruch uneben und ſplitterig, Spalt⸗ 
barkeit unvollkommen. Unſchmelzbar. In Salzſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kieſelgallert, G 4,9—5: Serit, Zerinſtein 
(Hz [Ca, Fe] Ce; Sis O18). 


II. Strich farbig: gelb, rot, braun, grün bis ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral gelb, gelbbraun, rotbraun bis ſchwarz, durchſcheinend 
bis undurchſichtig, metallartiger Diamantglanz, Strich gelblichbraun. 
Tetragonale Uriſtalle, oft nadel⸗ und haarförmig, häufig Zwillinge 
oder gitterförmige Verwachſungen, aber auch derb und eingewachſen 
oder Körner. Neben deutlicher Spaltbarkeit muſcheliger bis unebener 
Bruch. Unſchmelzbar. In Säuren, auch Flußſäure unlöslich, G 4,2 
bis 4,3: Rutil (Ti O:) (Abb. 56). In ſchwarzer Ausbildung wurde das 
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Mineral auch Nigrin oder Ilmenorutil genannt; hierher gehört 
auch der Ediſonit. 

Mineral grün bis grünlichſchwarz, an den Kanten durchſcheinend, 
Glasglanz. Strich dunkelgrün. Monokline Kriftalle, meiſt geſtreift. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu glänzend ſchwarzer magnetiſcher 

erle, färbt die Flamme gelb. In Säuren nicht löslich, G 3,5: Agirin 
Na, Fe [Si Oslz). 

Mineral rötlichbraun bis bräunlichſchwarz, Strich gelblichgrau, 
Form und Eigenſchaften wie Agirin, G 3,5: Akmit (chemiſch wie 
Agirin). Ihm nahe ſteht der braune bis braunſchwarze Urbanit. 

Mineral dunkelgrün bis ſchwärzlichgrün, nur in dünnen Blätt⸗ 
chen durchſcheinend, lebhafter Glasglong, zuweilen perlmutterartig, 

uweilen wachsartig. Strich grünlich. Monokline Krijtalle, doch 

ſelten gut ausgebildet, meiſt Cafeln, Hörner oder blätterig, büſchelig, 
garbenförmig oder knäuelartig. Blättert ſich beim Glühen vor dem 
Tötrohr an den Kanten ein wenig auf, ſchmilzt ſehr ſchwer zu 
ſchwarzem magnetiſchem Glas. Das gepulverte Mineral in Schwefel⸗ 
ſäure löslich, G 3,4—3,6: Ottrelith, Chloritſpat, Chloritoid 
(Hs Fe Al, SiO,). Hierher gehören auch der dunkelgrüne Sismon— 
din, der grauſchwarze Denasquit, der Phyllit, der Majonit 
und der Salmit. 

Mineral graublau, blau bis ſchwärzlichblau, häufig durch⸗ 
ſcheinend, auf Spaltflächen perlmutterartiger Glasglanz, Strich blau⸗ 
grau. Monokline Kriſtalle, ſtengelig oder körnig. Schmilzt vor dem 
Tötrohr leicht zu grauem oder grünlichem Glas. In Säuren nur 
wenig löslich, G 3,1: Glaukophan (Na, Ale [SiO;].). 

Mineral ſchwärzlich⸗violett bis rötlichſchwarz, durchſcheinend, 
Strich rot. Monokline Kriſtalle oder ſtengelig. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu ſchwarzem Glas. In Säuren unlöslich, nach dem 
Schmelzen jedoch leicht löslich unter Abſcheiden von Gallert, G 3,4: 
Piemontit, Manganepidot (H Ca, [Al, Fe, Mn]; Si; Ois). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, oft an den Uanten durchſcheinend, fettartiger 
Glasglanz. Strich grünlichgrau. Monokline Kriſtalle 9855 und meilt 
undeutlich ausgebildet mit matter oder rauher Oberfläche, meiſt 
derb und eingewachſen, Bruch muſchelig, uneben oder ſplitterig. 
Nach dem Verhalten muß man zwei beſondere Arten des Minerals 
unterſcheiden, die eine verglimmt beim Erhitzen vor dem Cötrohr 
unter Aufleuchten, ohne zu ſchmelzen, fie iſt in Salzſäure friſch leicht 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, nach dem Glühen aber 
nicht löslich. Die andere Art zeigt beim Glühen das Derglimmen 
nicht, ſondern ſchwillt blumenkohlartig an, in Salzjäure iſt ſie auch 
vor dem Glühen nicht löslich, verhält ſich alſo wie die erſte Art nach 
dem Glühen, G 44,3: Gadolinit (Fe Bes Y; Si, Olo). 


Siebente Gruppe 


Härte über 7 bis 8, das Mineral läßt ſich nicht mehr von Quarz ritzen, 
können aber noch von einer Feile beeinflußt werden. Dieſe Minerale 
zeigen alle keinen Metallglanz. 
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J. Strich weiß oder grau 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral dunkelgrün bis graugrün, mitunter an den Kanten 
durchſcheinend, fettartiger Glasglanz, Strich grau. Reguläre Uriſtalle, 
ſtets einzeln eingewachſen. ane gepulvert mit Soda auf 
Kohle gelben Beſchlag von Sinkornd, der beim Erkalten weiß wird. 

In Säuren unlöslich, G 4,3: Automolit, 
Sinkfpinell, Gahnit (Zu Alz O.) 
(Abb. 57). Ihm nahe ſteht der faſt ſchwarze 
Kreittonit und der dunkelbraune 
Dyslpit. 

Mineral blau, grünlichblau bis ſchwarz. 
Rhombiſche Krijtalle, meijt aber faſerig oder 
ſtrahlig. Unſchmelzbar und in Säuren nicht 

löslich, G 3,3: Dumortierit (Als Sis O13). 
Mineral blauweiß bis tiefblau und 
Abb. 57 gelblich bis bräunlich, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, zeigt im durchfallenden Licht nach 
drei verſchiedenen Richtungen drei verſchiedene Farben: blaßgelb, 
graublau und dunkelblau, Glasglanz, auf Bruchflächen Fettglanz. 
Rhombiſche Kriſtalle, Ecken und Kanten oft abgerundet, auch derb, 
eingeſprengt oder loſe. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis unebener 
Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr ſchwer und nur an den Uan⸗ 
ten, in Säuren kaum löslich, G 2,6: Cordierit, Dichroit, Jolith 
(H- [Mg, Fe]s Als Sito Oer). Schön gefärbte und durchſichtige loſe 
Stücke werden als Tuchsſaphir und Waſſerſaphir bezeichnet. 

Mineral farblos und waſſerhell, meiſt aber gelblich, rötlich, 
grünlich, hellblau oder violett gefärbt, die Farben verblaſſen am 
Tageslicht nach einiger Seit, durchſichtig bis durchſcheinend, Glas⸗ 


Abb. 58 Abb. 58 a 


glanz. Rhombiſche ſäulenförmige Kriftalle, auch derb, eingewachſen 
oder Rollſtücke. Neben Spaltbarkeit Ber bis unebener Bruch. 
Unſchmelzbar und in Säuren nicht löslich, G 3,4— 3,6: Topas (Als 
F, OH]: Si O,) (Taf. I, 7). Eine gelbe bis rötlichweiße trübe parallel⸗ 
ſtengelige Abart iſt der Pyknit. 

Mineral rötlichbraun bis ſchwärzlichbraun, durchſcheinend bis 
undurchſichtig, Glasglanz. Rhombiſche Uriſtalle, ſehr oft Durch⸗ 
kreuzungs⸗ Zwillinge. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis uneben⸗ 
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ſplitteriger Bruch. Unſchmelzbar und in Säuren unlöslich, G 3,6—3,B: 
Staurolith, Ureuzſtein (H Fe Alz Si Ois) (Abb. 58 und 58 a). 

Mineral wie Staurolith, doch ſchmelzbar: Hordmakit. 

Mineral farblos und waſſerhell, meiſt aber hellgrün, grün oder 
blau, durchſichtig bis durchſcheinend und häufig im Inneren Schich⸗ 
tung zeigend, Glasglanz. Hexagonale ſäulenförmige Uriſtalle, meiſt 
mit Längsjtreifung auf den Flächen, oft in Druſen oder ſtengelig. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr ſchwer und nur an den Kanten. 
In Säuren nicht löslich, G 2,7: Beryll (Be; Al,Si,O,;) (Taf. I, 2, 
9, 38). Man unterſcheidet Gemeinen Beryll: ſchlecht gefärbt und 
I undurchſichtig. Edlen Beryl!: klar, durchſichtig und ſchön ge⸗ 
ärbt. Als Edelſteine gelten der ſchön grüne BR mit glatten 
Kriftallflähen: Smaragd (Taf. I, 9), ferner der blaue bis blau⸗ 
grüne Aquamarin (ef: 119): 

Mineral hellgrün, blaugrün oder weiß, e bis durch⸗ 
3 9 5 Glasglanz. Monokline Uriſtalle. Schmilzt bei längerem 
Glühen vor dem Lötrohr in dünnen Splittern unter Anſchwellen zu 
weißem Email, wird mit Kobaltlöſung geglüht blau. In Säuren une 
löslich, G 3,1: Enklas (HBeAlSiO,). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral rot, ſeltener farblos oder blau, grün bis ſchwarz, 
durchſcheinend, Glasglanz. Reguläre Kriſtalle, auch loſe, oder Körner 
und Bruchſtücke, Bruch muſchelig. ee in Säuren nicht lös⸗ 
lich, G 3, —4,1: Spinell (Mg Alz 04 (Abb. 59 und Taf. I, 10). Nach 
der Färbung unterſcheidet man folgende Arten: 

Spinell rot, durchſcheinend: Edler Spinell. 

8 One blau, durchſichtig, mit rauhen Krijtallflähen: Blauer 
pinell. 

Spinell grün: Chloroſpinell (Mg [Al, Fe]: O). 

Spinell dunkelgrün, dunkelblau bis 
ſchwarz: Pleonaſt, Schwarzer Spinell, 

Ceylanit (g, Fe] [Al, Fe] O ). Ein 
anderer dunkler Spinell iſt der Picotit 
([Fe, Mg] [Al, Cr, Fe]: Os). 

Mineral ſchwarz, Oberfläche matt, 7 
fläche glasglänzend, dünne Stücke dunkel« 
graugrün durchſcheinend. Magnetiſch. Keine 
Kriſtalle, derb und feinkörnig. Unſchmelzbar, 
wird aber beim Glühen vor dem Cötrohr rot, 

G 3,9: Herzunit (Fe Alz Os), Abb. 59 

Mineral hellblau, bläulichgrau, Glass 
glanz, durchſcheinend, zeigt im durchfallenden Licht nach verſchiedenen 
Richtungen verſchiedene Färbung. Monokline Krijtalle, gewöhnlich 
aber flache Körner. Unvollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, in 
Säuren unlöslich, G 3,4—3,5: Saphirin 

Mineral rot oder braun, aber auch gelb oder grün, ſelten farb⸗ 
los oder weiß, durchſcheinend, Glasglanz, oft diamantartig, ſeltener 
Fett lan. Tetragonale Kriſtalle, meiſt eingewachſen, auch Körner. 
Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich, wird aber von Schwefelſäure 
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nach längerer Einwirkung angegriffen, G 4,5—4,7: Zirkon (Zr SiO,) 
(Abb. 60). Die durchſichtigen gelben und roten Arten heißen Hya« 
zinth (Taf. I, 35). Ihm nahe ſtehen auch der grünliche Azorit und 
der graubraune Auerbadit. 

Mineral farblos, meiſt aber gefärbt, beſonders ſchwarz, rot, 
grün, blau oder braun, oft ſogar ein und derſelbe Krijtall mehr⸗ 
farbig, durchſichtig, nur die ganz dunklen undurchſichtig, Glasglanz. 
Hexagonal-rhomboödriſche Kriſtalle von erſtaunlicher Formenfülle, 
meiſt ſäulenförmig und die Säulenflächen längs⸗ 
geſtreift, die Säulen oft parallel, ſtrahlenförmig 
oder wirr vereinigt, auch faſerig oder körnig. Bruch 
muſchelig bis uneben, bisweilen auch unvollkom⸗ 
mene Spaltbarkeit. Vor dem Cötrohr ſehr ver⸗ 
ſchiedenes Verhalten, teil unter Aufblähen leicht 
ſchmelzbar, teils ſchwer ſchmelzbar ohne anzu⸗ 
ſchwellen, teils anſchwellend, ohne zu ſchmelzen. 
In Säuren unlöslich, G 2,9 —35,2: Turmalin 
(chemiſch von ſehr ſchwankender Zuſammenſetzung, 
etwa He Als (B. OH)2 SiO, wobei H in verſchie⸗ 
denen Mengenverhältniſſen durch Metalle erſetzbar 

Abb. 60 iſt) (Taf. I, 15). 

Man unterſcheidet nach der Emil en Sur 
ſammenſetzung, die ſich natürlich auch in der Farbe erkennbar 
macht, folgende Hauptarten: 

Turmalin farblos bis licht gefärbt: Lithion⸗Turmalin. 

Turmalin hell gefärbt: Magnejia-Turmalin. 

Turmalin braun bis ſchwarz in allen Übergängen: Eiſen⸗ 
Turmalin und Eiſen⸗magneſia⸗Turmalin (in der Natur 
am häufigſten). 

Turmalin farblos: Achroit. 

Turmalin rot: Rubellit. 

Turmalin blau: Indigolith. 

Turmalin grün: Grüner Turmalin. 

Turmalin bräunlich: Dravit. 

Turmalin ſchwarz: Schörl. 

Turmalin grünlichbraun, zart nadelförmig: Zeuxit. 

Mineral farblos bis hellgelb, durchſichtig, Olasglanz. Heragonale 
Kriſtalle und dra tetradosdriſcherhombokdriſch. Bruch muſchelig, 
daneben unvollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, wird aber mit 
Kobaltlöſung geglüht ſchmutzig blaugrau. In Säuren unlöslich, G 2,3: 
Phenakit (Be: Si O,). 

Mineral dunkelrot, durchſichtig. Reguläre Krijtalle (Würfel) 
ſelten, meiſt rundliche eingewachſene oder loſe Körner, Bruch muſche⸗ 
lig. Beim Glühen vor dem Cötrohr wird das Mineral ſchwarz und 
undurchſichtig, gewinnt aber Farbe und Durchſichtigkeit beim Ab⸗ 
kühlen wieder, ſchmilzt erſt nach längerem Glühen. In Säuren vor 
dem Schmelzen nicht, darnach nur unvollſtändig löslich: Pyrop 
(chemiſch Magneſia⸗Tonerde⸗Granat). 

Mineral blaßroſa, ſehr durchſichtig, ſonſt wie das vorhergehende: 
Ahodolith (ebenfalls Magneſia⸗Tonerde⸗Granat). 

Mineral grau, olivengrün, rötlich oder gelblich, durchſcheinend, 
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Glasglanz. Khombiſche Kriftalle von fait quadratiſchem Querſchnitt, 
ſäulenförmig, radialſtengelig oder körnig, Bruch uneben und 0 
terig. Unſchmelzbar, gibt aber beim Glühen mit Kobaltlöſung Blau⸗ 
färbung. In Säuren nicht löslich, G 3,1—3,2: Andaluſit (Alz Si Os) 
(Taf. I, 36). 

Mineral wie das Vorhergehende, die Kriſtalle zeigen aber (nach 
dem Serbrechen) im Innern einen Kern von ſchwarzer Conſchiefer⸗ 
maſſe, der ſich im Querbruch als ſchwarzes Kreuz, Viereck oder in 
einer ähnlichen Form von der übrigen Mineralmaſſe ſcharf abbebt. 
Kriſtalle faſt nur in Tonſchiefer eingewachſen: Chiaſtolith, Hohl- 
ſpat (chemiſch wie Andaluſtt) (Taf. II, 24). 


II. Strich ſchwärzlichgrau 


Mineral ſchwarz, undurchſichtig, ſtark glasglän end. Reguläre 
Kriſtalle, meiſt aber derb, keine Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem 
Cötrohr ziemlich ſchwer. In Säuren nur wenig löslich, G 3,8: Schor⸗ 
lomit, Ferrotitanit (Ca, [Fe, Tiſe [Si, Ti], Oi, alſo dem Granat 
nahe ſtehend). Hierher gehört auch der Jiwaarit. 


Achte Gruppe 


Härte über 8 bis 10. Das Mineral widerſteht ſelbſt der Einwirkung 
der Feile 


J. Strich weiß 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral grünlichweiß bis dunkelgrün, durchſichtig bis durch⸗ 
cheinend, im durchfallenden Licht nach verſchiedenen Richtungen ver⸗ 
chiedene Farben zeigend: rot, gelb und grün; Glasglanz, auf Ane 
flächen Fettglanz. Rhombiſche Uriſtalle, die aber oft hexagonale 
Formen vortäuſchen, auch abgerundete Bruchſtücke und Körner. 
Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Unſchmelzbar, wird aber 
beim Glühen mit Kobaltlöfung blau. In Säuren nicht löslich, G 3,6 
bis 3,8: Ehrnjobernll, Cymophan (Be Alz O.) (Taf. I, 8). Oft 
findet man die Uriſtalle zu zaklijchen Drillingen verwachſen, das 
Mineral beißt in dieſer Form: Alerandrit. 

Mineral farblos, blaßblau oder graublau, oft ungleichmäßig ge⸗ 
färbt, durchſcheinend, Glasglanz bis Fettglanz. Khombiſche Uriſtalle 
mit meiſt ſechseckigem Durchſchnitt. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht 
zu durchſichtigem Glas. In Säuren faſt unlöslich, nach dem Schmelzen 
aber in Salzſäure leicht löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, 
G 3,1: Lawſonit (H, Ca Alz Sie Olo). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
Mineral farblos, waſſerhell oder weiß, meiſt aber blau, rot, 
grau, gelb oder braun, ſeltener grün oder violett, mitunter ſind 
verſchieden gefärbte Zonen zu erkennen, durchſcheinend bis faſt un⸗ 
durchſichtig, die gefärbten Arten zeigen im durchfallenden Licht nach 
verſchiedenen Seiten zwei (nicht drei wie bei Chryſoberyll) verſchie⸗ 
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dene Farben. Glasglanz, auf einer Fläche mitunter auch Perl. 
mutterglanz. Hexagonal⸗rhomboödriſche Krijtalle oft mit rauhen 
Flächen, gerieft, gekrümmt oder abgerundet, eingewachſen oder loſe, 
auch derb oder körnig und als Geröll. Bruch muſchelig, uneben bis 
ſplitterig, daneben ſchalige Abſonderung (keine Spaltbarkeit). Un⸗ 
ſchmelzbar, mit Borax zuſammen aber ſchmilzt das gepulverte Mine⸗ 
ral zu klarem farbloſem Glas. In Säuren unlöslich, G 3,9 


bis 4: Korund (Al- Os) (Abb. 61; Taf. I, 6 und 7). PR 
Man unterſcheidet folgende beſonderen Arten: \ 
Korund blau und klar: Saphir, Salamſtein. 

(Taf. I, 5). 
Korund rot und klar: Rubin (Taf. I 6). 19 
Korund violett: Orientaliſcher Amethyft. — 
Korund grün: Orientaliſcher Smaragd. Abb. 61 


Korund gelb: Orientaliſcher Topas. 

Korund in denſelben Farben unrein und oft auch trüb: 
Korund, Diamantſpat. 

Korund feinkörnig und oft auch verunreinigt: Smirgel. 


II. Mineral gibt keinen Strich 


Mineral farblos und waſſerhell, mitunter aber auch weiß, grau, 
braun, grün, gelb, rot oder blau, ſehr ſelten ſchwarz, durchſichtig, 
Diamantglanz mit hoher Lichtbrechung und Farbenſpiel. Reguläre 
Krijtalle, ſelten derb, feinkörnig, radialſtengelig oder wirrkriftal« 
liniſch. Spaltbarkeit vollkommen, daneben muſcheliger Bruch. Un⸗ 
ſchmelzbar, verbrennt aber in jehr dünnen Splittern vor dem Cöt⸗ 
rohr. In Säuren unlöslich, G 3,5: Diamant (0) (Abb. 62 u. Taf. I, 1). 


Die Kriſtallformen 


Wenn man mit Erfolg an die Beſtimmung der Minerale heran⸗ 
gehen will, muß man einen Überblick über die Uriſtallſyſteme und 
ihre Hauptformen beſitzen. Da bei 
dem Nichtfachmann dieſe Kenntnis 
nicht vorausgeſetzt werden kann, 
ſoll ihm I die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden, an der hand der 
nachſtehenden Angaben und Abbil« 
dungen das Kriſtallſyſtem des 
Minerals, das er beſtimmen will, 
zu erkennen. 

Ein Uriſtall wird durch ſeine 
Flächen, Kanten und Winkel charak⸗ 
teriſiert, die ihrerſeits abhängig ſind 
von den Achſen des Uriſtalls, d. h. 
ſeinen Wachstumsrichtungen nach den 

Abb. 62 drei Ausdehnungen des Raumes. 
. Nach der Sahl dieſer Achſen, nach 
ihrer Lage zueinander und ihren Cängsver ältniſſen unterſcheidet 
man ſechs Kriſtallſyſteme: 1. das reguläre Syſtem, bei 
dem ſich drei Achſen von gleicher Länge unter rechten Winkeln ſchnei⸗ 
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den; 2. das tetragonale Syitem, bei dem ſich zwei Achſen von 
gleicher Länge in einer Ebene unter rechtem Winkel ſchneiden, wäh» 
rend die dritte, ſenkrechte Adyje von abweichender Länge rechtwinklig 
zu den beiden erſten verläuft; 3. das hexagonale Syſtem, bei ihm 
ſchneiden er drei gleich lange Achſen in einer Ebene unter 60°, eine 
vierte Achſe von abweichender Länge ſteht ſenkrecht auf ihnen; 4. das 
rhombiſche Syſtem, bei ihm ſchneiden ſich drei Achſen von ver- 
ſchiedener Länge rechtwinklig; 5. das monokline Syitem, auch 
hier ſind es drei verſchieden lange Achſen, von denen ſich zwei unter 
ſchiefem Winkel ſchneiden, während die dritte auf beiden ſenkrecht 
ſteht; endlich 6. das trikline Syſtem, bei 5 ſchneiden ſich drei 
verſchieden ande Achſen unter ſchiefen Winkeln. 

Die Krijtalladyjen m nun aber kein wirkliches Gerüſt, ſie ſind 
nur ein in den Kriftall hinein „gedachtes“ Skelett. Es dient nur 
dazu, die Kennzeichnung der Flächen des Uriſtalls zu erleichtern, 
denn jede Fläche eines Kriſtalls iſt nur durch ihre Cage zu den 
Achſen beſtimmbar, ſie kann entweder alle Achſen ſchneiden, ſie kann 
aber auch zu einer oder mehreren Achſen parallel laufen und nur 
die übrigen oder nur eine Achſe ſchneiden. Aus dieſen Möglich— 
keiten ergibt ſich eine ſchier unüberſehbare Mannigfaltigkeit der 
Formen der einzelnen Syſteme. 


Das reguläre Syſtem 


hat drei gleich lange Achſen, die ſich rechtwinklig ſchneiden. Die ein⸗ 
fachſte Form dieſes Syſtems iſt der Achtflächner oder das Okta⸗ 
öder (Abb. 63), jede ſeiner Flächen ſchneidet jede der drei Krijtall- 
achſen in dem gleichen Abſtand. Das Oktaöder beſteht alſo aus acht 
gleichſeitigen Dreiecken, die ſechs vierflächige Ecken und zwölf Kan⸗ 
ten von einem Winkel von 109 28° 16“ bilden. Eine andere Form 
des regulären Syſtems iſt der Würfel (Abb. a Bei ihm ſchneidet 
jede der ſechs Flächen nur eine Achſe und läuft den beiden anderen 
parallel. Der Kantenwinkel beträgt 90°. Das Rhombendodeka⸗ 
sder (Abb. 65) beſteht aus zwölf gleichen Flächen von Rhomben⸗ 
. von denen jede zwei A ſen in gleichen Abſtänden ſchneidet, der 
ritten aber parallel läuft. Der Kantenwinkel beträgt 1200. Das 
Pyramidenoktasder (Abb. 66) beſteht aus vierundzwanzig 
gleichſchenkligen Dreiecken, die ſo angeordnet ſind, daß ſie auf den 
Flächen des Gktasders ſtumpfe Pyramiden bilden. Die Form ſchwankt, 
je nachdem die Dreieckpyramide ſtumpfer oder ſteiler iſt, zwiſchen 
Oktasder und Rhombendodekaäder, jo daß ein beſtimmter Kanten: 
winkel nicht angegeben werden kann. Der Ppyramidenwürfel 
(Abb. 67) iſt gleichfalls von vierundzwanzig gleichſchenkligen Drei⸗ 
ecken umſchloſſen, ſeine Form ſchwankt zwiſchen der des Würfels 
und der des Rhombendodekasders. Das Ikojitetraäder (Ab⸗ 
bildung 68) wird von vierundzwanzig Deltoiden begrenzt, das ſind 
Vierecke von zwei Paar ER Seiten und zwei gleihen Winkeln. 
Die Geſtalt ſchwankt zwiſchen der des Oktasders und der des Würfels. 
Der Achtundvierzigflächner (Abb. 69) endlich iſt eine von 
achtundvierzig ungleichſeitigen Dreiecken N Geſtalt, deren 
ſchwa l denen aller vorgenannten des regulären Syſtems 
wankt. 
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Es kommt nun in der Natur häufig vor, daß an einem Krijtall 

wei oder mehrere dieſer Formen zur Ausbildung kommen, man 
ſpricht dann von einer Kombination. Bei den Kombinationen 
iſt keine Form vollſtändig ausgebildet, ſondern die Formen beein— 
trächtigen ſich gegenſeitig. Als vorherrſchende Formen treten in der 
Regel nur Oktasder, Würfel und Rhombendodekasder auf. Der 
Würfel erleidet bei einer Kombination mit dem Oktaöder eine Ab⸗ 
ſtumpfung der Ecken (Abb. 70 und 71), durch das Rhombendodeka⸗ 
sder eine Abſtumpfung ſeiner Kanten (Abb. 72), durch jedes Iko— 
. eine dreiflächige Sujpigung der Ecken (Abb. 73), ebenſo 
urch das Pyramidenoktasder (Abb. 74), durch den Pyramiden⸗ 
würfel eine zweiflächige Zuſchärfung der Kanten und durch den klcht⸗ 
undvierzigflächner endlich eine ſechsflächige Suſpitzung der Ecken 
(Abb. 75). Für das Oktaeder ergibt die Kombination mit dem 
Würfel eine Abſtumpfung der Ecken (Abb. 76), mit dem Rhomben- 
dodekaeder eine Abſtumpfung der Kanten (Abb. 77), mit dem Iko⸗ 
fitetra&der eine vierflächige Zuſpitzung der Ecken und mit dem 
Pyramidenoktaéder eine zweiflächige Zuſchärfung der Kanten. Das 
Rhombendodekaéder erfährt durch die Kombination mit dem Würfel 
eine Abſtumpfung der vierkantigen Ecken, durch das Oktaäder eine 
olche der dreikantigen Ecken, durch das Ihoſitetraéder eine Ab- 
tumpfung der Kanten und durch den Achtundvierzigflächner eine 
zweiflächige Zuſchärfung der Kanten. 

Eine weitere Abwechſlung in die Formen des regulären Syſtems 
bringen die halbflächner. Um ihre Bildung verſtehen zu können, 
zerlegt man den ganzen Uriſtall in acht Felder, die in ihrer Lage 
zum Achſenkreuz den Oktaéderflächen n würden. Durch 
das abwechſelnde n des einen und Wachſen des anderen 
Feldes entſtehen Halbflächner, von denen es zu jeder Form eine 
Gegenform gibt. Aus dem Oktasder werden auf dieſe Weiſe zwei 
Tetraöder (Abb. 78 und 78 a), deren Kantenwinkel 7031“ 44“ 
mißt. Würfel, Rhombendodekasder und Pyramidenwürfel bilden bei 
dieſem Halbflächnergeſetz keine neuen Formen, weil ihre Flächen 
ich nicht auf die Ausdehnung eines Oktasderfeldes beſchränken, 
ondern auf das Nachbarfeld hinübergreifen, jo daß der verſchwin⸗ 
dende Teil einer Fläche durch den wachſenden Teil derſelben ar 
wieder erſetzt wird. Trotzdem kommen dieſe Formen auch als Hal 
flächner vor, erſcheinen aber auch dann äußerlich in 1155 vollen 
Form. Anders das Ihkoſitetraöder, es bildet als Halbflächner das 
Pyramidentetrasder (Abb. 79). Das Pyramidenoktaöder bildet 
auf dieſe Weiſe das Deltoiddodekaöder (Abb. 80), eine Form, 
die zwiſchen dem Tetrasder und dem Rhombendodekaeder ſchwankt. 
Der Achtundvierzigflächner endlich wird zu einem Herakistetra- 
sder (Abb. 81), einer von vierundzwanzig ungleichſeitigen Drei⸗ 
ecken umgrenzten Form. 


Auch bei den Halbflächnern treten Kombinationen auf. Das 
Tetraäder erleidet bei einer Kombination mit ſeinem Gegenkörper 
eine Abjtumpfung der Ecken, jo ehe wenn beide im Gleichgewicht 
ſtehen, wieder die Geſtalt des Oktaäders erſcheint; bei einer Kombi⸗ 
nation mit dem (Halbflächner⸗) Würfel Abſtumpfung der Kanten 
(Abb. 82); mit dem Rhombendodekasder eine dreiflächige Suſpitzung 


der Ecken (Abb. 85), in dieſem Falle 9 0 die zuſpitzenden Flächen 
einen Winkel von 120°. Das Rhombendodekaäder erleidet durch das 
Tetraäder eine Abſtumpfung der dreikantigen Ecken; der Würfel 
durch das Tetraäder eine Abjtumpfung abwechſelnder Ecken (Abb. 84). 
Jedes Pyramidentetrasder endlich erleidet durch das Tetraäder 
gleicher Stellung eine Abſtumpfung der Pyramidenecken. 

Bei einer zweiten Art der Halbflädigkeit 8 die Ein⸗ 
teilung der Felder den Flächen des Pyramidenwürfels. Nach dieſem 
Geſetz können nur der Pyramidenwürfel und der Achtundvierzig⸗ 
ne neue Geſtalten als Halbformen bilden, der Pyramidenwürfel 
wird zum Pentagondodekaäder (Abb. 85 und 86), einer von zwölf 
ſymmetriſchen Sünfeken umgrenzten Geſtalt; der Achtundvierzig— 
flächner wird zum Dyakisdodekaäder (Abb. 87), einer von 
vierundzwanzig gleichſchenkligen Trapezoiden begrenzten Form. 

uch in dieſer Halbflächigkeit kommen Kombinationen vor. 
Das Oktaöder erleidet durch das Pentagondodekaeder eine Zuſchär⸗ 
fung ſeiner Ecken (Abb. 88) und durch das Dyakisdodekaéder eine 
vierflächige Suſpitzung derſelben. Der Würfel erfährt durch das 
Dentagondodekaäder eine unſymmetriſche Abſtumpfung der Kanten; 
das Pentagondodekasder durch das Oktaéder eine Abſtumpfung 
feiner dreikantigen Ecken (Abb. 89); durch den Würfel eine Ab⸗ 
ſtumpfun a regelmäßigen Kanten (Abb. 90) und durch das 
Dyakisdodekasder eine Zulpigung ſeiner dreikantigen Ecken. 

Ein drittes halbflächnergeſetz iſt das des Achtundvierzig⸗ 
flächners, aus dieſer Form werden durch abwechſelndes Wachſen und 
Verſchwinden der Flächen die pentagon-Ikoſitetraösder (Ab⸗ 
bildung 91 und 92), begrenzt von vierundzwanzig ungleichſeitigen 
7 Die ſo entſtehenden beiden Formen ſind eine das Spiegel— 

ild der anderen. 

neben der Halbflächigkeit kommt im regulären Syſtem auch 
noch eine Diertelflächigkeit zur Ausbildung. Die einzige Form 
die auf djeſe Weiſe zuſtande kommt, iſt das tetrasdriſche penta⸗ 
gondodekasder (Abb. 93 und 94), das in vier verſchiedenen 
Ausbildungen möglich iſt, zwei rechts gebildeten und zwei links ge- 
bildeten Formen. 

Keines der übrigen Kriſtallſyſteme zeigt einen dem regulären 
ähnlichen Formenreichtum. 

Reguläre Kriſtallformen zeigen außerdem die Abb. 4 (S. 14), 
21 (S. 45), 31 (S. 64), 57 (S. 92) und 62 (S. 96). 


Das tetragonale Syſtem 


hat drei ſich rechtwinklig ſchneibende Achſen, von denen zwei gleich 
lang ſind, während die dritte abweichende Cänge beſitzt. Die ein⸗ 
fachſte Form dieſes Syſtems iſt die Pyramide oder der Kegel. 
Man unterſcheidet Pyramiden erſter (Abb. 95) und Pyramiden zwei⸗ 
ter Ordnung (Abb. 96); bei denen erſter Ordnung ſchneiden die 
Flächen jede der drei Achſen, bei denen zweiter ſchneiden ſie zwei 
Achſen und gehen der dritten parallel. Je nachdem die dritte Achſe 
länger oder kürzer iſt, ſpricht man von ſpitzen oder ſtumpfen Pyra⸗ 
miden. Die zweite Hauptform iſt das Prisma oder die Säule 
(Abb. 97 und 98), ebenfalls in Formen erſter und ſolche zweiter 
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Ordnung zerfallend. Das Prisma ift eine offene Form, da feine 
Flächen Theis der ungleich langen Achſe parallel laufen, theoretiſch alſo 
bis in die Unendlichkeit verlängert werden können. Tritt an der 
Säule eine Abſchlußfläche auf, dann bildet ſie eine beſondere Krijtall- 
form für ſich und hat mit dem Prisma nichts zu tun. Eine ſolche 
Abſchlußfläche iſt die Bafis oder Endfläche. Ueben den ſchon ge⸗ 
nannten Pyramiden und Prismen kommen auch doppelflächige 
Formen vor, die ditetragonale Pyramide (Abb. 99) und das 
ditetragonale Prisma (Abb. 100). 

Bei den Kombinationen dieſes Snitems bilden Pyramiden, 
Prismen und die baſiſche Endfläche die verſchiedenſten Formen mit: 
einander. Die Prismen jeder Ordnung können durch die baſiſche 
Endfläche (Abb. 101) oder durch Doramiden jeder Orönung (Abb. 102 
und 105) begrenzt werden. Die Pyramiden erleiden dabei durch 
das Prisma entweder eine Abſtumpfung ihrer Randkanten oder ihrer 
Randeden, die Pyramiden und Prismen zweiter Ordnung ſtumpfen 
die Kanten der gleichen Formen erſter Ordnung ab und umgekehrt 
(Abb. 104). Die doppelflächigen Pyramiden bilden an der Kombi⸗ 
nation von Pyramide und Prisma eine im Sickzack auf⸗ und ab⸗ 
alle Kombinationskante, oder fie ſchärfen die Polkanten der 

yramide zweiflächig zu. 

Auch das tetragonale Snitem bildet mehrere halbflächig⸗ 
keiten. Bei der ſphenoidiſchen hemiédrie (halbflächigkeit) 
entſpricht die Einteilung der Felder, die abwechſelnd zum Der: 
ſchwinden kommen oder wachſen, den Flächen der Pyramide erſter 
Ordnung. Nur ſie und die ihr entſprechende doppelflächige Pyra⸗ 
mide geben nach dieſem Gejeh neue Formen, die Sphenoide (Ab⸗ 
bildung 105) und die Skalenocder (Abb. 106). Bei einer anderen 
Art der Halbflächigkeit entſpricht die Feldereinteilung der doppel⸗ 
flächigen Pyramide, aus der durch das abwechſelnde Wachſen und 
berſchwinden der Flächen zweitetragonale Trapezoä der (Ab⸗ 
bildung 107 und 107 a) entſtehen. Ein drittes Halbflächnergeſetz, das 
pyramidale, das an doppelflächigen Pyramiden und Prismen zur 
Ausbildung kommen kann, liefert Pyramiden und Prismen der 
dritten Ordnung, bei denen die Horizontalachſen weder in den Rand» 
ecken noch in den Halbierungspunkten der Randkanten enden, jon= 
dern in beliebigen Punkten, Formen, die ſich äußerlich nicht von 
denen der erſten und zweiten Ordnung unterſcheiden und nur bei 
Kombinationen durch ihre andere Flächenſtellung erkennbar werden; 
(abb. 108 dieſe Formen Tritopyramiden und Tritoprismen 

108). 

Neben der Halbflädigkeit tritt im tetragonalen Syſtem auch 
eine halbförmigkeit auf, eine hemimorphie, bei der das 
eine Ende der Vertikalachſe eine andere Ausbildung zeigt als das 
andere Ende (Abb. 108 a). Bei dieſer Halbförmigkeit bleiben nur 
die Prismen unverändert, alle anderen Formen können oben ver— 
ſchieden von unten auftreten, etwa oben eine Pyramide und unten 
eine baſiſche Endfläche, oder oben und unten Pyramiden verſchiedener 
Ordnungen und Arten. Die möglichkeit der Halbformen erſtrecht ſich 
auch auf die Halbflächner. 

Tetragonale Krijtallformen zeigen auch die Abb. 20 (S. 35), 
25a (S. 50), 38 (S. 86), 56 (S. 90) und 60 (S. 94). 
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Das hexagonale Syſtem 


unterſcheidet ſich von allen anderen dadurch, daß es vier Achſen 
beſitzt, gegen ſonſt drei. Don ihnen ſchneiden ſich drei gleich lange 
Achſen in einer Ebene unter einem Winkel von 60°, während eine 
vierte abweichende lange Uchſe die anderen rechtwinklig kreuzt. Es 
kehren hier alle die Formen des vorherbehandelten Syſtems wieder, 
nur aus der Vier- und Achtſeitigkeit in das Sechs- und Swölfſeitige 
übertragen, 1 hexagonale, d. h. ſechsſeitige Pyramiden (Abb. 109) 
und Prismen (Abb. 110) erſter und zweiter Ordnung, Doppelpyra= 
miden (Abb. 111), Doppelprismen (Abb. 112) und die baſiſche End» 
fläche (Abb. 113). Auch die Kombinationen ergeben die den 
tetragonalen entſprechenden Formen (Abb. 113 — 116). Nur bei den 
Halbflächnern tritt eine Geſtalt auf, die beſonders hervorgehoben 
werden muß, das Rhombosder (Abb. 117-119), das aus der 
ſechsſeitigen Pyramide durch abwechſelndes Wachſen und Derihwin- 
den der Flächen entſteht. Die hexagonalen Skalenosder (Abb. 120 


MIR, 


Abb. 121 Abb. 122 Abb. 123 Abb. 124 


bis 122), Trapezoöder (Abb. 125) und trigonale Pyramide (Abb. 124) 
erinnern dann wieder an die entſprechenden Formen des tetragonalen 
Snitems. An Kombinationen bilden alle dieſe Formen eine große 
Mannigfaltigkeit, einige dieſer Geſtalten ſeien hier wiedergegeben 
(Abb. 125—130). uch die verſchiedenen Khomboöôder gehen mit⸗ 
einander Kombinationen ein, ebenſo Skalenoöder. Eine Diertel⸗ 
n tritt nur an der doppelflächigen ae den auf, dabei ent⸗ 
teht das trigonale Trapezos der. Für die Halbformen gilt das⸗ 
elbe, wie bei dem ee Syſtem (Abb. 130 555 

hexagonale Kriſtallformen zeigen auch die Abb, 9 (S. 16), 29 
(S. 60), 39—55 (S. 87—89) und 61 (5. 96). 


Das rhombiſche Syſtem 


Dt drei verſchieden lange, aufeinander rechtwinklig ſtehende Achſen. 
uch an dieſem Achſenkreuz treten Pyramiden, Prismen und End» 
len auf, wegen der ungleichen Länge aber ergeben ſich Der- 
chiedenheiten, die teilweiſe eine andere Namengebung bedingt haben. 
Eine Achſe, gewöhnlich die längſte, läßt man ſenkrecht verlaufen, von 
den beiden anderen die längere quer zum Beſchauer und die kürzere 
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Abb. 125 Abb. 126 Abb. 127 
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Abb. 128 Abb, 129 Abb, 130 Abb. 130 a 


Abb. 131 


Abb. 135 Abb. 134 
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gerade auf den Beſchauer zu. Zur genaueren Kennzeichnung nennt 
man die Querachſe auch Makroahje und die kürzere Brachyachſe, 
oder in der rhombiſchen Pyramide Makrodiagonale und Brachn⸗ 
diagonale. Da die Länge der Achſen ſchwankt, wählt man eine pyra⸗ 
mide als Grundform, aus der ſich die übrigen Pyramidenformen ab- 
leiten laſſen, entweder durch Verdoppelung oder Vervielfachung oder 


Abb. 135 Abb. 136 Abb. 137 


entſprechende Verkürzung der ſenkrechten Achſe, das ſind die Pyra⸗ 
miden der Vertikalachſe (Abb. 131 und 132); aber auch durch ent⸗ 
ſprechende Verlängerung oder Verkürzung der Makro- oder der 
Brachyachſe. In dieſen Fällen ſpricht man von Makropyramiden 
und Brachypyramiden. Als prisma bezeichnet man in dieſem 
Syſtem einzig die Säule, die der Vertikalachſe parallel läuft, wäh⸗ 
rend die den anderen Achſen parallel laufenden Prismen den Namen 
Doma führen, das der längeren Achſe parallel laufende Querprisma 
alſo Makrodoma (Abb. 133), das der kürzeren (chſe parallel 
laufende Brachydoma. Die Endfläche heißt baſiſches Pina- 


Abb. 137 a Abb, 138 


koid, wenn ſie die Vertikalachſe, alſo z. B. das Prisma, . 
(Abb. 134), dagegen als Querfläche, als vordere und hintere A 
ſchlußfläche Makropinakoid, und als rechte und linke Seiten⸗ 
ae lußfläche Brachypinakoid; Abb. 135 zeigt die Pinakoide 
und die Endfläche. 5 en 
Don den Kombinationen diejer Formen findet ſich häufig 
die Vereinigung von Pyramide und Prisma, oft tritt zu dieſen 
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beiden noch ein Doma. (Abb. 136 Prisma und Bradydoma.) Häufig 

iſt auch die Derbindung von Makrodoma, Brachydoma und baſi⸗ 

ſchem Pinakoid; ferner Prisma und die drei Pinakoide und andere 

Geſtalten. Abb. 137 zeigt die Pyramiden, Domen und die Endfläche. 
9 1 
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Abb. 152 Abb. 155 Abb, 154 
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Als halbflächner kommt vor allem ein rhombiſches Sphenoid 
in Betracht, ferner ſeine Derbindung mit dem Prisma. Halbfor⸗ 
men finden ſich ebenfalls in dieſem Syſtem (Abb. 137 a). 

Rhombiſche Uriſtallformen zeigen auch die Abb. 10 und 11 
(S. 10), 12—18 (S. 29 und 30), 22—25 (S. 48), 26 (S. 57), 30 (S. 63), 
58 und 58a S. 92). 


Das monokline Syſtem 


beſitzt drei ungleich lange Achſen, von denen zwei ſich unter ſchiefem 
Winkel ſchneiden, während die dritte auf ihnen rechtwinklig ſteht. 
Eine der beiden ſich ſchiefwinklig ſchneidenden Achſen macht man zur 
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Abb. 155 Abb. 156 Abb. 157 


Vertikalachſe und läßt die andere auf den Beſchauer zu laufen; ſie 
führt, da fie geneigt iſt, den Namen Klinodiagonale. Die dritte Achſe 
verläuft quer von links nach rechts und heißt Orthoachſe. Bei den 
Pyramiden dieſes Syſtems, die ſtets aus je zwei hemipyramiden 
beſtehen unterſcheidet man neben der Grundpyramide (Ab⸗ 
bildung 158) noch eine Orthopyramide und eine Klinopyra⸗ 
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mide, je nachdem eine Derlängerung der Ortho- oder der Klinodia- 
gonale eintritt. Die Bezeichnung Prisma kommt auch hier nur dem 
Dertikalprisma zu, die anderen heißen je nach der Achſe, der ſie 
parallel laufen, Orthodoma und Klinodoma (Abb. 139). Die 


AN = 


Abb. 158 Abb. 159 Abb. 160 


Endflächen (Abb. 140) heißen als Abſchluß der Vextikalachſe baſi— 
ſches Pinakoid, als Abſchluß der Querachſe Kli nopinakoid, 
und als vordere und hintere Querflähe Grthopinakoid, die 
Orthopinakoide ſchließen alſo die Klinoachſe und die Klinopinakoide 
die Orthoachſe ab. * 

Von den Kombinationen dieſes Syſtems findet ſich häufig 
die Verbindung der Grundpyramide mit dem Prisma und dem 
Klinopinakoid; bei einer anderen Kombination ii nur die eine Halb⸗ 
pyramide mit Prisma und Klinopinakoid verbunden (Abb. 141), 


Abb. 161 Abb. 162 Abb. 165 


während Abb. 142 Prisma, Klinopinakoid, Baſis und Hemiorthodoma 
zeigt. halbflächner und Halbformen des monoklinen Syſtems 
gehören zu den ae 

Monokline Krijtallformen zeigen auch die Abb. 5—8 (S. 15), 
28 (S. 50), 32 (S. 68), 33 und 34 (S. 71). 


Das trikline Syſtem 


hat drei ungleiche Achſen, die ſich alle drei in einem punkt unter 
5 8 0 Winkeln ſchneiden. Es kann hier kaum mehr von einer 

nramide oder einem Prisma geſprochen werden, denn alle Formen 
zerfallen in einzelne Flächenpaare, jo daß die trikline Pyramide 
(Abb. 143) eigentlich aus vier Diertelpyramiden beſteht und die 
Prismen und Domen aus Halbprismen und Halbdomen. Die 
Bezeichnung der Endflächen (Abb. 144) iſt dieſelbe wie bei dem 
rhombiſchen Syſtem, alſo baſiſches Pinakoid für die Endflächen 
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der Vertikalachſe, Makropinakoid für die vordere und hintere 
1 pänte und Brahnpinakoid für die rechte und linke Seiten⸗ 


Triktine nn eee zeigen auch die Abb. 27 (S. 58), 36 


und 37 (8. 


* * K 


Außer den in dieſer Suſammenſtellung erwähnten Uriſtall⸗ 
fallen kommen noch geſetzmäßige berwachſungen von Uri⸗ 
tallen vor, Swillinge (Abb. 145 Swilling des regulären Syſtems; 
146 und 147 des tetragonalen Syſtems; 148 und 149 des hexagona⸗ 
len Syſtems; 150 und 151 des rhombiſchen Syſtems; 152—156 des 
monoklinen Syſtems und 157 des triklinen Syſtems). Drillinge 
(Abb. 158 Drilling des he Snitems; 159—162 des rhom⸗ 
biſchen Syſtems) und Diellinge (Abb. 163). Ferner unregelmäßige 
Kriſtallformen, verzerrte Gebilde, oder ſolche, die eine Unvollſtändig⸗ 
keit der Flächen oder Unvollftändigkeit der Raumerfüllung aufs 
weiſen, Durchwachſungen, Durchdringungen und andere 
Formen, die den Geſtaltenreichtum der Uriſtallwelt noch bedeutend 
bereichern. 
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